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tis ist gtiwiB'nicht -m boKWoifehi, tUiíJ (lie Ilandivls- 
flotto. ais tiiiicr der wiohtiíísten Faktoron fíü- 
Deutschlands Stcllung' auf doni AVeltmarkt aiizu- 
sprechcii isl. 

Die Cfcsaintsegelflottc der Wclt ist von 11 Mil- 
lioneii ]l<^gist(n*tons iin ,Jahre 1889 auf 6 Millioneu im 
Jahre 1911 zurückg-egaiigen, wáhrcnd der Gtjsaint- 
raumgehaJt der Dampferflotten der Welt von 11 
Millioneu Eegisteilons im Jahrc 1889 auf Sã Alillio- 
nen itn Jahrc 1911 gt^tiegen ist. 

Dor Aufschwung, den die dcutsche .Seeschifffahrt 
in den letzícn HO .lakren genoninn n hat, ist ge- 
radezu \erblüffend. AVáhrend iin Jahix) 18õ0 (Un' 
Rauuigelialt der deulschen Dampfei-flotto sicli auf 
20<K) Registeitonnen (Ilamburg) belicf, bezifferíe er 
aiçli 1880 hereils auf 216.000, 1890 auf 724.000 und 
1900 auf 1.344.000 Tonnen. Nach Tdoyds Jleg^ister 
of British and Foreign Shipping wuixlon 1908/1909 
1806 Dainpfer mit 3.839.378 llegLstertons gezíihlr. 
Dout^*chland besitzt somit dio zweitgroJBte Han- 
ifl<?lsflotte der Welt und ^^■ird nur nooh von Eng- 
land auf die«om Gebietí- übeilroffen. Auch in den 
íetztoir Jahrcn ist dei- deutsche Scbiffsverkehr 
enorm gowachsen. Im Jahre 1909 stellt sich dio üc- 
8aintza.hl der Secreisen deutsclier Schiffe auf 103.530, 
der dabei zur VerAvendung gelangte Nettoraumgxihalfí 
auf 48.298.490 Itegsitertons, wobei jede.s Scliiff so 
oft gerechnet ist, ais es Reisen ausgeführt hat. Mit 
dem J.alire 1908 vergiichen, liat die Zahl desr Rei- 
sen deutachei' Schiffe um 1273 oder 1,2 Pi-oz., dea- 
bewegte Raumgehalt ura 2.483.028 Registei-tons oder 
o,4 Proz. zugenommen. 

Aitch die Tátigkeit dei' "Werfteii ist bfzeicliuend 
für das AnM"achsen der deutachen Marino. Jm Jahi-e 
1910 Iwfanden sich auf deutsclifn Privatwerften füj' 
deutsche Rechnimg im Bau 47 Kiiegsschiffe von 
zusammeu 147.360 Registertons 15ruttoraumgehalt, 
942 Kauffalu'teischiffe mit 540.563 Regjsteitons 
brutto (dav^on 266 Dampfei' mit 427.883 Registertons) 
und 117 Fluüschiffe (Dampfer) mit 15.410 Register- 
tons bruito. Von diesen Schiffen wur<len fertiggc- 
etelU: 17 Kriegsschiffc von 42.820 Registertons 
brutto, 658 Kaufíahrteischiffe vou 201.542 líe- 
gistortous líruttoraumgehalt (davon 135 Dampfer 
mi? 117.902 Registertons brutto) und 84 Fluí-^schiffo 
(Dampfer) von 10.650 Registertons brutto. ^ 

Auf auslãndischen Werften standen fíü' deutsche 
Rechnung im Bau 152 Kaufíahrteischiffe mit 68.916 
Registertons brutto (davon 13 Dampfor mit 31.881 
R-egnstertons brutto) und 24 FkiBschiffe (Dampfer) 
mit 4183 R^^gistertons brutto: hiervon wurden fer- 
tiggestellt: 114 Kaufíahrteischiffe nüt 40.122 Re- 
gistertons brutio (davon viei' Dampftír mit 9575 Re- 
gistertons bruito) und 16 FluBdampfer mit 25.30 Re- 
gistertons bi'utto. 

Eng verknüpft mit dom Werclegang der deutschsn 
Handelsmarine ist die Hainbiu'g-Amerika-Linic, 
welcho ilire Fahílen im .Tahn 
sciiiffen begann. 

Tíeute ist die. „ITapag" die gi-oBte Schiffahrtsge- 
sellRohaft der Welt. Ihr Aktienkapita.1 belâuft sich 
auf 125 Millionen ^Mark. Ihi'e Flotte allein )>esteht 
aus 179 Ozcandampfern mit 1.163.771 Rogisterton- 
nen und 229 nuíMampfern usm". mit 46,946 Re- 
gistertonnen .fm Bau befinden sich aufierdem noch 
2 Schiffe vom Typ des „Imperator". sow-ie 12 ^vei- 
t<ire Dampftír. 

f><^r kürzlich \-om iStapel gelaufene „lmperatoi'" 
der llamburg-Amerika-Linie miíit allein 50.000 Re» 
gisteitonnen. Seine Lange betragt 268 m, seine 
Breito 29,9 m und seine St^itentiefe \'om Kiel bis 
zrim Oberdeck ist 19,50 m. 

Qhne ■\Iaschrnen ,Kessel und Ladung belãuft sich 
das (rcwicht des Schiffes auf 34 Millionen Kilo- 
gramm. 1-^s übertrifl't also die gTOÍJten deutsch<'n 

im Dienat befindlichen Linienschiffe um etwa 10 
Millionen Kilogramm. Die Zahl dei- aufzunehmendeu 
Passagiere betragt 4100, die der Besatzung 1100 
Ivõpfe. Er ist somit das ",rõüte Schiff der W'elt. Das 
nâchstgrõBte Schiff ist dio „01ympic" von i.ky 
„White-Star-Linie", welches 45.000 Registertonnen 
miBt, aJso noch 5000 weniger ais der „Imperator". 

Dci' „No;'ddeutsohe Lloyd'" vei'fügt ülier eino 
Flotte von 756.227 Tons, welchex" im Jalire 1857 
seine Fahrten mit drei Dampfem nach Englaaad auf- 
nahm und heute den Ilauptverkehi' nach dem fer- 
nen Osten vei-mittelt. Etwa 40 SchiffaJirtslinien nach 
allen Weitrichtungon \vei'dtín vom Norddeutschen 
Lloyd betiieben. 

Von auderen gi-oBen deutschen Schiffslinien ist 
u. a. noch die „H;unburg-Südíimerikanisclic Dampf- 
sviii f fahrts-Gcsellscliaft", „Deutsche Ostafrika-Li- 
nie" und die „Woenuan.n-Linie" fi'u- den Verkelu' 
nach Ost- und Westafrika, die „Kosmos-Linio" für 
die Fahii nach der amerikanischen AVestküste zu 
neimen. 

Interessant ist es, daü die „Iíamburg-Ameiika- 
Linie" und der „Norddeutsche Lloyd" mehr ais den 
dritt-en Teil des gesamten Passagiei-verkchi-s nach 
Xew York bewáJtigen. Der Lloyd steht mit seiner 
Gesaintziffer von 160.824 Passagiercn an der Spitze 
aller am Now Yorkei' Vei-kehr beteiügten Linien, 
ihm folgt die ,,Hapag-L"inie" tnit 154.050, die „Cu- 
nai-d-Iiinie" mit 131.190, dio „W'hite Star Lino" mit 
89.783, die „J'rench Line" mit 71.369, die „Red Stai' 
Line" mit 67.370, dio ,,Holland-Amerika-línio" mit 
55.176 Passagieren. 

D<ir gowaltige Aufsch^vimg der deutschen Lidu- 
stiie kommt unbtxlingt aiicli der dcuts-chen Han- 
delsflotte zuguto, welche sich im Tvahrsten Sinno 
des AVortcs mit „Volldampf voran" (yitwickolt míd 
in allen JMeeren des ErdbaJls auf den schõnstên 
Schiffen di(í schwara-weiB-rote Reichsfla.gge ent- 
faltet. 

Stellung nimmst, sçhieBe ich tliç^ wie einen t-ol- 
len Hund üb-er deu ilauíeii." (;af;4iardi sah, daü es 
Ernst war imd eiiiob sich niit schlotternden Knien. 
Dei- b«ti-og-ene Bi-iiutigam zahlte un<l auf drei krach- 
ten die Schüsse. Beidc Miiuner sanken schwej- g-e- 
tioffen zu líoden und Ta-vemini ist bald darauf im 
Knuikenhause gestorben. Auch GaglianU hat eine 
fto schvvere Wiuide erlitten, daB an seinem Auf- 
•kommen gezweifelt wii-d. Annunziat.i Scotti, die Ur- 
sachc dieser blutigcn Tragõdie, ist vei-schwunden 
und ihj' Aufcnthaltsort konnte noch uicht ermittelt 
weixlen. 

Drei Jahre bei ei nem Skelett gesclila- 
fen. Aus London meldet maji: Die Polizei in Wim- 
bonie in der Grafschaft Dorset hat eine- entsetzliche 
Entdeckung gemacht. Tn einem ITause des Ortes 
wurde das Skelett ciner Frau vorgefunden, die vor 
di-ei Jahren gestorben ist. Sarah ]*íary Kearley, ein 
eijaliiig-es Fraulein, sagte wãlu-end der iiwlizeilichen 
Liuvei-naimie aas, d;ii.l das in ihrein Sclilafzimuier 
vorgefundene Skèlett das ihi^r Freundin Ellen Grif- 
6ith sei, die vor drei Jaliren im Alt^r von 70 Jah- 
ren starb, nachdem sie beido 30 Jaluv, lang in in- 
niger lYcund&chaft zusainmen gelebt liatten. Sie 
habe sich imter keinen U insta nden von dem I^ich- 
nam ihrer Fmmidin trennen kõainen, da sie den 
W'iuisch hegte, mit ihr gx^meinsam begraben zu wer- 
den. Niemand wuBtc \T»n dem Voiiiaiídensein des 
Leichnams im Zimmer der seltsamen Einsicdleiin, 
die dr-ei Jahre lang mit ilim in ein und deniselben 

1847 mit zwei Segel- 

'e-u-illeton 

Die Schuld des Vaters 
:Von Preifmu G. v. Schlippenbacb. 

1. Kapití^l. 
Am Bande der Steppe, da, wo der Wald sie mit 

seinen LU'aIten R-iumcn begrenzt. lag Datuofka, das 
Gut des Fürst-en WladinnV Boiissowitseh Ai-butin. 
Das schloíiartige, massit^e Gebilude erhob sich weiB 
und leuchtend gvgcu die dunkle Rückwand der ho- 
hen Taiinen und Fõhren ab, rnan sah es schon eini- 
ge 'Wer&t entft^rnt und am A1>end leuchteten die Fen- 
ster.sch<iben, wenn heitcre Gesellschalt die Nach- 
b;irn in dem gcselUgen Heim des russischen jVrag- 
naten \-ercinte. Füi^st "\Madimir Borissowitsch war 
alxM* nui- zcitweilig in Datnofka, er Icbte filr ge- 
wülmlich in Petersburg, wo er am Zarenhofe eine 
vorantwoilliche Stellunp' einnahm. Dei' Für&t lieb- 
te sein IleiTscherhaus mit der Loyalitat eines vor- 
iiehmen, patriotischen Herzcns, alxu' ebenso gToB 
wai' seine Anhãngüchkeit für das alte Erbg'ut seiner 
Ahnen. Er wai' nie so glücküch, ais wenn er wí(h1oi' 
dio Schwclle seines stolzen Heimes Ix^trat, wenn 
er \ried(ír der Gutsherr von Datnofka sein dm'fte,. 
Die Unifonn wuixle mit der bequemen ZivilkJei- 
dung vertauscht, Füj-st Arbutin streifte den Zwang 
hõfischer Etikettc ab und genoíJ das Landlebon mit 
feeinei' FYeihoit. Von seinen Beamten geliebt, \-on 
den Xachlwn frõldich begTüBt, von allen geachtct 
und bewundert, gehõrte AVladimir Borissowitsch zu 
jenen ^fenschen, über die sich das Füllhorn des 
Glückes ergleBt, denen die Schatten des Lebens fern 
hleiben. 

Seine. Gemahlin gehõrte den baltischen Ostsee- 
provinzím an und war eine feiii^^lnldcte edle Frau, 
die mit dem Gatten in ^iücklichster Ehe lebte. Drei 
blühende Kindei- waren dem Herzensbuude entspros- 
»en; ein Sohn und Erbe und zwei allerliebstf^ kleinc 

Aus aller Weít. 
(Postnachrichten.) 

Ki n Liebesdrama in Noapel. Eiiie blutige 
Liel)e^trag'õdio spielte sich jüng^st in einer Hér- 
borge am Hafen in Neapel ab. Ein gewisser Olim- 

■ pio Tavemuii wai' mit einem bildschõnen Madchen 
namens Annunziaia Scotti verlobt, und schon in knr- 
zcr Zeit sollte dio Hochzeit gefeiert werden. Vor 
wenigen Wochen mm erklartc das Mãdchén, (iaB 
sie nie und nimmer Tavejuini heiraten woUe. Sie 
weigerte sich standliaft, die Ursache ihres Entschlus- 
5ies zu sag-en, trotz<.lem ihr lírâutigam sie mit Bit- 
ten und Drohungen bestiü^mte. Tavernini g-ab end 
lich Hcheinbar nach, Ixíobachteto jedoch das Mad- 
chen auf í^cliritt und Tritt und gelang-te bald zu der 
Uelx*i-zeugung, daB Scotti ihr Herz einem jungen 

, Manne namens Giovamii Gagbardi zugewendet ha- 
Ije. Eines Tages nun bemerkte der Unglückbche, 
daü die beiden Lielxjnden eine Hcrberge aufsuchten. 
fvi' schüch ilmen nach und waitete einige Zeit, bis 
sie ein Zimmer betreten hatten. Nach einig-en Mi- 
nuten rütt<dte er aai der Tür, und aLs Gagliardi õff- 
note, um zu seheii, was es ^be, erzwaaig sich Ta- 
vernini den Eintritt in das Zimríicr imd le.gto, ohne 
ein Wort zu spi-echen, zw©i Revolver auf den Tisch. 
Um seine Bráut, die sich iii Todosangst hinter einem 
Vorhang vereteckt liatte, kümmerte er sich nicht. 
Ruhig UeG er sich auf einem Stuhl nitxler und be- 
trachtet-e èinigo Augenbücke seinen zitteniden und 
totenbleichen Xeljenbulüei". Dann sa^e er: „Du hast 
mir meine Braut gestohlen und wirst ais Ehi-enmajnn 
wissen, was du zu tun hast. Wãhle!" Und er deu- 
tcte auf elnen der Revolver. Ais Gagliardi sich wei- 
geni wollte, dio Waffe zu ergTeifen, sprach Taver- 
nini: „Wenn du, bis ich bis drei g-ezahlt habe, nicht 

Mádcheii wai^n der Stolz und die Freude ihi-er FÍJ- 
tem. 

Fiu^st Arbutin hattc die Verwaltung" seiner Gü- 
ter, deun auBer Datnofka besaB ei' deren noch zwei, 
seinem fniheren Schulkamerad.e,n Peter Ckísimo- 

, witsch Xekrassow übergeben, und immer wieder gra- 
tuli;.i'te or sich zu der AValü dieses tüchtigen, ihm 
titíu ergel>enen Mannes, der eine Musterwirtschaft 
eing^eführt, um die ihn dio auderen Gutsbositzer oft 
bcneideten. Auf Datnofka stand der Wald noch in 
í^iner vollen R-acht. Fürst i\jrbutin war , ein lei- 
denschaftlichor Jãger; der Reichtum an Wild war 
in seinen Wáldeni unübertroffen. Im Herbí^tô ei'- 
klang' des Jagdhorns frõlüicher Ton, die buntge- 
jfleckte Meute bellte. Im eioldenen Sentemberaon- 
nenschein zocen dio Jâeer aus. um abends mit rei- 
cher Beuto heimzukehren, von der noch immer scho- 
nen Ilausfrau herzlich willkommen geheiBen. 

Viele von den inissischen Edelleuten vergeudeten 
das Erbteil ihrer Abatei' in Petersburg und Moskau. 
Da muBte Geld und immer -vvieder Gcld herbei^e- 
schafft werden. Die Stamme dei' Baume fielen'un- 
ter der bkuiken Axt, weite StixHjken wm'den ab- 
^'eholzt und so das Gut entwertet. Auf den Flüssen 
ix3fõi'derte man das Holz weiter; für kurze Zeit 
füllto dei' Sackel sich, um bald wieder leer zu sein. 

Arbutin hâtte lieter einen íinger der Hand ver- 
loren, ehe er dem Beispiele seiner Nachbarn folg- 
to. Freilich be^iJJ cr ein gixjBes Vermogen, das zu 
seiner Stellung und zu seinem Titel paJJte. Seine 
Gemahlin, Ljuba Pawlowna, gelx)rene Baronesse Tol- 
lüi, erbte oin liendichiía Gut in Livland und v(ír- 
mehiie den Ileichtum des fürstlichen Ilauses. 

Die Wohnung des Verwaltei-s Peter Gesimowitsch 
Nekrassow lag eino halbo Werst von dom líen'en- 
hause entfemt. Das hübsche villenartigo Gebáudo 
Wíü' von Baumen umgeben. ^Vuch von liior übersah 
man die weite Steppe, die, fera ara Horizont wald- 
begi'cnzt, sich fíist miabsehbar dehnte. Heute louch- 

■tete sie in bunter Pracht. Die g-oldene Auj^ustsonne 
la^' auf der woiten Flache, die von zahllosen Blumeu 
bedeckt war. DazA\'ischen wogte hohes Cras, un^l 

Bette geschlafen hatte. 
Die Wõlfe in Frankreich. Mit nicht gtirin- 

gcm Stamien erfiihi^en vor kurzem die Paiiser Bür- 
ger, dali dio Bewohner von St. Didier-la-Seauvc und 
vou Grazac in Angst imd xVufregiing vei"setzt wor- 
den waren. Am Rande der W^aldungen hatte man 
Wõlfe gesehen. Der Laia glaubt, daB der Wolf in 
IVankreich ausgestorben ist, ab»ir tlic Wirklichkeit 
bolehi-t üin ctnes Besseren oder Schliínmeren. All- 
Jãhrüch wirtl sogar dem franzõsischen Landwirt- 
Bchaftsministerium eine Summe von 6000 Fi'a.nken 
zm- Vorfügung gestellt „zm- AnsTOttung und Bekâmp- 
fimg der Wõlfe". Jeder Ikiuer und Jágxjr, der einen 
■Wolf erlegt, erhált vom Staate seiiie Prãmie, für 
einen ausgewachsenen Wolf oder eine W"õlfin fimf- 
pg Franken, füi' eine traclitigc Wõlfln 75 und für 

■ftmen Wolf, der schon einmaJ Mensclienfleisch g-e- 
fressen hat, sogar 100 Fi-anken. Im vergangemm 
Jalire 8ind in Frankreich 2135 Fraqken an I^'amien 
ausgezahlt woixlen und insgesamt wm'dcn 68 Wõl- 
fe erlegt. So gibt es auch noch im 20. Jahrhundert 
in Frankreich Gegenden, wo man zur Winterszeit 
kein Kind allein in den Waid schickt, auf flaB es 
nicht der Wolf habe. 

Ein s c h w e r e r E i s e n b a h n u n f a 11 erei^Tiete 
sich auf der Sti^ecke Halle—Sangerhausen. Doít fuh- 

! ren in der Nacht zwlschen Bl;mhcim und ílergis- 
liiorf vier W^agcn eines Riingierzuges, die durch 
' Bruch der Koppelung losgerisson waifm, auf ab- 
schüssigor Strecke gegen die Flanke eines Güter- 
zuges. Der Sohaffner Raas>e wmxkí sofoit getotet; 
seine Leich(; war in zwei Stücke goiissíín. Eine An- 
zabl Wagen winxlen schwer beschadigt. 

Dor Rockdieb auf den Kliniken. Seit un- 
gefahr einem Jalu^e wmxten auf den Uraversitãts- 
klinikon ini Allg-oineinen Krankenhause und in me- 
dizinischen Instituten in W^ien Rockdiebstãhle ver- 
übt. Dio Schadenssummo betragt. mehrere tausend 
Kiwien, weil in dou entwendeten Ucberrôcken Brief- 
taschen mit Gcldbeti'á^-en enthalten waren. Trotz 
allon oingeleiteten Maünahmen und trotzdem eine 
Anzahl von Polizeiagentcn standlg mit der Ueber- 
wachungi der Kliniken und der dort verkeln-enden 
Personeii Ixitraut war, konnto der Dieb bisher nicht 
ermittelt werden. Küi-zlich früh ist es Polizeia^en- 
ten nunmehr j^elungen, im Anatomischen Institut 
den gefiihrlichen Rwkdieb auf friscber Tat zu er- 
tappen. Er wurde verhaftet míd in das Sichorheits- 

übev den Kelchen der Blüton g-aukelten butite Fal- 
ter; fleilMg-e Bienen summten imd die braunen, Ix;- 
henden ^luniieltiere schlü})ften hin und her. - Es 
liegt ein eigontümlichor, machtiger Zauber über die- 
sem Kandschaftsbilde. Die Einge;borenen jener (tc- 
çendcn leiden an Heimweh und sehnen sich, jleich 
^en Schweizeni nach üu'en Bergtín, nach der ein- 
"^men GroBiirtigkeit der Ste]>p<' zurück., die für sie 
einzig in ihrer Art ist. 

Gleich seinem Herrn, dem Fi'u"stcn Arbutin, war 
Nckrassow mit einer Deutschen verheimtet. Er halt(í 
sie, ais or noch in Osti)reul.^en die Landwii'tscliídt 
eríenite, kennen g-elernt und. sich heimlich mit ihr 
verlobt. Da bcide arm waren, muBten sie lange 
wai'ten, bis sie sich endlich hoiraten konnton. 

Anna Karlowna war Erzieherin gewesen. Sie ver- 
tauschto ilire Abhangigkeit gern mit dem Ixíschei- 
denen IjOSO an der ?eite des ;íeliebten Mannes, dem 
sie in tiHJuer Ijiobe ergeben a,-ar. Mit der Zeit vei'- 
bc-sserte sich die. anfiinglich kãrgliche Stellung Ne- 
krassows, Arbutin en^gagierte den Schulfreund, der 
bi.sher auf einem Xachbargute Verwalter goAvesen 
waí'. 

Dei' Fürst knauserte nie mit der Gag-e derer, die 
ihm dienten, imd er hatte für Peter Gesilno^vitsch 
das warme Interesse ^-emeinsamer .Tugenderinner- 
ungea * 

Sehr beluijílich sah es in dem \'erwaltcrhause aus. 
Eine »or:gfaltig waltende Frauenhand war überall 
Ixímerkbar, sowohl in den hellen, fi-eundlichen Stu- 
ten, ais auch in dem gepflegten Garten, in dem 
heiTlicho Rosen blühten und dor Rasen wie gescho- 
rener Samt prangto. Unwillkürlich mufite man den- 
ken: ..,Hier waltet eine deutsche Ilausfrau, die alies 
m peinlicher Ordnung und vSaulx?rkeit erhalt." 

Frau Anna spiihte heute ungeduldig nach ihrein 
Manne aus. Vor einer halben Stunde war die Post 
angekommon, dio der alte Feodor tãglich von der 
Station abholte, dio etwa zwei Werft ontfernt lag. 
Ein Stadtchen von zirka 4000 ICinwohnern lag diclit 
danel)oii. Um dortliin zu gclangen, muBto man durcli 
den ^Yaid, der zu Datnofka geliorte .Der Postbote 

bureau gebracht, wo er dem Polizeikommissar ITr. 
Fried (ias Gcstãndiiis ablcg+e, daB er zahlreiehe 
Rockdiebstãhle Ix^gangen habe. Er ist ein Student 
der Medizin. 

Dor To d eines Flieg-ers wird aus Aacheii 
Oerichtet. Der Flieger Lucian liild fuhr auf der 
j,Ente", einem originellen Flugzeug, init dem d'^^>)' 
Flieger Gsell im Herbst vorigen Jahres in Johannis- 
thal wider Erwarten glanzende Fli^x? ausfiihr-te. Die 
„Ente" stellt einen unigekehrten Lindeckcr dar, bei 
dem Samtlicho Teile in umgekehrter Reihenfolge an- 
gcbracht sind: Ganz vorn der Scliwanz mit Steue- 
rung, dann die Trag-fláchon míd zulctzt der Motor 
und Scliraube. Hild wa/ ein Schüler Dorners und 
hat im vergangenen Juli das Pilotenzougnis erwor- 
ben. Er wmxle ais tüchtiger und vorsichtiger Pilot 
sebr gescliatzt. Leider hatte er es abg-elehnt, Sturz- 
helm und elastische Gürtel zu verwenden, auch 
konnte er bei dem engen 1'latze wohl nicht die riõ- 
tige Vorsicht wahraehmen; er stiu'zte mit dem Ap- 
pai'at aus l>etrachtlicher Hõlie herab und war so- 
fort tot. 

Sioben Jahre Zuchthaus. Im Reichsge- 
richt zu Leipzig hat dei- SpionagoprozeB gegen deji 
Mechoniker und Elcktriker Wilhelm Ewald mit der 
Verairteilung des Angeklagten zu sioben Jahren 
Zuchthaus g-eendet. Ewald wurde 'schuldig befun- 
den, militar- míd maiineteclmische Gcheiranisse aií 
England veiTatcn zu haben. 

Kungersnot in R,uBland. Aus Petersburg 
wiixl gemeldet: In 20 Gemeinden des Gouvenic- 
ments Samara heiTScht groBe Hungersnot. Die Re- 
gicTOUg wurde ^beten, schleunigst Hilfe zu be- 
schaffen, da 150.000 Afenschen in bittereter Not 
8ind. 

T r a g õ d i e e i n e r W' i q n e r G r a f i u. In einem 
Münchener Hotel hat sich die õsteiTeichische Grii- 
fin Gabriele Apraxin, die Gattin eines Wiener Gar- 
derittmeisters, an einem seidenen Taschentuch er- 
hãiig-t. Zweifellos hat die Gififin in einem Anfall 
von Schwermut gehandçlt. Sie war mit ihrem Mann 
am 4. Januar iri München ein^etrefíen, wo sie we- 
gen eines Gemütsleidens iii einem Sanatorium Auf- 
nahme finden sollte. Sie benutzte einen Augen- 
blick, ais sie allein gelassen wuixle, um den Selbst- 
morxl auszufüluxjn. ^Oir Gatte ist ein Nachkomme 
des Giiinders der i'ussischen Maiimj, des Gencral- 
admirals Grafen F^íodor i^raxin, eines Günstlin.gs 
Peters des Gi-oBen, und des nissischen Feldmai-- 
schalls Grafen Stephan Apra.\in, der Fliedrich den 
Grolkni bei GroB-Jagei-sdorf schlug. 

Die hõchste Hõhe, tUe bisher ein Re^istriei'- 
bíillon erreichte, betrug 26.557 Meter. An einem im 
Novembm* vorigx'n Jahres vom Observatoriimi von 
Unclo aufgelassenen Bailou wunle nun festgestellt, 
daü dieser die enorme Hõhe von 29.040 Meter er- 
reicht hatte. 

Die Ve r p f a n d u ng e n de-r türkischeii 
Kronschãtze. Der GreBwesir Mahraut Schefket- 
Pa«cha liatte mit dom Sultan eine lanse Untemídung- 
über íüe schwieiiee finíuiziellc Lage der Türkei míd 
baí um seine Einwilligung, die líixmschãtze ver- 
pfánden zu düiien; diesclben bestehen in den Haupt- 
stücken aus folgenden Sachen: dem Kronenschmuck 
Mahmud des Erobcrers im Werte von 40 Millio- 
nen, dem aus Persien gei-aubten Throne Chan Is- 
mails im Werte von 20 Millionen, dem Geschenk 
Kathariiia der GroBen von RuIMand, einem juwe- 
lenges<*dimückten W\aschser\ice, im W^eiie von 4 
^lillionen mui anderen Kleinodien im Werte von 
40 Millionen, also im G<?samtwerte von mehr ais 
100 Millionen Fiunken, wofür die Regierung die 
Hálfte de» W^ertes, 50 ^iíillionen, zu erhalten' hofft. 
Der Sultan gab mit Bedauern seine Einwilligung und 
ãuBerte: „Die Erniedrigung wird gi-oBer sein ais 
der Gewinn." 

war überall gern gesehen; er brachte die Zeitun- 
gen und Briefe auf die Güter imd auch die í\euig- 
keiten, dio sich in der Nachbarschaft zutrugen. Fast 
alie FamiUonereignisse erfuhr man zuerst durcli 
diese Chronik der Umgegend. 

Xachdem F(íodor Jerassimow von Frau Nekras- 
sow i*iit einem kraftigon Frühstücke und einem 
GIÊlsclien Kornbranntwein gelabt worden wai*, setzte 
er seinen Weg fort. Er "benützte einen kleinen, nie- 
deren ^^'cigen zu seinen Ruudfahrten, ein hãBli- 
ches, struppiges Pferd zog ihn und ein gellx?r Wolfs- 
hund lief bellend nebenbei. Dieses ungewõlmlich 
kluge Tier hieB „Orly": es war allgemein ob seiner 
Bosheit gefiü-chtet, 

,,Orly, Orly!" rief eitie helle Stiinme und ein 
allerliebstes, etwa zwõlfjâhi'iges ]\Iádchen eilte aus 
dem (}ai'ten auf den Himd zy. „Da, mein alter Kerl, 
da hast du etwas CUites. Wie es ihm schmeckl,'' 
lachte es, ais dei' Hund hastig nach dem Butter- 
brote schnappte. 

Dio kleino, zarte Hand liebkoste dabei den Ko])f 
des boscn Tieres, das es sich ruliig gefallon lieB. 

jjFürehtet Ihr f]uch nicht, Táubchen?" fragte 
Feotror. „Orly liiBt sich sonst ungern solclie Stõrung 
beira Fressen gefallon." 

„Fiü-chten?" fragte das kleine Ding erstaunt. „Ich 
füi-chtc raich nie, und Orly und ich sind ,ja alte 
Freunde; nicht wahr, inein Tierchen?" 

Bei diesen Worten schlang das anmutige Geschõpf 
beide Arme um den Hals des Hundes und neigte das 
Kõpfchen übei" ihren FYeimd, so daB ihí'e dmiklen, 
seidenweichen Haare über ihr rosiges Gesichtcheu 
fielen. D(m- alte j\Iann stand làchelnd danebsm und 
blickte auf die hübsche Gruppe. 

",,Ja", sagte t^r, „lhr kennt den Orly schon sio- 
ben Jahre, ais Ihr nach Datnofka kamet., waret 
Ihr ein kloines Ding." 

„Habt Ihr einen Brief aus Amerika gebracht, Vil- 
terchen?" fragto die Kleinc. „Ich bin immer so 
glücküch, wenn mein lieber Papa wieder einmal 
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fi «ntNic*he SEPiitnns: 

Eine Trauung mit Hindornissen. Aus 
London "Rird telographiert: Jn dei" St. Georg-Kircho 
im Osten spielte sich jüngst eino obenso auíregondo 
wie peiníiche Szene ab. sollte eine Trauung' vòll- 
zogen weji'den, und da» Brautpaar mit seiiiez' Es- 
korte befand sich bereits voi' dem Altar. Die Hocli-! 
zeitsgosellschaft war vollstãndig versammelt .1^' 
gab hochelegante Toiletteii zu bewiuidei-n und vor ] 
(ler Kirciio para^erto «iiie lango Keihe von Eqiii- j 
pagen mit lioclizeitlich g(^»4imücktem Gespann. 
Alies schien aufs best« vorbereitet zu sein. Doch ala 
der Priester vom Brâutigam das Dokument erbat, | 
welches bescheinigt, daô er ais Ehekandidat in sei- j 
ner Píai-rgemeinde aufgebotcn woirde, konnte der 
juiige Maiin os niclit voi-zoigen. Vei"goblicli ^uclite 
der Unglückliehe, jedoch das I>okument kam niclit 
zum Voi*scheiu und die Braut sank in Ohnmacht. Der 
geari^^^^tigte Bi-âutiga.m versichei-te, daü alies in 
Ordnuug sei, i.nd daJi er díis vergessene vSc-lu-ift- 
stüfk am anderen Tage vorlegen werdc, aber der 
Pi'iesier blieb unei-schütterlich bei seiner Erklârung, 
die Ti'auung nicht vollziehcn zu kõnní>n, wemi das 
Dokument nicht da ware. Die grõBte Bestürzung 
bemáchtigle sich aller Anwcseudeu .Die Bemüliun- 
gen, oine telephonische Verbindung mit der Pfan"- 
gcmeindc cios Bráutigams zu erlangen, waren er- 
folglos. LeichenblaB fiel imn auch der angehende 
Eheman)! in tiefe Olmmacht und seinem Beispiel 
folgte die kaum erst zum Bewulitsein gekommeno 
Braut. Der Hocljzeitsgesellschaft blieb nichts an-1 
deres übrig, ais die Kirche zu verlassen. Die 
Trauung nmBte notgedrungen aufgeschoben vvei-den. 

Von der ver ungi ückten fSp i t zb cr gen- 
Expedition .Die Zeitungon „Aftenposten" und 
,,TidenKS Tegn" erhieltcn foígondes Telegramm aus , 
Spitzbergen: Die norwegische Hilfsexpedition ^ 
^relche zur Hilfeleistung für die ^'eI■ungIückte Schrõ- 
der-Strantz-Expedition abgesandt worden war, ist 
zurückgekehrt. Sie war bis zur Dlckson-Bucht ge-, 
langt, wo tiefer Sclmeo lag und strenge Kâlte, 

Ijadung Xifid 60tí:864$4õ0 EannSüme. Es ist zu be- 
achten, daü in dem neuen Vertrage die Subvention 
der Bundesre^gierimg erhõht worden ist, dai\ also 

resverwaltung--wird sich bomülien, auf diesen Pferde- 'anderen Mir!i.íterien hõií:« man biélang nichts von 'die Fahrtcnvònneliírung. nicht auf die Initiative dor 
achauen und den vom Landwii-tscllaftsministeriura , dem \'ei'suc-!ie, der Verfassimg wenigstcns füi' die j Dampfergesellscliaft zui-ückgefülirt werden daii, 
ebenfalls zu veranstaltenden Itemontemãrkten ihren ! Zukunft zur Beachtung zu verhelfen. Von allen Mi- I sondem auf Vcrtragsvorschriften. Die hõheren Zah- 

dcn alljahrliclien vx»m Liindwüischaftsministerium 
zu veranstaltenden Pfeixieschauen füi' den Anfor- 
deiamgen ontsprechend erklãrt werden. 2. Die Hee- 

ben wollt«. Tmmerliin ist es bezoichiiend, dafi ge- 
rado HeiT Pixiro de Toledo, der P;\4ilistaiier, sich zu 
eüiem solchen Erlafi aufgeschwungen hat. Aus den 

Pferdebedarf dirckt einzukaufen. 3. Wettbewerbsfã- 
mg sind niu' Ticre, die im Stutbuch der Mustcrgüter 
eingetrag-en sind. 4. Die Ileei-esverwaltung wird sich 
l>emühen, um den iVnbau von Futtergewãchsen zu 
lõrdem, ihren Bedarf an Futtermittêln nach ifõg- 
lichkeit im Inlajide zu decken; um die einheimischen 
Puttermittel gtjgehüber den auslãndischen zu ver- 
billigen, wird sie auf oino Prachtltòrabsetznng fia- 
das einheimische Produkt drángen. Feraer wurde 
beschlossen, den Jilinister des Inneni luid die lic- 
giermigen der Einzelstaaten zu )>itten, beim Ankauf 
der Eemonten für die Polizeitruppen raõgliciist naeh 
diesen von dei- Heeresverwaitung aufgestellten Ge- 
siclitspmikten vorzugehen. Endlich veníflichtete 
sich tÜe Ileeresverwaltmi^'-, in Zukunft keine dionst- 
mitauglichen Pferde melir zur Versteigerung zu brin- 
gcn, ehe sie von den Tierarzten auf ihren Gesund- 

nistcrn hafcvii -wir es Ja nicht erwartet, aber den 
Henx-n Rivíi la-via OoiTea und Francisco S;illes lült- 
ten wir iimnci-hin soviel iSIannesmut und Ehrenhaf- 
tigkoit zugctjaut. Oder haben sio es nicht. getan, 
weil sie von der Aussichtslosigkeit der Botnühüiigeri 
überzeugt sind und sich nicht dem Vorwurf ausset- 
zen wolíen, dafi sie deni Volke Sand in die Augen 
zu stí'euen N-i-^fsuchten? 

Centro de Na vegaç ão Tr an sat Ian t i ca. 
Vorige "Wociie fand die Walü der Direktion des Gen- 
tix) de Xaveptiçíio Transatlantica für das Geschãfts- 
jahr 1913 st;Ut. Es wurden dieselben Herren wie- 
dergewahlt, die den Vorstand des Jahres 1912 bil- 
dotên, nâmlieh: F. W. Perkins von Norton, 3Iegaw 

Co.. Vorsifzender; Hans Stoltz von Herm. Stoltz 
& Co., Schiiftführer; Vasco d'Orey vo)i Antunes dos 
Santos & Co.. Schatzmeister. Ais Beisitzei- wurden 

heitszustand uiitereucht worden sind. Man hofft auf ; wiedergewãhlt die HeiTen J. H. Kroi^er von Theo- 
diese Weise der wiederholt beobachteten Verbrei- i dor Wille & Co., Luis Camp«s von Luis Campos & 
tung von Tierseuchen diu-ch ausrangierte l\!ilitai'- 
()feitle \orzubcugen. Zum Schkiíi wurde die Not- 
wendigkeit erorteil, in "-emeinsamer Aktiou beider 
Miiiisterien eine Statistik unseres gesamten Pfeixle- 
besümdes vorzimehmen. Diese Frago soll noch Ge- 
genstand weiterer Verhandhmgen zwischen den Res- 
sorts sein. — Wcnn die j;^eplanteii MalJregeln nicht 
auf dem Papier stehen bleiiwn und nicht* in die be- 
kannte Vettembegünstigimg ausarten, dann kõnnen 
sio unsere Pferdezucht tatsachlich vorwãrts bringen. 

Die Pocken treten in der Bimdeshaujitstadt mit 
einiger Heftigkeit auf, offenbai- durch Ein\\'andorer 
eingeschleppt. Die englischen Dampfei- braehteii ja 
in dei- letzten Zeit mehrfach osteuropãische Einwan- 
derertransjiorte, tmter denen die Pocken in schwe- 

herrscht e. Der Grund für den unglücklichen Aus-, rer Form grassiertcn. Nach Ansicht der Sanitãts 
fali der Hilfs-Expedition liegt darin, daB nicht ge- 
nügend Hunde vorhanden waren, um die strak be-; 
lasteten Schlitten zu ziehen. Von der CroCbai wm-de 
telegraphiert, daíJ man von dort wegen des Mangels 
an Hunden und Schlitten der Expedition keine 
Flilfe bringen kònne. Wenn Hilfe nicht rechtzeitig 
von Süden komme, kõnne zur líettung der Expedi-; 
tion nichfs unternommen werden. 

> ■% '■undeshauptstadt. 

Der B r a n d des Engenho Nacional. Vor- | 
einigen Tagen berichteten wir übei- den Brand der ■ 
Reismühle Engenho Nacional, einer Aktienj-esell- , 
schaft, deren Hauptinhaber die Finnen Castro, Sil- ^ 
va & Co. und Herm. Stoltz & Oo. sind. Wie wir er- ; 
fahren, haben <lie Polizei-Ingenieim^ das beschâdig- 
tc Gebãude innerhalb 24 Stunden fi'eigegeben, eine ; 
Rekordleistung, wie sje wohl selten in Rio zu ver- , 
zeiclnien ist. Diese auBergcwôhnlich schnelle Frei- : 
gabe beweist, dali an deni Brando niemand oin Ver- : 
schulden trifft, eine Tatsache, die Ja schon dureh ' 
den Umstaad, daíJ die Firma Herm. Stoltz & Co. 
zu den Ilauptinhalwni der Reismühle gehõrt, garan- ; 
tiert wai'. 

A r m e e p f e r d e. 1 m Land^Ail'tsChaftsministe • i 
num fand unter dem Voraitz des Dr. Pedro de To- 
ledo eine Konferenz über die Malíregeln statt, die 
zur Hebung der Zucht von i\j-meepferden im Inlande 
zu ergreiien sind. An der Konferenz nahmen u. a. ■ 
teil der Ki-iegSTiiinister, der Generalstabschef, der 
General-ínspekteur des 9. Militârbezirkes. die Di- 
pktorcn der Tierzuchtstationen und der Mustergü- 
-M' Hoa Bmides. Die letztgenannten Henvn waren 

Ansicht, daíi man, da unser cinheinüsches Pfer- 
(leiliaterial von Arabern abstammt, nur arabischefi 
Blut zur Hochzüchtmig verwenden dürfe. Das ein- 
heimische Material zeichne sich durch Widerstands- 
fâhigkeit míd Energie aus und gebe somit eine gute 
Zuchtunterlage a.b'. Auíierdem sollen Kontrollver- 
suche mit Hengsten anglobretonisclíen. ardenner 
und Orloff&chlages angestellt werden. die Pro- 
duktion \on Maultieren, die der G«nei-alstabschef 
ais unentbehrlich füi' gewisse Dienste bez^ichnete, 
kominen italieiüsche und katalonische Esel ais Be- 
schãler in Frag^e. Nachdem. diese An^elegenheit ge- 
nügend geklâít sclüen, schritt man zur Ei-õrterung 
der weiteren Frage, Avie die einheimischen Züchtei 
zur Lieferung von .-Irmeepferden zu ermuntern seien 
und ob die Heeresverwaitung den ^^bau von Fnt- 
tei-pflanzen im Inlande diuxjh ent^prechende Kâufe 
von Futtermittehi unterstützen kõnne. Nach langer 
Debatto einigte man sich auf folgende Richtlinien. 
1. Die Heeresverwaitung wiixi sich alljãlu-lich einen 
Kredit 'bewilligen lassen, mn die Züchter von Ar- 
meepfeixlen zu pramiieren, deren Zuchtpi-odukte auf 

behõrden besteht die Gefahr, daB die Krankheit epi- 
demische I?\)nnen annehme, weswegen sie die I^-es- 
fic l>aten, auf die VorLeile der Schutzpockenimpfung 
hinzuweisen. Die Impfung wird in allen Amtsstel- 
len des Hygieneamtes sowie in den õffentliehen 
Krankenhãusern unentgeltlich vorgenommen. 

Die Aemteranhaufungen. Von den Aem- 
teranhãufimgen ist es stille geworden, nachdem sich 
(lie eclitf uiid laische Entrüstung über das Veto des 
Bmidesprasidenten ausgetobt hat. Wenn dem den- 
kenden Teil des Volkes wirklich soviel an der Be-, 
seitigmig dieses MiBbrauches lâge, dann würde der 
Ivampf in der Presse sicherlich fortgeiuhrt wer- 
(ten. Aber es geht mit die-sem Thema wie mit so 
vielen anderen, nicht minder wichtigen; eine Weile 
ei-hitzt man sich, bekampft man sich, inochK! man 
sich ani liebsten gegensêitig die Augeii auskratzen. 
Dann wird es plõtzlich still und niemand denkt melu' 
daran, denn es ist ein neues Thema in die Diskus- 
sion geworfen worden, über das man sich «M-hitzen 
kaim. Bis auch dieses Strohfeuer verfliegt und die 
Streitlust an einem di'itten Thema neúe N"aliriing fin- 
det. Es wirkt daher fast wie ein Anachrouisnnis, 
wenn jetzt folgender ErlaB des Land-i^irtsobaftsníi- 
nisters au tlie nachgeordneten Behõrden bekannt 
wird: .,Da die Regierung gewillt ist, die verfas- 
smigsmâBige Bestimmung, durch die die Vereini- 
guug- mehrerer bezahlter Aemter verlx)ten wii'd, ge- 
ti'eulich zu erfüllen, so ordne ich an, daü Sie nilr 
so sclmell ais mõglicli mitteilen, ob es bei der von 
Ihnen jíeleiteten Ábteilimg Beamte gibt, 
dem noch irgend ein anderes bezahltes 
haben, und l^Jahenden Falles, welches Amt, ferner 
ob es ein lebenslángliches Amt ist, auf Grund wel- 

; cher Bestimmmig' und wann es verliehen wurde und 
; ob es in KonkmTenz erworben wurdí'. Ich ordne 
' ferner an, díiB J5ie jedesmal, wcnn Sie irgendeine 
I Eraennung vorausclilagen halK-n, ei-st feststellen, ob 
I der Bewerber noch irgí-nd ein anderes bezahltes õf- 
! fentliches Amt ausübt. Li diesern Falle ist die Er- 
' nennung immer von dem Verzicht auf das andere 
j Amt abhangig zu machen." Dieser ErlaB bekundet 
■ den gnten \Villen des I-andwiitscha.ftRnnni.sters, we- 
liigstens füi- die Zukunft den MiBbrauch zu verhüten, 

' entsprechend der in der Vetobegrimdung feierlich 
! ausgespix)ohenen \'ersicherung des Bundesprásiden- 
' ten, alies zu tmi, um die Voi-schrift der Verfassung 
' £.u befolgen. Somit zeugt der ErlaB für die ímstãn- 
! dige Gcsinnmig des Herrn Petiro do Toledo, die ja 
i hinlãnglich bekamit und bewiesen ist. Fraglich er- 
' scheint mis nur, ob er auch in der I^ag-e sein wird, 
j innerhalb seines Ressoi-ts füi- die Zukunft wirklich 
Aemteranhâufmigen zu verhüten. Dazu gehõii sehr 

j viel Rückgi"ati und viel Charakter, und mehr ais 
ein Mmster, ja sogai' ein Bundesprasident hat seine 
feieiiichsten Versicherungen schon vergessen, wenn 

' der allgewaltige Kerr Pinheiro Machado oder einer 
seiner nãchsten C4ctreui'u einen Wunsch erfüllt ha- 

Camp«s von Luis Campo 
( !o., (^aiio Pa reto von Cario Pareto & Co. 

Der 14(X) ( o n t o s -1'r o ze Ji. Den Anstrengun- 
gen des Untersuchungsrichters Dr. Henrique Vaz 
Pinto und des StaatsanwaUes Dr. Álvaro Pei-eira 
ist ea gelungen, die Akten des 14j}0 Coutos-1'rozos- 
ses in 22 Tagen zu rekonstruieren. Der Diebstahl 
der Akten, der natürhch kaum, wie Barata Rilxíiro 
behauptete, von der Polizei ausging, sondem von 
den Ang-eklagten, hat diesen also nicht das minde 
ste genützt, sondem ihnen nur erlieblicho Geldaus- 
gaben venu-sacht. Dcnn umsonst hat ihnen selbst- 
verstíindlich niemand chesen Dienst geleistet. Vor- 
g^csteni Nachmittag fand das SchluBverhõr der An- 
geklag-tí>n statt, denen eine Frist von 5 'Tagen zur 
Vorbringung ihrer Verteidigung gewiihrt wiírde. Der 
Dienstmann Joaquim da Silva, der Barata Ribeii-o 
und .Joaquim dá Silva geholfen hatte, die Kistchen 
mit dem gestohlenen (íelde zu tragen, hatte dafür 
5 Contos erhalten und sich auch zulrieden gegeben, 
da. die Ixiiden ihm gesagt liatten, es handle sich nur 
um 200 Contos. Ais er spâter aus den Zeitungen 
erfuhr, daB die gestolilene Summe 1400 Contos be- 

I tnig, suchte er Barata Ribeiro auf und ^ erlaiigte 
i mehr Geld. Er erliielt n(x;h 2.5 Contos,, die Barata 
I in Aridarahy bolte. Das G<'ld wurde dei-selben Blecli- 
j büchse entnomnien, die líarata nachher der Sicher- 
j heit halber anderwãrts vergrabeh wollte, bei welclier 
i Cíclegcnheit er dann den Brieftrager tptete und ver-' 
1 iiaftet wurde. Joaquim da Silva muÊ noch im Ge- 
I fângnis eine erhebliche Summe bei sich gehabt lia- 
i ben, denn er beklagte sich eines Tages bei einem 
i Mitgefangenen, daB ilim ein Conto gestohlen ^^■or- 
i den sei. Ais dieser ihm riet, sich beini Gefiing-nis- 
í direktor zu beschweren, erwiderte der Dienstmann, 
j ckis sei nicht angángig, da es sich um Geld von dem 

leu beweisen aber, daB ein Bedüi'fnis nach vermelir- 
ten Fahrtcn auf dem Amazonas und seinen Neben- 
flüssen heiTschte, und sie sind somit erft'eulich — 
bis aAif die Einnahmestííigei-ung. Diese steht nâm- 
lieh zum Wachsen der übrigen Zalllen in gar kei- 
nem Verhãltnis. Reisen míd Dampfstrecken halxen 
sich um etwas mehr ais die Hãlfte vemiehrt, die 
Personen- und Güterbefõrderung nahezu um das 
Doppelte. Die Eimiahnien aber haben sich fast ver- 
dreifacht. Das kann doch nm* bedeuten, daB entwe- 
der von der neuen Konzessionarin wesentlich hõ- 
here Preise erholxin werden ais von der alten Kon- 
zessionsgesellschaJt, oder aber daB die Bundessub- 
vention ganz ung^ebührlich erhõht worden ist. En 
beiden Fãllen hatte der Verkelirsminister allen An- 
laB, die Angelegenheit erastlich zu untersuchen. 

%'.<SSP I ca. C ) . w a 

Inge- 
Kon- 

die anüer- 
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1400 Contos-Diebstahl handele. Der Mitgefangene 
i brachte die Tatsaehen, die Joaqiüm ihm anveríraut 
i hatte, ziu- Anzeig^e, so daB nun ein Gestândnis mehr 
; sich bei den Akten befindet. 
! To des fali. In Rio verstarb am 12. d. .M. nach 
I kurzem schwerem Leiden Ilerr Cai-l Brick, 
i nieur dci' Gasmotoren-Fabrik Deutz. Unsere 
i.lolenz. 

y c h Vv (■ r e r U n f a i 1 a u f de j' S e Die. Ansich- 
; t(,'n über den folgenschweren í"nfall bei Mangaratiba 
[gelien weit auseinandcr. Der PoUzeidelegado Dr. Me- 

, cedo Soares, der die Saehe uutersuchte,'^ ist der Mei- 
urnig, da/A 'das Scheitern des Motoroootes zufiillig 

: wai', walirend der Advokat der Familie íiassance 

Handels woche. Die letzte Handelswoche war 
ziemlich bewegt .Die Baissisten machten die grõBten 
Anstrengungen, um den Preis zu drücken und daa 
ist ihnen auch zum Teile gelungen. Der Santos- 
Mai'kt õffnete mit 7$300 für Typ 4 und 6S500 für 
Typ 7, dieser Preis konnte aber nicht aufrecht er- 

' " halten wei-den ,denn am Donnerstag sank er auf 
7$200 und 6$300. Am Frcitag und Sonnabend war 
der Markt paralysiert; an diesen Tagen wurden 
keine Verküufe gemacht. Der Preisfall wird ans- 
schlieBlich der Baissespí^kulation in Europa und 
Nordamerika zugescln-ieben míd deshalb wii-d den 
Besitzern der Vori-at^í hier vorgeschlagen, die Ver- 
kaufe nicht zu Ixisclilemiigen. Die Zufuhren aus dom 
Iiuiein sind schon so ziemlich zu Ende und die Vor- 
rate kènnen getrost in Erwíu*tung besserer Tage zu- 
rückgehalten werden. — Im Laufe der "Woche wur- 
den in Santos 24.858 Sack verkauft gegen 4.5.174 
Sack in der vorherigen Woche. Der Tag der grõBteJi 

I Verkáufe wai' der Donneretag mit 10.119 Sack, der 
I der kleinsten Verküufe der Dienstag mit 6.370 Sack. 
I Die Zufuhren betrugen 4.5.0.57 Sack gegen 5G.762 
i Sack in der \'orherigen Woche. Dei' Taggesdm'ch- 
I schnitt der Zufuhren wai* der Mittwoch mit 8.640 

"í Sack, der der kleinsten Zufnln- der Montag mit 6.000 
Sack. Seit dem 1. Juli 1912 betinigen die Zufuhren 
7.929.953 Sack gegen 8.985.203 Sack in der gleichen 
Periode des Vorjalirns. Seit dem 1. Juli . wurden 
verkauft 5.256.995 und verschifft 7.803.649 Sack. 

i Die Voii'áte bezifferten sich ani Sonnabend auf 
j 1.469.671 Sack gegen 1.521.221 Sack an dem glei- 
I chen Tage der vorherigen Woche und gegen . 
i 2.076.964 Sack an dem gleichen Datum des von 
I gen Jahres. 
' Eine auf s e h e n e i- r e g e n d e Na c h r i c h t 
! kommt aus Rio Grande do Sul. Aus Alto do ürugniay 
I kommendtí Pereonen haben das Gerücht verbi-eitet 
: daB cíie Argentiniei von San Xavier aus einen 
I breiten Fahrweg nach der liograndenser Grenze 
! bauen. An dieseni Unternehmen seien nicht weni- 
i ger ais 2000 Mann beschiiftigt. Diese Nachricht hat 
i eine gioBe Sensation hervorgerufeil, aber sie ver- 
I dienl e,s nicht, denu sie ist nicht .neu. Schon voi 
! acht oder nemi Jahren wurde das (Jerücht ve!'br3i- 
■ tet, da[?> die Argentinier einen solchen Weg baivn, 
aber niemand konnte damals beweisen, daB dit 

I Nachricht auf Wahrheit beruht, Diesmal ist es une ■wieder die Behauptung aufrecht erhãlt, daB der 
Schiffbruch aV)sichtlich herbeigefülirt wurde. Nach | besonders unverstandlich, wie in Alto IJru 
der Auffindung der Leichen der Schiffl>rüchigen wird I sich aufhaltendo Personen das beobachten kõn 
man sich eret ein Uileil über den Vorgang bilden 
kõnnen. 

A mazo n as - Sc hi f f ahr t. Dor Sublnspektor 
des Schiffalu-tswesens, Dr. Juho-Koelcr, unterbrei- 
tete letzte Woche dem Verkehrsminister eine Auf- 

I stellimg über die Binnenscliiffalu-t auf dem 
aus der hervorgeht, daB dei' Verkehr lias, 

den 

Amazo- 
sich in 

letzten beiden Jahren bedeutend gehoben hat. 
Im letzten Merteljalir 1910 wurden durch die Ama- 
zon Steain Navigation Company, deren 
Ende Mai 1911 erlosch, 30 Rmidreisen mit 58.877 
Meilen Dampfstrecke ausgeführi. Dabei wurden 2833 
Passagiere und 3181 Tonnen Ladung befõrdert. Die 
Einnahmen beti^en 351:8421510. Im letzten Vier- 
t^ljahi-e 1912 fülirte die Amaizwn River Navigation 
Company, die seit 31. August 1911 die Konzcssion 
innehat, 47 Rundreisen mit 92.566 Meilen Dampf- 
strecke aus. Die- Einnahmen bezifferten sich auf 
958: 706â!970, die Zahl der befõrderttni I^rsonen auf. 
5413 und der befõrderten Güter auf 6256 Tonnen. Die 
Differenz gegen das letzte Vierteljahr 1910 betrug 
also 17 Rundi-eisen, 33.689 Meilen Dampfstrecke, 
2580 befõrderte Personen, 3072 Tonnen befõrderte 

nen, Avas andere in San Xavier tun, denn beide 
Ortschaften liegen 200 Kiloraeter weit auseinander. 
Ebenso unvei-standlich ist es, wie die Argentiniei 
das Kunststück fertig bringen sollen, von San Xa- 
vier aus einen Fahi'weg' nach der brasilianische 
Grenze zu banen. Dic genannte argentinische Qrt 
schaft liegt nâmlieh so dicht an dem Rio Uruguay 
daB man aus ilu- mit einem Satze in die Flutc 
sprmgen kann, und dieser FluB ist eben die Grenz 

Konzession 1 zwischen Argentinien imd Brasilien. Wenn die Ar 
I g(;ntinier von San Xavier aus nach Brasilien koni 
; men wollen, dann míissen sie entweder ein 
1 benützen oder schwimmen — auf einem Fahrwe 
I gelit das nicht. Auf der brasilianischen Seite def 
! Flusses liegt die Kolonie Guai-any. Die Alarmnach 
I richt hat jedenfalls einer erfxmden, der nicht wuBte 

wo San Xaviei- und wo Alto Uruguay liegt. 
Unfall auf dor Sorocabana. Die Soroca 

bana Railway vei-steht zwar nicht, die IJnfâlle zi 
: verhüten, aber sie versteht es, sie moglichst langt 
I zu vei'heimlichen und das ist auch fitwas. Am 12. 
I ura etwa sieben ühr abends, sprang ein von Jof 
Alfnído nach Piracicaba fahrender Lastzug aus de" 

schi-eibt — ich — ich sehne mieh oft grenzenlos , 
nach ihm," ' 

Ein trüber Schatten flog über ilu- Gesicht, und 
die strahlenden ,dunklen Augen schimmerten feucht j 
unter den langen schwarzen .Wimpem. | 

„Ja, es war ein Brief mit amerikanischen Post-1 
marken da", entgegnete Feodor. j 

„War er an mich?" rief si© lebhaft. 
„Nein, an Peter Gesimowit.sch", lautete die Ant- , 

wort. j 
„Leb' wohl, Vâterchen, ich muB Tante Anna fra- ^ 

gen, was mein Papa sclu-eibt." 
aiit uiesen Worten eilte das Kmd ins Haus. 
„Tante, Tante, hast du Papas Brief gelesenV rief 

das Madchen mit leidenschaftlicher Ungeduld. 
„Nein, Daisy, der Bi-ief ist an Onkel adressiert." 
,^Ach, wenn' er doch bald kâ.me", seufzte die Klei- 

ne, „aber bitte, gib mir Papas I5rief wenigstens nur 
für einen Augenblick,,ich muB ihn sehen und fühlen." 

„Wie ungestüm du bist, Kind", bemerkte lYau 
Anna mit sanftem Tadel, indem sie das wirre Haar 
aus der heiBen Stirne Daisys strich, „da, da hast du 
den Brief, Kleine." 

Das ]vlâdclien ergriff den Brief. Sie war i)lõtzlich 
sehr still geworden; eine helle T)-âne fiel auf die 
Adresse, die yon einer groBen, festen Ilandschrift 
geschrieben war. Der Poststempei San Francisco 
stand auf dein Umschlage. 

Daisy blickte lange auf die Buchstaben nieder, 
und plõtzUch warf sie sich in die Arme Annas und 
schluclizte leise. 

„AVaruni weinest du, Seelclien?" fragte Frau Ne- 
kra&sow lielxsvoll und zog die leichle Gestalt auf ih- 
ren SclioB. „Bist du IxM uns imglücklich? Fehlt dir 
etwas?" 

„Nein, nein — Onkel und du seid so gut 1 Ich liebe 
euch und Kolja und Nastja, aber ich mõchte Papa 
bald wiedersehen. Nim ist er wieíler thxíi Jahre fort 
und wird vielleicht noch lange, lange fern bleibeji. 
.Wai'um muB ich von ihm getrennt leben?" schloB 
sie, und es flammtc wie Trotz in den bewegliclien 
Zügen auf. / 

Mit einem zarllichen, bcdaueniden Ausdruuk.e 

blickte Anna auf das weinende Kind nieder. Einj 
groBes Mitleid lag in iliron freundlichen Augen,-das í 
Mitleid mit einem unseimldig leidenden \\'esen. j 

„Bemhige, dich, mein Seelclien, vielleicht bringt j 
dieser Brief dir dic erselmte Kunde eines: 
Wiedersehens von deinem Papa; ich glaube es fast." j 

Daisy spi-ang auf, und ein heller Jubellaut drangi 
über ihre Lippen; sie faltete die Hande in ihrer Er-1 
regung. > i 

„0, dann hat Gott mein Flohen erhõrt!" rief sie.! 
„Neulich babe ich in der Kirche von Veraowka in-! 
brünstig darum gebetet und meiner heiligen Patronin j 
eine geweihte Kei'ze gebracht." j 

„Geh jetzt in den Wald, mein Kind. Gleich liinterí 
dem Garten findest du Kolja und Nastingka mit dei' 
alten Darja. Bringe ihnen \^esperbrot. Sieh, auch 
ffu- dich habe ich einige Birnen míd ein Stück Ku- i 
chen in das Kõrbchen gelegt. Um sieben ühr ruft diej 
Glocke euch zum Abendessen lieiin; dann sollst du; 
hõren, was dein Vater schreibt." | 

Frõhlich hüpfte Daisy fort, nachdem sie Tante' 

,Sind wohl, ebenso unser Pflegetõchterleiu.' Jahre iUter ais 
ais 

Anna stürmisch geküBt hatte. 
„Sie gleicht immer mehr ihrer armen Mutter, • 

meiner geliebten Jugendfreundin", dachte Frau Ne- j 
krassow, ais sie allein blieb. „Aber jene war sanft 
und ruhig, Daisy hat den leidenschaftlichen Charak- 
ter des \\'iters. Mõchte sie nicht auch seine Heftig-' 
keit zügellos in ihrem Leben walten lassen; sie hat 
ihm Schadet) gfbracht. Armes Kind, wenn du wüB-1 
test — Gott wolle dir immer das ferne halten, was j 
dir bisher verborgen geblieben ist. Wenn Peter nm- i 
l>ald kâme! .Auch ich kann eslgar nicht erwarten, den 
Brief zu lesen; ich glaube, er enthâlt Wichtiges 
für unser geliebtes Pflegekind, das wir seit sieben 
.Jahren unter unserer Obhut haben durften." 

„Ah! Da kommt mein Mannl" 
Frau Nekrassow trat auf die Treppe und erwarte- 

te den Reiter, einen breitschultrigen Vierziger, des- 
sen blühendes, freundliches Gesicht mit den hellblau- 
en Augen ilir frõhlich zuláchelte. | 

„Nun, Annuschka, was gibt es?" fragte er, ais! 
sie in den kühlen Hausflur traten. „Du hast ein, 
ernstes Gesicht. Ist dir etwas ünangenehmes zu-' 
üKístoBen. dic Kinder —" , | 

„Nenne sie nicht so. Ich liebe sie nicht weniger 
unseren eigenen Jungen und Nastja." 

„Und doch fürchte ich, daB wir sie nicht 
lange tei uns behalten werden, Petja", sagte Anna. 
„Eben ist ein Brief von Soltjakow angekommen. 
Du weiBt, er schrieb uns schon neiüich, daB. er 
Daisy in ein Pensionai zu geben wünsche, und 
aufrichtig gesagt, ich finde es selbst besser, da ich 
allein sie nicht unterrichten kann. Sie muB auch 
mit Altersgenossinen verkehren, unsere Kindci- sind 
viel jünger ais. sie." 

Das.Ehepaar Avar in das Speisezinnner getreten. 
Nekrassow setzte sich nachdenklich in den groBcii 

Lehustuhl und bat seine Frau, ihm eine Ei'frischung 
zu bringen, er sei durstig. 

„Es ist so, wie du dachtest", sagte er, ais Frau 
Anna Avieder in das Zimmer trat. „Ilja GeorgeAvitsch 
ist schon miterwegs nach Europa. Er selbst will 
seine Tochter abholen, um sie in eine Pension nach 
Genf zu bringen, avo sie vier Jahre bleiben soll, 
nni ihre Erziehung zu beonden. Hier ist eine Einlage 
für Daisy. ihr Vater schreibt ihr wohl selbst dar- 
über. Wie schwer Avird uns der Abschied fallen." 

„Ja, auch ich mag nicht daran denken, Petja", 
stimmte Anna bei. „Glaubst du, daB — sie seiikte 
die Stimme und flüsterte ihrem Maime etwas ins 
ühr. In leisem Gesprâche saBen sie zusammen, das 
Schicksal des jungen Wesens erwâgend, das ihrem 
Herzen teuer wai\ 

„Daisy aber tollte wie ein sorgenloses Ivind mit 
dem kleinen Kolja und seinem kleincn Sclnvester- 
chen im Walde umher. Sie si)ielten Versteck, und 
der Jubel der kleinen Stimmen hallte lustig Avie- 
der. Ini Augenblick hatte Daisy alies vergessen und 
gab sich ganz der Lust des Spieles hin. Die beiden 
Sprossen der NekrassoAV zâhlten erst sechs und 
A'ier .Jahre, und so oft sehnte sich das heranwach- 
sende Mádchen nach gleichaltrigen Genossen. Nur 
Avenn der Fürst nach Datnofka kam, fand Daisy Solt- 
jakow Gesellschaft an den Tõchtern Arbutius, die 
im Smolnischen Stifte in Petersburg erzogcsn wur- 
don. 

Mit Boris, dem Solnie des Fürsteii, dei- vier 

Daisy 
der 

war, 
sich 

Pa 

fíihrte sie einen fort 
Avâhrenden Krieg, der sich in Neckereien âuB(>rt 
denen aber bald Versõlinung und gute Kamerad 

mehrJ-schaft folgte. 
Boris Wladimiro\AÍtsch wai* im Petersburger 

genkorps. Er Avar ein hübscher, blonder Junge, d 
heimiich füi- Daisy schwârmte, es ihr aber nicht zei 
gen wollte, denn: ,;Mâdchen werden leicht eitel" 
dachte er in seiner sechzehnjâhrigen mânnlichei 
'Würde, ,und Daisy ist unausstehlich schnippisch 
Wenn ich erst Oífizier bei den Ijcibhusíiren bin un 
sie eine junge Dame, so Averde ich ihr die Cour ma 
chen und sie heiraten.' 

Ais die Kinder müde vom Spielen wai^en, setztei 
sie sich und Daisy erzâhlte ihnen ein wunderschõ 
nes Mârchen von der A^^assernixe, die verzauber 
im See lebte und nur des Nachts auf die p]rde kam 
um die Menschen durch ihren G<?sang in den Ti^aun 
zu AA-iegen. 

Kolja und sein Schwesterchen lauschten aufmerk 
saiu. Dann liefen sie zu ihrer Wârterin Dai'ja une 
gingen mit iln' Blumen pflücken. Daisy lehnte a" 
dem Zaun, der den Garten vom Walde trennte. Ihr 
eben noch so heiteren Aügen sahen plõtzlich eras 
in die Weite. Die Steppe lag im Schcine der untei 
gehenden Sonne friedlich da. Die bunten Falter im 
die Bienen hatten sie verlassen, die Schatten de 
Abends krochen über die AA'eite Flüche. 

Das Mâdchcn hatte den Arm aufgestützt. Si 
dachte über ihr kurzes Leben nach. Sie dachte a 
ihre vor sieben Jahren verstorbene Mutter, an di 
schõne, zarte 1'Yau, die so früh Mann und Kin 
verlassen hatte. Damals Avaren sie nicht in Ru 
land gewesen — irgendwo in Deutschland — Dais, 
wuBte nicht, wie der Ort hieB, ihre Erinnerunge 
AVíU'en lückenhaft. Nur eines Tages erinnert 
da hatte der \'atei' die Muttei- und sie verlasse" 
nachdem er beide uniai'mt. Er war totenbleich 
wesen imd Daisy klanimerte sich weinend an ihn. 

,,Armes Kind!" hatte er gesagt. 

(Fortsetzung.) 



Grfleise, \TObei der Heizer g'etõtet imd dei' Maschi- 
üist und eiii Breinser sçhwer verletzt wurden. Dim; 
Lostzujr soll àehr sclméll gefahron sem. 

Itatien - Br as i lie n. D'6 vielerõrteri'nn'er- 
pellation in der italienisclicn Karnmer und die dai-an 
sich ansclilieCende grojjo Auseinandersòtziuig in drj- 
italienischen Press<3, wovon man hier sehr ausfülu'- 
lich in Kenntnis geyetsit wiu-de, haben wiedei' eüi- 
mal gezeigt, wa.s die guten Freundschal"ten wcrt 
sind. Dor italienisclie Aímister des Aeuí3em, j\far- 
chese di San Giuliaiio, liat in seiner Ajitwort von 
dei' GrõíJe und dem NatuiTeichtuin Brasiliens gespro- 
chen, aber ura sofort liüiziizulugen, daS der Ita- 
liener hier in Brasilien deshalb sehr schlecht htv 
schxitzt werden kõnne, weil das Land zu gi'oB sei, 
waíi zur Folge habe, daB mancher Konsularbezirk 
ein' grõBeres Gebiet uinfasse ais das ganze Kõnig- 
reich Italien. Was er damit gemeint hat, das weiü 
er aliem Anschein nach selloer nicht. Welchen autíer- 
oixlentlichen Schutzes soU sicli der hier schon so 
wie so gelmlschelte Italiener erfreuen. Soll man 
ihn vielleicht in Baumwolle wiekeln und in den 
Glasschrank stellen? Soll Brasilien sich vielleicht 
verpflichten, den schwarzgelockten Jüngiingen alie 
Lotterielose abzuka-ufen, bei der Wein- und Ijcbeiis- 
initlelvorfalschung behilflich zu seiii, bei einein bi>- 
trügerischen Bankerott E.atschláge zu erteilen míd 
den Kaften gute Kundschaft zuzuíXUiren ? Dei- ar- 
Ix^itonde Italiener ist hier nicht schutzlos. Ihm kann 
allerdings auch hier ein Backstein auf den Kopf 
fallen, jemand auf die Hühneraugen treten, beini 
Eegeii kaim er uaB werden und beim Sonnenschein 
kann er schwitzen lernen, aber gegen solcho Un- 
billen kann weder ein italienischer Konsul noch i^Ii- 
iiister San Cíiuliano selber jemandeu schützen, und 
de-shalb erscheint es einem imbegreiflich, was der 
ISünister denn unter dem Schutz cigentlich veretand. 
Da Italien nicht nui' Arbeiter, iiicht nur Kolonisten 
nach Brasilien schickt, sondem aucli ein Ge^indel 
mit und ohne Stehkra^en, das hier mil de-n Gesetzen 
kollidiei't, das d(>n Schwur- iukI anderen Gerichten 
^\j-beit gibt, so mufi Brasilien inanchen Italiener 
a-uch etwas liaii behandelji, das ist aber so selbst- 
veretãndlich, daB sogar ein italienischer Müiister 
daa begreilen sollte, imd deshalb braiicht man kei- 
nen auCerordentlichon Schutz! 

Postpakete. Unter anderen raüssen íol- 
gende Adi'essaten von der Paketabteilung Seudun- 
gen abholen: Hugo Ileyse & Comp., Augusto Krii- 
Iner, Posselt & Wolf und Wagner & Comp. 
To des fali. Am It. Marz etarb nach kurzeni Lei- 
den Frau Kathaiina Saiko ira 69. I/eben.sJalire. Un- 
ser Beileid. 

E i n e n \' c r ii ü n f t i g e ri S t a n d p u n k t nimuit 
die Telegi^aphenverwaltung ein. Am Sonntag 
8chickt« ein Ileir von der Agentra- in der Braa 
ein Telegi-amm nach Iguape .Der Telegi-aphenbeamto 
forderte ihm mehr Geld ab ais vorge,->chi-ieben und 
der Herr muBte texalilen. Mit dera Empfajigsschein 
ausgerüstet, begab er sich nun nach dem llauptamt 
in der Rua São Bento \md brachte dort eine Rekla- 
mation \or. ?iían gab ihm recht, er (^rliielt da« zu viel 
gezahlte Geld a1>er mcht Avieder, denn in dem Re- 
glerawit sei ein solcher Fali nicht \ ermerkt, daB das 
'llauptamt Geld zuriiekersta.tten soll, das eine Agen- 
tur zu viel eing-enommen. Das ist selir vernímftig. 
Die UntGrgebe]l(^n zwacken dem Publikxim zn viel 
Moneten ab und dio Vorgesetzten geben dem Klag-e- 
führenden recht; damit muB er aber Auch zufrieden 
sein, denn das BewuBtsein, sich im Recht zu befin- 
den, ist unzweifelhaft mehr wert ais das bisclien 
Mammon, das man dabei verloi'cn hat. Die Repu- 
blik ist das Regiment der Gerechtigkeit, diese be- 
sLelit aber darin, daü man sein Recht bekomnit; von 
dei" Zurückeretattung zu viel gezahlten Geldes ist 
aber in*dem Progi"amm der Republik nicht die Rede, 
also cxistiert auch nicht die Verpflichtimg, etwas 
zurückzuerstâtten. 

Noch eine schwere Anklage. Das bestia- 
le Atteiitat' gegen den Sçhüler Manoel Ro- 
drigues des Lyzieuois zum heiligsten Herzen Jesu 
hat eine Bclnielle und gTíindliche Aufkliirung ge- 
iunden. Das Opfer der Perversitãt eines anderen 
aannte, wie in imserer Somiabendnummer ausfnhr- 
licli berichtet, zuerst einen gewissen Samuel ais den 
AliemiUer und nachher bezeichnete er wiedcr einen 
jungen Miuni namens Antonio Golini, d(M' in s"einer 

der llua do (-armo Nr. 19, verhaftet 
Dr. Gantinho P'ilho gefülnl, 

Urheber der an dem Knaben 
verübt<in Schandtat zu sein. Zur Bekrâftigung sei- 
nei' Aussage erbot er sich, den Xachweis zu führen, 
daíi er an dera 1\age, an dem Manoel Rodi-igues vcr- 
gewaltigt sein sollte, gai' nicht im Lyzeum gewescn 
s<'i. Die geistliclw-n Lehrei' der genannten Anstalt 
Ixíeilten sich wieder ihrei-seits, Antonio Golini das 
beste Zeugnis auszustellen und anch sie sagten, dali 
Golini, der übrigens nicht 20, sondem erst 1(5 .Jahre 
alt ist, am 2B. Pebruar sich nicht in der Sehule 
1,>efunden habe. Glücklicherweise besaB die Polizei 
ein unfehlbai-es Mittel, die langwieiigen Nachfor- 
schungen zu vermeiden die üntersuchung des 
Gesxvndlieitszustandes Golniis: War er syphilitbiseh. 
dann bliebon keine' Zweifel melu- übi-ig, daH ei- dei- 
Urtieber des Attentates -wai-, .war er gesund, daira 
fiel die gegen ihn ei'holxMie Anklage in sich seltxst 
zusaramen. Die Untersuelumg wunle vorgenonimen 
und das Resultat war die Feststellung, dafi Golini 
noch niemals eine venerische Krankliínt gehabt 
hat. Jetzt war der Xaeliueis schon erl)raeht, dal.) 
Manoel Rodrigues die \A'ahrlieit verhcnmlicht- hat- 
te und diejenig<ni, die oineu der geistliehen Lehrei' 
der Tat Iwschukligen wollt<Mi, kamen ani Sonnabend 
a.bend vollkommen auf ihrc^ Heclmung, denn die 
Abendblãtter verbreiteten nur die Xachricht. daí.í 
Golini unschuldig sei und dali raan nach dem S<^hul- 
digen erst suchen müsse-, was natüidich der Phanta- 
sie un;i diMii Komhinationstalent den allergroBten 
Spielraum liei,). Man fand es sogar unbegTeiflieh, 
daB dor mit der Fíilunmg des Pi-ozesses betrautc, 
ais tüehtigei- .Vnwait und ebenso tüchtiger Anti- 
klerikaler lx;kannte Dr. Antonio Covello noch erst 

dem Direktor des Lyzeums sprach, aiistatt ge- 
ihn selbst die Üntersuchung beantragen. Die 

gemilBigteren Geister daediten allerdings anders. Sie 
Wgten sich, daB der dem Klerus absolut nicht wolil- 
g-esinnte Anwait, der ais Onkel des Opfers doch 
alies Interesse daran hatte, das Veibrechen aufzu- 
klâren, die Anklage gegen die Anstaltsleitung niclit 
unterlassen ^\ürde, wenn ííi' nicht selbst \on ihr(>r 
Unschuld ülxirzeugt wiire. Noch auffalliger wai' es, 
daB sowohl die wagen .\euík>rungen des Delegado 
wie einige Bemerkungen Dr. Covellos durchblickiín 
liefien, daB die Polizei berêits auf einer anderen Fahr- 

Wohnujig. in 
woirde. Zum Delegado 
leugnete Golini, der 

sellM" venerische Krankheit fesísteílte, mit der Ma- 
noel Rodrigues a.n,gt\sieckt. ist, da blieb ihm nieht« 
ahderes iibiig, ais seine Séhuld eiiizugestehen u,nd 
ein umfaasendes Gestíindnis abzulegen, das niit den 
Aussagen des Opfere in allen Stücken übereiii- 
stimmí. Demnach ist die Tat nicht im Lyzeum zum 
heiligsten Ilerzen Jesu, sondem in Sorocaba, im Hau- 
sc eiiHis gemeinsamen Onkels dei- beiden Vetter vei*- 
übt worden und zwar ara G. Febraar. Manoel hat 
den Namen des Schuldig-cn wohl weniger aus ver- 
wandschaftlichen G^ftihlen verhòiralicht, ais aus 
Angst vor Rache. — Der sensationelle Fali hat also 
seine Aufklárung gefunden und die Salesianerpatres, 
die in den letzt-en Tagen bajige Stunden ausgestanden 
haben, kônnen wieder aufatmen, deim das Atten- 
tat ist wede)' von einem iln-er Zõgíinge noch in ihrem 
Hausc veiiibt wwden. DaiJ der Fali antiklerikal 
ausg^ebeutet werden sollte, da-von zeugt ein nach 
Rio de Janeiro abgesandtes und in dei' dortigen 
Presse verbreitetes Telegramm. IHese Depcsche mel- 
det ganz im G«gensatz Zu den ersten Aussagen Ma- 
noels, daB ein Lehrer der Verbrecher sei und daB 
tliesei', um seine Absicht ausführen zu kõnnen, das 
Opfer an einen Baum gebunden habe. Da der Kná- 
be. von keinem Tjchror gesprochen hat, so kann nie- 
s<i "Meldung nur einem sclüechten Willen entsprun- 
g-en sein. Anders verhált es sich natürlich mit den 
Blátt«rn, die, bevor Manoel .Rodrigues seine ei'ste 
Anklag-e ansgespi-ochen hatte, dem Gcrücht Verbrei- 
tung gaben, daB wohl ein Professor des Lyzeums der 
Schuldig-e sei. 

Mit sei nem Absc hie ds b e s u che beehrte 
uns Herr Friedaich Schumacher, der gestern mit 
dem Dampfer „Ca]i Verde" die Reise nacli Europa 
antrat, um ftinf Absolventen der landwirtschaftlichen 
Sehule "von Piracicaba an vcrschiedenen landwiil- 
scliaft-lichien Hochschulen Europas unterzubringeu. 
Von diesen 5 jimgen Ilerren gehen zwei nach líalle, 
zwei weitere nach Gembloüx (Belg-ien) und einer 
nach Grig-non (Frankj-eich). Hen' Schumacher ist 
weiter beauftra^, die Ankaufe des Iteseviehs ITu' 
den Staat São Paulo in Europa auszuführen und den 
Staat São Paulo aid' dem 10. internationalen land- 
wiiischaftlichen Kongi^eB in Gent, der jg-elegentlich 
der AVellíuisstellung im Monat Juni dort ta.gt, zu ver- 

1 tret-en. Zm- Veratectiiedung fanden sich am Bahn- 
hofe der Ackerbauseki^etár Dr. Paulo de Moraes 

' Ban-o», Dr. Bayma, Dr. Granato und vei'schiexieno 
anderfí Funktionare des Ackerbausekret ariates und 
Freunde und Bekannte ein. 

; ^A^r kõnnen die Idee des Ackerbausekretárs, jun- 
ge vielvempixxíhende Eloment«, die hier bei-eits eine 

, allgemeine Fachbildmig genossen haben, zur Sjhí- 
zialisierLUXg der verschiedenen Berufszweig-e nach 
Europa zu seixlen, ais ãuBerst glücklich begniBen, 
Die natüiiichen Veiiialtnisse des Staates São Paulo 
erlauben eben kein. Kqpieren lan<íwirtschaftlicher 
Betriobsibraien irgendeiiias Landes der "\^'clt. Es ist 
wohl üu envarten^, daB die iiacU Europa entsandten 
Agronomen nach ihrer Rückkehr eine fi'uchtbiin- 
gende Tãtigkeit entfalten werden,. da sie ais Kenner 
unsci-er Sjr-eziellen landwirtschaftlichen Vèrhâltnisse 
ara besten geeignet sijnd, zu beurteilen, wie ^011 
sicli europã"ische Erfahrimgen liier verwerten las- 
sen. Dei' HeiT Ackerbausekretár hat auch hierin 
sein bekíuintes Veretãndiiis für die wü-tschaftlichen 
Ivardinalfi^agen bewiesen, und kõnnen wir wohl niit 
Recht die Lõsimg mancher anderer Fragen, deren 
die LandwiiiÃChaft im Staate São Paulo hanl, von 
ihm erwarten. 

Eine Ueberstürzung, Vor einigen Ta^eii 
brachten wir die Nachricht, daB in Paranaguá ein. 
deutsches Mádchen, das mit .seinem Brãutigam 
durchgebrannt war, verhaftet worden sei. Nacliher 
konnten wir die ]\iitteilung machen, daB das IVãu- 
lein — sie heiBt Herta Nogorski — auf Grund eines 
vom Bundesrichter in Gurityba. erteilten Habeas Gor- 
l)us freigelassen worden sei. Wie man aus craitybanei' 
Zeitungen ersieht, hat die Gefangemiahme der jun- 
gen deutschen Díune auf .Vntríig' des deutschen Ivon- 
.suls in Gurityba eine lebhafte 1'jrdrtei'uiig gefunden 
und da.s nicht mit ünrecht, denn die Gcfangen- 
nahme ist auf Grund eines nichtoffiziellen Tele- 
grannns erfolgt. Bei dei' Vei-haftimg Frl. Nogors- 
kis waren alie Vorschriften aul-ier acht gelassen, 
und w(ínn ratin sich iibei' das Vorg-ehen des deut- 
schen Konsuls in Gurityba verwundeni muB, so muB 
man über die brasilianische Polizei erst recht die 
.icliseln zucken, denn sie nahm eine Person gefan- 
gen, ohne danach zu fragen, ob dazu ein legaler 
Grund vorlag. Beanti'agen kann man alies, l>evor 
man alxn' einem Antrag stattgibt, muB raan nach- 
denken, ob er gerechtfertigt ist imd den Gesetzen 
entsprichi. Der Antrag w'are erst dann legal ge- 
wesen, wenn die deutsche Regierung ihn durch die 
Gesandtschaít der brasilianischen Re^-ienrag voi-- 
gebracht hütte unter gleichzeitigei' mit Do- 
kumenten unterstützten Erklánmg, um w-as 
es sich handelt. Dann hatte das bra- 
silianische Ministeriura des AeuBern das Ministe- 
riiun des Innern von dem Falle in Kenntnis gesetzt 
und (lieses wieder die Staatsreglerung von Pai-tuiá. 
Dieses geschah, wi<' gesagt, nichl. Irgeudjemand 
telegraphierte an den deutschen Ivonsul in Gurityba, 
die.s<',t ga,b (J^is Telegramm mit dem .Antrag woiter, 
Frl. Nogorski festzuhalten, und die Polizei frug nicht 
•danach, ob dieser Anti'ag gei-echtfertigt war, 
odci' nicht, sondem ei'klãrte die Genannte sofort 
lür v<u'haftet irad woilte sie nach Europa zurück- 
.schickeii, ais ob sie überhaupt über die Auslieferung 
verfügen konnte. A\'ejui mau nun diesen Fali in der 
liesse erortert, dann sollte man vor allen Dingen 
leststellen, daB di(í Polizei \-on Paranaguá ziem- 
lich kopflos gelumdeTt hat, d. h. raan kann auch dem 
Hei rn Konsul nicht den Vorwurf ersparen, daB er 
sich ül)erstürzt hat. Würde man das \''erfahren 
der paranaenser Polizei ais richtig anerkennen, dann 
konnte Ja ein exbeliebige]' Mann von Deutschland 
odei' in einem anderen Lande nach Brasilien teh'- 
graphieren, daB dei" und der rait dem und dem Dani- 
])ler reisende Ileri' f(?stgenoraraen und zurückgesandt 

niit 
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t-e. sei. An deniselben Abend aller-dings schon 
zur spãten Stunde - erfuhr raan die volle Wahrheit. 
Manoel Rodrigues liatte einen dritten Namen ge- 
nannt und diewís MaJ einen seint'r \'etter beschul- 
digt. Dieser wwde sofort von dei' Polizei gesucht und 
gefunden. Der neue Angekla^te, ein 19jáhrigei'Jun- 
ge namens Reynaldo Rodrigues, verlegte sich an- 
fánglich aiufs I^eugnen, er widei-sprach sich abei' 
und ais die ãrztliche Untersuchimg, die am Sonn- 
a,bend nachraittag vorgenommen wnirde, an ihm die- 

werden soJle und somit wãre kein einziger Bra>sil- fort 
reisender nn^hi' sichei', daB ihm ein ,.guter Freund" 
nicht einen Streich spielt. 

I'o s t s c ho n he i t en. Aus Iguape wird gemei- 
ilet, ilaB die dortige Postagentur seil di'ei Alonaten 
keine Briefníarken míd die Zahlstelle des Bundes- 
SííhatZxiintes keine Sterapelraarken habe. Alie Rekla- 
raationen nützen nichts" 

Die „ W e s t e r n Te 1 e g r a p h C o ni p a n y" w irrl 
in Santos einen nenen Monunientalbau für ihr (íe- 
schãftsgeMude anfführen lassen. Der Neubau 
koinmt in die Rua 21 de Maio, Ecke Frei Gaspai-, 
zu stehen u)kI wird viei' Stockwerke hoch. Die Di- 
rektion in'Tx)ndon hat von den eingegangenen Ent- 
wiirfen das Projekt des Ai-chitekten' Herrn Anton 
Rapp, Avenida Brigadeiro I^uis Antonio Nr. 2-lõ, 
São Paido, angenommen und hat genanntem Hei-ni 
auch di(» Bauleitung übeitragen. Die Bauausfühi'ung, 
nnt der sofort begonnen wird, liegt in den Hand<Mi 
des vlichitekten Hen-n Edmund Krug in Santos. 

Teuerung Volksversammlung. Die ersten 
hier abgt.ihaltenen Meetings haben bestãtigt, daB wir 
re<'ht hatten, ais wir dieser ^"olksve.l•satm7)hmgen ais 

ein verkelúies "ünteiíaiigen bezeichnctcn. Bei den 
Volksversammhmgen tritt wohl die Masse auf, aber 
nirgendswo gibt das leitende Individuiim so den Aus- 
schlag \vie bei die.sen Massenaufgeboten. Das klingt 
\ielleicht parodox, a.ber es ist so und gerade die 
Eevolutionsgeschichte der letzten Jahre zèigt uns, 
daü die anscheinend oder angeblich aus sich selbst 
wirkende Mas.se dem Willen Einzelner mechanisch 
gelmrcht. Diese Beobaclitung setzt uns in die Ijage, 
éine Volksbewegung zu beurteilen. Kennen wir die 
Führer der Masse, so wissen w^ir auch, wohin sie 
sich bewegt. AVürden wir an der Spitze der Bewe- 
gung gegen die Teuerimg der Lebensniittel ernste 
Mãnner sehen, walme Pi'emide des Volkes, erfahrene 
vrad intelligente .Arbeiter oder uneigennützige Vei'- 
fechtei' der Interessen dei' arbeitenden Klasse, so 
dürften wir erwarten, daB die Masse den richtigen 
Weg beschreitet; am Sonnabend abend traten aber 

-man falle nicht auf den Ríücken! — die sattsam 
bekannten Herrschaften Edgai' Leuenroth und Pas- 
sos da Cunha ais Volksrednei' auf, die, wenn sie 
noch errõten konnten, das Woit Ausbftuter nicht 
in den Mimd nehmen» würden, ohne so auszusehen, 
wie ein Krobs nach dem heiBen Bad. Zuerst trat 
a^so^ Punha auf und leierte einen Speech herunter, 
dei- nur ihm gelingen kann. Er sprach übf>r alies, 
über tSaat und Kirchc, über Kapital inid IClerus, 
abei' die Teuerung vergai? er zu erwãhnen. Nach 
ihm lx!ti'at sein Freund und Kampfgenosse Edgai* 
leuenroth, der Herausg-eber der „Lantema", den ais 
Tribune benutzten l^acksteinhaufen und haute in dic - 
dieselbe Kerbe, d. h. er schweifte in die neblige 
Ferne, bis ein Arbeiter ihm zraief: „Ich dachte, hier 
wiirde von der Teuenmg gesprocheni" Dieser Zuruf 
führte den Redner zu seinem eigentiichen Theina, 
und da erfuhr man, daB er über dieses Avichtige 
Tliema absolut nichts zu sagen wuBte. Er kannte 
die Teuerung imd ihi-e ürsachen nicht erklãren, er 
wniüte die Mittel nicht anzugeben, die gegen sie an- 
gewendet w-erden sollten, und so bestand seine gau- 
zo Rede in einem Phrasenschwall, dei' gerade lã- 
cherlich wirkte, weil Leuemoth wohl verschiedenes, 
aber kein Portugiesisch versteht. Das einzige Mit - 
tel, da? ei- anzugeixín wuifito, war die Manifestation. 
ItoíS Volk sollte nach tausenden und abertausenden 
'/Al den ]\Iectings strõraen (ara Sonnabend waren es 
\ielleicht hundert Mann, die an dem Meeting tcál- 
nahmen), und sich, wenn es nõtig sein sollte, von 
den Pferdehufen seiner Unterdrücker zertreten las- 
sen, nm- niederbeugen sollte es sich nicht lassen. 
El', Leuemxith, haki w'egen seiner lauteren volks- 
ftxnmdlichen G<;sinnung schon õfters im Gefãngnis 
schmachten msü.sen, aber cr .sei nochmals bereit, 
in dio Verliose liinabznsteigen,- nur der Sache des 
"\^olkes kõnnte er nicht imtreu werden. Lieber sollte 
er dem Advokat-en, der ihn vor wenigen Monateii 
dem Gefángiiis entriB, die Auslag^en für die in sei- 
nem ProzeB vei'wcndetcn Stempelmar-ken ersetzen!) 
Nach dem Herausg-oter dor „Lanterna" sprach ein 
.spanischer Arbeitor, der seiuen Speech mit den Wor- 
ten begann: ,,Barcn, Skorpionen, blõde' Bourgeois!". 
Er wandte sich gegi^n das Gíibaude dei' llaiidels- 
schule und .scliirapfte über die jungen Leute, die 
dort iln-c Weisheit holten, ura das Volk auszubeuten. 
Zmn Schlusse nanntc er tUe Handelsschüler „Heu- 
schreckengeister" und dachte, damit wamder was' 
ganz gew^altiges gesa^4 zu haben. Nach ihm sprach 
noch ein Arbeiter, und dann machte Passos (Junha 
den SíihluB, dor das Volk einlud, am nâchsten Abend 
in deni eigentlichen Arbeiter\iertel, in der Braz. ein 
neues Meeting abzuhalten. 

Es ist ti-amig, daB mit einer so ernsten Sache, 
wie die Teuerungsfríige Sjiott getrieben wird, daB 
berufsmãBige Agitatoren, die schlimmer sind ais alie 
Aasbeuter, sich dor Sache bemãchtigen, um im Ti*ü- 
1x311 zu fischen. Wenn die Arbeiterschaft anfg^eklai'- 
tei' wãre, dann wiirde sie auf die Herren Passos 
(Junlia und Leuenroth, die mit ihr(ra roten, flattern- 
den lírawatten die Revolutionfire markieren, nicht 
hõrcm, sondeni sich an die neugegiiindete Liga zum 
WiderstAnd gegen die Trusts w^enden und die Ein- 
gabe mit unterschreiben, die diese an die Regiemng 
richten wird. 

E i s e n b a h n o n. Zwischen der „Companbia I'au- 
lista" und der Staatsregi«n'ung wirtl die.ser Tage der 
Vertrag betreffend den Bau einei' Eisenbahn von 
Nova Odessa- nach Piracicaba unterzeichiiet werden. 
Die Gesellschaft liat die Sicherheitssumme im Be- 
trage von 62 Contos hinterlegt.. 

K i n d er h os pi ta 1. Die Munizipalkammer hat 
dem Kinderhospital eine Beihilfe von zehn Contos 
bewilligt. 

A bs c hi eds bes uch. Mit seinem Abschieds- 
besuch beehite uns Herr Ale xis Beck, Prokurist der 
Fiiina Weiszflog & IiTOãos. Herr Beck begibt sich 
mit Familie auf dem Dam]>fer „Cap Verde" nach 
Euio|kí. Glückhche Reise und vertóndlichsten Dank 
lür die Aid'merksanikeit. 

Santos. Am Sonnabend vormittag ereigTiete 
sich hier unter besonders graBlichen Umstánden ein 
Unfall, der auf die Be^•õlkerung einen nicht ge- 
ringen Eindruck machte. Der Tinm der Rosaiio- 
Kii-che wird gereinigt. .Ym Sonnabend um elf Uhr 
ereignete es sich nun, daB der Arbeiter Majinel 
Soares dos Santos, der ara imtersten Teile des 
Tui'mes arbeitete, das Gleichgevncht verlor. Um sich 
zu liaJten, erfaBte er mit dei- einen Hand 'den Draht 
dei- elektrischen Leitung und mit der anderen den 
Fensterrahraen. So in der Luft schwebend schrie 
Cl' um Hilfe. linten stehí;nde Leute riefen ihm zu, 
er sollte sich nin- etwas halten, denn die Hilfe 
werde bald konimen und sie kain auch, aber sie 
konnte ihm nichts nützen, demi sein Kõrper war 
elektrisiert und ais der Workmeister Souza Santos 
ilni anfaBte, wurde dieser von dera elektrischen 
Schlage zurückgeschleudert. Souza Santos hatte noch 
das Glück, daB er dabei nicht von dem Gerüst flog. 
Alanuel Sorares hielt sich noch eine Weile, dann 
erschlaffte seine an dom Drahte verbrannte Hand 
und er stürzte auf das Pflaster herab, wo er mit zei'- 
tiiinimertem Schadel liegen blieb. Der Tod trat so- 
fort ein. Souza Santos befand sich nach dom elek- 
trisclTeii Schlag in ein;'ni Zustand, daB seine Ueber- 
fühi ung nat-li deni Ivrankenhause notwendig er- 
se.hicn .Der verunglückte ^fanoel Soares w-ar erst 
21 .lalire alt. 

Im Hotel do Globo veriibte der 21jãhi'ige Eng- 
lánder Horace Cecil Lawe Selbstmoixl, üidem er 
eine starke Dosis Cocain zu sich nahm. Er hinter- 
lieB keine Erklarung seiner Verawciflungstat. 

Worte gemeldet und besonders darauf hu.ige\vieseii, 
daJJ gerade dio italienischen Deputierten, die Bra- 
silien besucht haben, darin ©inig- sind, daB . dieses 
Land den Auswajiderern nicht empfohlen werden 
kõnne. Die anderéii Blátfer füliren dieselbe Sprache. 
und so schejnt dic Inteipellation in dèr Kammer der 
ganzen italienischen Presse die Gclegenheit gege- 
ben zu haben, Brasilien noch schãrfez' anzugreifcn 
ais vorher. Am schãrfsten zieht dér in Piombino er- 
scheinende „Martello" vom Leder, der auf den Vor- 
schlag, in Brasilien auf gcnosscnschaftlicher Grimd- 
lage Kolonien zu gründen, zurückgreift und den 
italienischen Genossenschaften, die dieseu Vor- 
schlag macliten, dic .Uilílage ins Gesicht schleu- 
dert, daB sie von „5rasilianischen Sklavenhaltern" 
gekauft worden scien. ' 

I - In der Nãhe von Zuara, TripoUtanien, sind 
í:W'ei Bataillone Ascaris von Arabern angegriffen 

■ worden. Den Soldaten gelaiig es wohl, die Angrei- 
fei' in die Fluclit zu schlagen, aber sie liatten Vei'-- 

■ luste zu vcrzeichnen. , i 
F r a n k r e i c h. 

i - Aus Casablanca-, Marokko, wird gemeldet, daB 
dort franzõsisohe Soldaten, ais sie mit klingendem 
Spiel an dem Hause eines Deutschen vorbeiniar- 
schierten mit Steinen beworfen wurden. Zwei Sol- 
daten und der Kapellmeister sollen verletzt worden 
sem. Die Menge stürmte das Haus und raiBhandelte 
zwei dort angetroffene Mãnner. Dtír deutsche Kon- 
sul hat gegen dieses Vorgehen protesticrt und es ist 
Jxíreits eine üntersuchung eingeleitet w'orden. 

England. ' 
Ueber ein für die Kultnr hochbedentsames Er- 

eignis wird aus London berichtet .Dort wairde zwi- 
sclien den Boxem Wells und Sniitli ein Match aus- 
gelragen. Zuerst schlug Wells Sniitli blutig, aber 
beira zwciten Gang ãnderte sich das Bild. Smith gab- 
seinem Gegner solchc StõBe gegen den Mag-en, daB 
ei' hinfiel. Ais Wells sich wiedcr aufrichtete, be- 
kara er \'on Smith einen Schlag unter das Kinn, 
daB er fünf Minuten lang- besinnungslos dalag. Trotz 
dieses' Schlag-es wurde der Kainpf, nachdcni Wells 
aufgestanden, fortgesetzt. Nochmals schlug Smith 
ihn zu Boden, wo er ncun Minuten liegen blieb, und 
nochmals begann der Karapf von neuem, bis 
schlieBlich Wells ohnmãchtig davongetragen wer- 
den inuBte. Ais -dieses geschah, brach das Publikum 
in einen lauten Beifall aus. Zw-ei Menschen mit deu 
Krãften und deni Verstande eines Ochsen hatten sich 
gegenseitig blutig gestoBen und deshalb brüllte dio 
ganze Kinderherde. 

—Der londoner ,,Economist" ist mit der Royal 
Mail nicht zufrieden. Das Blatt kritisiert die Schiff- 
fahrtsgesellschaft deshalb, weil ilii e Dampfer in Rio 
de Janeiro nicht an die Hafenmauer anlegen. Da- 
durch, daB die Royal Mail sich nicht bemülie, das 
brasilianische Publikum besser zu bedienen, w'erdo 
sie ihre hervoiTagende Stellung zugunsten der deut- 
schen Dampfer verlieren. Die Royal Mail sollte sich 
nichts mehr einbilden, denn die nichtenglischen Ge- 
sellschaften lieBen jetzt zwischen Eiu*opa und Süd- 
amerika Dampfer verkelu^en, die den ihiigen in 
keiner AA'eise naclistã-nden. 

Portugal. 
In tler Nahe von Viaiina do Castello scheiterte 

ein Segelboot, mit dem melu*ere Studenten eine Vcr- 
gnügungsfahrt machten. Die Studenten ertranken. 

S p a n i e n. 
Die klei'ikale Agitation gegen die Einftihriuig 

ücj' R.eligionsfreiheit in den Scliulen dauert noch 
an, aber sie beginnt, ihre ScMrfe zu verlieren. Es 
heiBt, daB die Hitzkôpfe von Rom selbst die .Wei- 
.sung bekommen haben, die Agitation etwas zu dãmp- 
fen. In Madiid sollte gegen die Religionsfreiheit 
ein Meeting abgehalten werden, es wiu'de aber von 
kii'chlicher Seite selbst untersa^. 

V e r e i n i g t e S t a ate ii. 
In Ümaho, Staat Nebi-aska, stieBen z\ve~ Züge 

gegenéinander. Bei der Katastrophe gab es e*lf Tuie 
\md dreiBig- Verwundete. 

— Bei den letzten Stürmen, die Lousiiuia tobteii, 
sind fünfzig Menschen ums Leben gekommen und 
fünfhundert schwer verletzt worden. 

U r u g u a y. 
üober ^Montevideo ging ein fui'chtbai'er, Stui'in 

nieder, der einen unbe-i'e-chcnbaren Schaden an- 
richtete. 

)er Baíkankrie^. 

Die BeschieBiuig von Scutaai hat wieder voií 
neuem begonnen. Andere Nachrichten von Bedeu- 
tung liegen nicht voi-. 

Einmal ist keinmal I 
:: sagt das Sprüchwort. :: 

Wer beim íoserierci Erfol,^ selieii will, 
der muss c l iicl i k insoriercn 

Das ?ú\\lm ist vergesslicíi 1 

íiiserate in der „Deutschen Zei- 
isiitg", Títgos u. Woclionaiiagube, 
und im „Deutsch-Brasilianischcji 
Familien - Wocnenlilatt" habon 
nachweislich don besten Erfola. 

Sa!)elnac!ific!ií6!i 16. voin Mârz 

die Tom abgekufeiaen Jahre 1912 mit ihrer Zahiung 
noch Im Rückstande sind, werden ersucht, diesei- 
Aufforderung- uiBgehend nachzukomraen, damit in 

der Zlístellung de* Blattes keine Stõrung eintritt. 
Der Verlag. 

De u t s (ih 1 an d. 
In Friedriciishaien wiu-de eüi Zeppelin-Ballon 

\ersuchswreise mit Maschinengewehren ausgeiüstet. 
Die SchieBverauche ergaben ein gutes Resultat. 

Italien. 
Unsere italienischen Fremide fahren fort, Bra- 

silien Hõflichkeiten an don Kopf zu "werfen. .Jetzt 
hat sich auch das offiziõse „Po];)olo Romano" zu 

Deutsch-evangelische Gemeinde Sio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag 
vorm. 10 Uhi'; am letzten Sonntag 
Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 

Gottesdienst, 
des Monats 



4 JDent!«e1ie Zeltnns: 

tíuner-Masctiinen 

<ür Butter-Fabrikation 
t:y»tem Alpbt* Lavai 

Sehr widerstandsfâhig 
Aus erstklassigem Material 

Immer am Lager; Abrahmer u. Stimpfer 
aller Masse, Auspresstijche, Waschvorrich 
lungeu, Gefriereiuriclitangen, Pastonaier 
apparate, Geíiisso f. Milchtransport, Hydro- 
ueter, Tiiermometer, Laktometer.graduierte 

Gefásse, Spatel uud sonstigor Zubehôr 'ür 
die Butterfabrikation uach vorvollkommen- 

stca Syütemcu. 
Impori Ton Maschfneu 

fíir Laudwirtecliatt u. ludustrfe. 

RQhren fílr Wasser, Gas u Abfuhr, 
Metalle unct Werkzeuge. 

Kua 'JTlieopkilo OItoul 9ío. 77 
Kio dft Janeiro 

Hopkins. Causcr & íiopkins 

Buchhalter 

bilanzsicher, kautíonsíãhig, die Landes- 

sprache períekt beherrschend, in unge- 

kündígter Stellung, sucht sich zu verãn- 

dern, Gefl. Ofíeiten unt. Rex 1219 an 

die Exp. ds, Blattes, S. Paulo. 12,9 
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r für das wissen- 
i: scbafüiclie :: Institat 

Natnrheilverfahren 
IBassage-, Elektrizitãt-, Licht-, Wasser- 
:: behanâlimg etc. ;; 
(hydro-elektiische medicameníõseDampf-, 
LichtbSder u. Douchen) in Bãmtl. Anwen- 
dungsíormen zur Eehandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste volikom- 
mene InstalJationen für Herren u. Damen 
Ot'o tCoch, app. an d.Kgl. Dniver Berlin 
Rua Benjamin Ckjnstant 21 :: S. Paulo 

Marie Jeanné 

Rua Aurora 123 S. Paulo 
(Bef Praça da Republica) 

IBrhiilt l*ortwührend' dfe letzteu líenltciteu in 
Taillenr-Kostümen, Bali , SScsachs- u. í^irasseu- 
Kleideru sowle JLeiueusaclien, Hpiixen, Blnsieu u 
Ittfcke fdir Boilsclialilftaferiuueu, iertige weisise 
Wilsche n. Aassfattangeu In Uaudarbeit. Orosses 
liager echtcr Spitzeu and Ficliús. — £[lefder, 
.HUntel nnd HUte für Kinder and jauge Müdcheu. 

■Rua $aata Ephi^eaia Ho. 124 — São Paulo 
hat grossos Sortimcnt in steifen uiid weicheii 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitãten, auch die moderncn Ledep^ und 
LeinenhQte verschiedenfarbig für Knabon und Mâdchon, 

Schirme imd Stocke 
in allen Qualitãten. Enormes Lager von SSQtzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungeu und waschen von steifeu 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

scbadliclier Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu getâlligem Besuche liõflichst ein 

¥7ÇT"I Wiliiam Dammenbain 
j[ I Rua 8, Ephigenia — S. P A ü L O 124 

Resfauranl u. Kondíforei 

Miguel Finoni 

47 Wtaa Sâo Bento 47 — S. Pa'.a'o 
Speziaihaus seiner Art. :: Restaiirant erster Ord- 
nung mit Menu :: Qeõffnet bis 2 Uíir morgens. 

Mâssige Preise. 
Kineiuatograph. Vorstellungen oíine Preisaufschiag autdas Vorlangte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 ~ S. PAULO. 

Elegante Herren- u. Dainenschneiderei 

von Johannes Syritig 

Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 

Soeben angekominen grosse Sendung von feinsten eng- 
lischen u. deutschen Stoffen. GuterSitz! Prima Zutateri! 

Blenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritxung gegen Blcnnorraghie. Sichercs uud unver- 
gleichliches Especiíicum, das die Irischen Gonorrhen in 24 - 28 Stunden 

und die chronischen in S Tagen heilt. 
Die ,,'Blenülina Castlione'' heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzfln- 

dung der Gebârrautter und der Blase. 
Die „Blcnolina Castiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
iíündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fállen. 
Um die Heiiung zu beschleunigen, erhalt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulosen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der,,Blenolina" und die Hei- 
iung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. ü$00ü. 

General-Depot: 
FvUa Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die ersto lastitaUon für lebenslãDgl. Reateoversiobaraag i. d.Vereinlgt. Staatea v. Brasillea 

Depot aüf dam Büüdesschatzamt zar Garantie der Opsrationeii. 200:000$0(!0 
Zen tralbureau 

Travessa darSé (Elgen. Gebãude) 
S. PAU LO 

600 Korrespondenten | Filtalo 
in allen Staaten Brasilieus zer-1 Rua José Maurício 115-^Sobrado 

streut 11 Rio de Janeiro (Eigenes Gebãiido 
Gezeiclinetes Kapital 12.626:520$ — Unverâusserliche Fonds 3 79 5189$ 

Eingetragene Mitglied«r bis 15c 65.076 
Pensio uen: 

Kaüse A. Kasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von lf500 eriangt Bei einer monatlichen Zahlung von 5|000 er- 
raan naoh 20 Jahren das Reclit auf lebenslãng- langt m?n nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. lãngliche Pension 
— Statuteu uiid Ueulem«'n(j< grátis ic<I<»ui der sie verlansrt, -- 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stãndig inserleren. 

Ein Trauertag. 
(Ki-inncnmgen an den 20. Febníar 1790, dcn Todes- 

taq- Kaiser Josefs 11.) 

-Man scliiieb den 20. Februai- 1790. Dci' Morgen 
dünim<.;rte kaum, diclitcr Nebol lag'erte über dem 
Ei*dbod<'n, der vom Ilcife wi.nterlich gtsfârbt war. 
N'Och ruht-tí soiist an anderen Tagen das hastende 
Grofisl adttreiben in "Wien; abor heutc herrschte 
fecbon Leben in den StraBen dor Stadt, ti-otz d(.^s 
kaum beginnendcn Tagfes. Tauseiide von Menschen 
dlte]i durch dio StraCen, sie luitt^n fast alie ein Ziel: 
die Kaiserbiü-g'. Dicht gedi-angt 1'cihten sich die Her- 
lx*ige«ilten in den Burg-hôfen; trotz der Massen hor- 
to man keinen Ijilrm, nur wonige sprachen mit- 
einander: niu' geflüstert wm'de oder bedaueriid mit 
dem Kopfe genickt. j\Ian sah an aller Mienen, daíS 

_nicht Freude in ihren Herzen throne, sondem daB 
'traüer und Schmeí'z sie beweg-e. Die Burghõfe wa- 
ren dichtgefüllt; viele \yarteten schon die ganze 
Xacht auf eine Xachiücht über ilu-eu ,,liüben Kaiser 
Josef". Der la-g ki-ank dort oben in seinen Geniü- 
choni, .sch\yei" la-ank und es liieB, er sei nieht m(íhr 
zu retteu und „müsse" sterbcn! — Das schi-eckliclie 

Und nun iiai-rte die Meng-e auí ein trostreiclies 
iWort, auf Erlõstuig von ihrem Bangen; wollte sie 
es doch nichf im entfenitesten glaulxín, daíJ sie ihu 
verlieren sollte, ihn, der so ganz ohne Stolz auch 
mit dem'Niedrigsten verkelnie, der Bíuier und Hand- 
werker ehrte, Ja sogar lioch achtete, fia- den das 

^ "Wort „PõbeI" rdcht exiíjtierte und dessen Herz auch 
i^üi' den gering-sten seiner üntertanen in teilnahms- 
voller Liebe schlug. 

Jetzt begann ein starkeâ Drángen an der Treppe, 
dio zu den kaiserlichen G-emachern führte; ein ho- 
her Wüi'dentrãg-er kam langsam dio Stufen herab. 
. „Exzellenz, Herr General," rief man ihm flehend 
zu, jjWe geht e» dem Kaisei'?! AVir bitten, geben 
Sie mis Trost! Nicht walu-, es \viixl wieder gut mit 
ihm?!" 

ALh der General den tiefeu Schmerz der anjpt- 
lich Hairenden sah, schlug er erschüttert die Hãn- 
,de vois G-esicht imd be^ánn zu schluchzen. 

Die Umstehenden wiiüten die Trânen zu deutsn 
micl — ,,Der Kíüser stirbt!" pflanzte es sich ais 
Trauerkimde von Mund zu Munde fort, und üi lau- 
tem Jammer fand der innere Schmerz auBeren Wi- 
derhall. 

In dem Gemache der Kaiserburg abei-, wo Jo- 
sef der Zweite den letzten und schwei-sten Kampf 
kâmpfte, hen-schte tiefste Stille. IStit geschlossenen 
'Au^en und fast unhõrbar atmend lag er da. Er hatto 
bereits Abschied genommen von seiuen Angehõri- 
gen imd ali seiuen Getreuen, die in düsterem ^hwei- 
gen in seinem Zimmer weilten. An dem Fenster 
staiid seiu jugendlichei* Xeffe Franz, walu-end in 
einem Lehnstulil Gráfin Kinsky saíJ, das Taschen- 
tuch an die Augen gepreCt. 

Nun beugte sich der Leibarzt tief herab zu dem 
Kranken und lange schaute er prüfend in dessen 
blasses, verfallenes Antlitz und je langer er es tat, 
desto ernster \\-urden seine Züge. Uaiui faíJte er des 
Kaisei's Hand und fühlte den Puls. Gespannti hin-. 
gen die Blicke der Anwe&enden am Arzte. Dieser 
lieíJ die Hand wieder sinken und tráurig schüttelte 
er mit dem Ko^^fc. 

Da schlug der Kaiser die Augeu auf und alie 
draug-ten zu ihm hin. 

„]\Iajestãt, scheinen gut geruht zu hab(;n?" frag- 
te Grafin Kinsky. Ein mattes Lâcheln des Kaisers 
war 'die Antwort. 

,,Versuelien Bie wciter zu schlafen,. Majestát, es 
wird Sie stiirken!" mahnte der Leibarzt. 

„Ich werde bald für inuner schlafen; jetzt ist 
niclit Zeit dazu, nun will ieh noch wachen!" sprach 
,der Kaiser mit leiser Stinune. Da trafeu seine Au- 
gen den treuen Iladclig, dem die Trauen unauflialt- 
sam in den weiBen Bart rannen. 

..Meiii lieber Freund, der, Sie nücli ins Ifeben ei)i- 
treten sahen, das haben Sie woh! nicht gedacht, 
daB Sie Zeuge moines Scheidons sein würden?" 

Tief erschüttei-t fiel der greise General an dem 
Bette nieder uud faBte die 'abgemagerte Iland des 
Kaisers und bedeckte sie mit Küssen. 

„Majestat vverden geehrt uud geliebt zum "Wolile 
Ihrei' Võlker leben, wenn der alto Iladclig;' schou 
langst im Graixí rulien wirdl" 

,,Baiineu Sie diei^o diistereu (íeíiíuiken, Majesrat, 

und schauon Sie freudig in die Zukunft!" bat die 
Griifin. 

„Wbzu noch Táu&chungen, trage ich doch schon 
Gewiliheit in moiner Brust! - - Dor Tod, er schreckt 
mich nicht. Was war deiin auch mein Leben? Xichts 
ais ein km'7:er Tz-aum, der schõn mir schien und 
der mir ontfloh, ehe mich die Jiigend eigentlich 
ganz verlieíJ!" 

Ein hefti§-er ílustenanfall endete selne Rede. Eine 
Weile lag er 'íichwer atniend da und die Umste- 
henden fidilten, daü es sich mit ihm rasch zu Ende 
noigo. Ais der Anfall etwas nachgelassen, winkto 
er dann, den Beichtvater hereinzurufen. Ais dieser 
gekommen, schlug- er de-s Kaisei-s G«betbuch auf míd 
Ias die G-eschichte vom giiten Hirten mit halblau- 
ter Stimme vor. 

Ais der Priest-er mit den Wort-en „Sy bleibeu 
denn Glauben, Hoffnung imd Liebe" geondet, wi(-- 
dorholte der Kaiser „Glauben" mit fester, „ílüff- 
nung" mit leiser Stimme, aas der Vertrauen sprach. 
,.Liebe" aber mit voUem, inbrünstigem Gefühle. 

■Nachdem der G«istliche das Getetbuch geschlos- 
sen und ei* es wieder auf den Tisch legou wollte, 
sprach der Kaiser abwelu-end: „Xehmen Sie es zum 
Andenken, ich werde cs schon nicht molu' ^ebrau- 
chen!" ErgTiffen daakte dej- Priester und entfernte 
sich. 

Die Erimierung an dio schweren Kamjífe seiner 
letzten Jahre wollte auch in den letzten Stunden 
seines Lebens nicht von ihm weichen; immer >vie- 
der kam der Kaiser darauf zurücl:. 

„Man hat mich schwei- und tief zu ti-effeu ge- 
^wuüt, bi& ins innerete Herz hinein! Die Selbstsucht 
hat mich gehindert aiJ Schritt imd Tritt und mit 
blindem Hasso wui-de ich vei-folgt, weil ich meine 
Võlker frei und glücküch machen wollte^ weil ich 
feio zu erlõsen versuchte von den Fesseln dos Wah- 
nes imd der Unterdrückung. Aufgewühlt wurden die 
Nationon moines Heiches gegeneinandor, weil mein 
geliebtos Oestei-reich, von deutschem Goistoíiliauch 
durchweht, einig-, giX)Ü und mâchtig zu werden be- 
eann." 

Dieé<! bitteren Woi-te waren ein Ausrut aus tief- 
ster, schmerzgepeinigter vSeelo und eine lange Wei- 
le schwieg er, bevor er weitersprechen konnte. 

„Ich habe Liebe ausgi-sat mit reichen, vollen 
Hãndeu, Liebe ausg*esat an alie meine Võlker! Dera 
Bauer halx? ich seine ^Menschenwürde wiederg-og-e ■ 
ben, aus der Schmach der Loibeigensehaft habe ich 
ihn erlõst, und den jahrlumdertelangen Druck, der 
auf dem Büi-gerstande gelastet, habe ich beseitigt. 
Aber man hat mein Volk gegen nnch verhetzt!" 

Bobend'zuckte es um den ]\Iund dos Kaisers. 
„Eure ^lajestat meinon, das Volk lielx; Sie nicht 

molir und sei tG-iliuihmsIos uud kalt füi- Ihr Leiden?" 
rief Haddig erregt. „Hõren Sie niclit, wio es unten 
flutend wogt und drangt? Schauen Sie hinab, wer- 
fen Sie noch einen letzten Blick auf Ihr Volk!" 
Und Haddig rií?> den Vorliang vom Fenstei-, 

• Der beginnendo JSÍorg^en warf sein fahles Licht 
herein und dampfte das der im Zimmer brennenden 
Kerzen. Jetzt horto man ein tausendstinimiges IMiu*- 
meln heraufdiingen ^'om Burg])latze- aus. Grospannt 

- lauschte der Kaiser — und wio Verkliu-ung ül>er- 
zog es sein blasses Gosicht. 

; „So &ind sie also wirklich gekonunen? Mein Volk^ 
ich wiirs noch einmal sehen," rief er dann verlan- 
geud,.„zum letzten Male sehen! — Richteu Sie mich 

■auf!" 
Von Haddig und Laudon gestützt, konnte er nun 

aiif dou Burgplatz hinunterschauen. l^ange, sehr lan- 
go blickte er hinab. Tausendo von Menschen sah 
er — er sah sie woinen. 

,,]\Ieiii Volk liebt mich — ich habe nicht um- 
sonst gelebt! Es ist der beste Balsam für dio "VVuu- 
de, die mir das Leben schlug — mein Volic,. os liebt 
mich!" 

„0 'Majestat, es vergõttert Sie!" rief die Grafin 
Kinsky weinond. 

Mit dom Kaiàer war eine seltsauie Veranderung' 
vor sich gegangen: dio Farbe des Todos bcdockto 
sein Antlitz und gleich einem Seher stari-te er vor 
sich hin. 

„Der Bürger und Bauer wird mich nicht verges- 
son und mein Andenken iu Ehren halten!" 

Seine Stimme war kaum mehr zu hõreu imd müh- 
sam ging sein Atem. ■ 

„Ich sterbe nun zufrieden, hat doch mein Volk 
um mich goweint! — Zu FüíJon meiner .Muttei* will 
ich niben lebt alie wohl und bringet ineinem 

Volko meinon letzten Segenswunsch seine Liebe 
nehmo ich mit *hinab ins Grabl" 

Sein Kopf sank zuriick und neigte sich seit\í'íU-ts. 
„Ich glaube", ab Fürst und ais Jilensch meine Pflicht 
erfüllt zu haben!" 

waren seine letzten Worte; sein Herz hatts 
aufgehõrt'' zu schlagen. Dio Liebe und die Ti-eue, 
die blauou Kaiseraugen, sie schiossen sich für immer. 

Eine schwai-ze Falme wallte von der Burg her- 
nieder und in mãchtigen Sehlágen erklang das 
Trauerí-eUiute aller Glocken. Ihr Schall verkimdeto 
weithin: ,,Heuto isl ein groBes Ilei^z gebrochen!" 

te Siiiie siil iler Sooiie. 

Die eigenaitigen Wittenmgsverhílltnisse d(!S letz- 
ten ,Jahr<..'3 werden nüt ungehouren Stiirmon zusani- 
mengebracht, die auf dei' Sonne in jüng^ter Zeit 
cntdeckt wordeii .sind. Von der ungeheurtm Aus- 
delinung' diesei- Flammenstürme kann man sich nur 
dann einen Begiiff niachen, wenn man dio riosige 
Grõííe der Soime in Betracht zieht. Es wm-den eine 
Rí-iho derartig-er Flammenausbrüche und Stürme vor 
einiger Z<nt gemcíisen, -and man erhielt dabei g-ewal- 
tige ZahIen.*Eino der Stõrimg-en, die auf der Sonne 
siçjitbíir waren, hatte eine Lange von rund 250.000 
Kilomííteni luid eine Breite von 90.000 Kilometern. 
Die Stürme hatton zum Teil eine G«schwindigkeit 
von 2U bi.-^ 40 Kiloinetei-n in der Sekunde. Es \vur- 
don Flammenausbrüche gemessen, die eine Breite 
von 12.500 Kilometem hatton, aLso ebenso breit wa- 
ren, wie der mittlere Durchmesser unserer Erdo. 
Die ínammen hatten eine Hõhe von melu-eren tau- 
send Kilometern. 

1 Man wird sich noch an die elektrischen Stõrun- 
gon erinuern, üie vor mehreren Monaten auf unse- 
rer Erde lx;merkt wiu-den und unter denen unter 
andereni auch die Telephouleituiigeii zu leiden hat- 
ton. Ein Teil dieser elektrischen Stõrungen ist auf 
dio Sonuenstüi-me zurückzuführen, die elektrischer 
Natur sind und bis zur Erde herunter ihre iWir- 
kunsx ausüben. Schon an ihrer "Wirkung kann mau 
ihre'n Umfang erkennen. Man wird dio Tatsache 
iichtig verstehen, wenn man dio GrõCenmaBe der 
Sonne in Betracht zieht, dm-ch die diese gewaitigen 
Xaturer&cheiuungen begi-ündet sind. Weiui man 110 
iniserer Erdkõrper nebeneinander aufreihen kõnn- 
to, daiui hatton sie bequom in dem Ilohlraum der 
Sonne Platz und wiu-den liier nur eiríí;n sclunalen 
Teil des inneren Sonnenraumes ausfiillen. Natürlich 
hatte auch die Erde mit dom Mond, der in gleicher 
Entfemung wie heute um die Erde laufen kõnnte, 
in dem Hohlraum dei- Sonne Platz und es würde 
noch ein ganz gewaltiger freier Eaum übrig bleiben, 
da der Durchmesser der Sonne ungefâhr 1..390.000 
Kilometer gegen 12.730 Kilomotor dos Durchmes- 
sers der Erde betragt. Die gewaitigen Stürme, wel- 
cho durch dio Grõfie der Sonne bedingt sind, bilden 
ein weiteres Eatsel, das den Bestand und dio Tjitig- 
keit der Sonne umgibt. 

Auch dio ürsacheu der riesigen Sunnenstürme sind 
võUig unlxikannt. Man neigt der Ansicht zu, daB es 
sich' um eloktrische ííntladungen haiidelt, die íihn- 
lichen Erscheinungen entsprecUen, wio wir sie auf 
(.ler Ei-do in den Erdbeben beobaí;hten kõnnen. Bei 
der Beobachtung der Stürme orsclüen os, ais ob die 
Sonnenoberflâche geborsten wâre und Flammen aus- 
gespien hatte. In jüngster Zeit scheint in den Stõ- 
rungen der Sonnenoberflacho eine gewisse Rulie ein- 
setreten zu sein. 

Mannlgfaltiges. 

Berlin ,als Huudestadt. Die Erhôhung der 
H undesteuer iii Berlin von 20 auf 30 Mark hat zur 
Folgo gehabt, daB dio Auzahl der Hunde im letz- 
ten Jahre um 4500 Stück vei-mindert worden ist. 
Aber wohlgomerkt nur in Berlin, wahrend die Zahl 
der Hunde iu den Voi-orten ,wo die Steuor durch- 
weg ebenso hoch und zum Teil noch hõher ist, er* 
heblich gestiegeu ist. Die- Berlinor Bevõlkei-ung ist 
also durch dio Erhôhung der Hundesteuer hart ge- 
troffen, und es ist nicht erfreulich zu koustatioron, 
dal5 dor miudorbemittolte Meiisch seines treuen Be- 
irleitei-s cntrateu muB. ^'on "Luxiisliunden im eigent- 

lichen Siime kann man niu- selíeu spret-hen, denu 
in den moisteu Fállen ist uns der Hund oben ein 
Freiuid, der mis durch seine Ti-eue, seine \A'aclisam- 

I keit und soineii feinen Spürsüin die besten Dienste 
i leiston kíuin. Eine Hundesteuei-, die alie Bevõlke- 
; rungsschichten gleichmáBig ti'ifft, wird deshíUb 
iuimei- ais ung-erecht e]ni)fimdeii werden. in Chai'- 
lottenburg und Friedenau besteht eine Hundesteuer 
in dei- Forin, daB jeder Hmid 30 Mark, jedei- wei- 

I toro aber 40 Mark kostet, und gerade in diesen bei- 
' den Orten niuuní die Zahl der Hunde stetig zu. Auch 
der Magistrat von Neukõlhi luU die Absicht, diese 

i Art der Hundesteuer in absehbarei- Zeit einzufüli- 
ren. Ist diese,Art der Besteuerung im Prinzip auch 

' gorochter ais eine gleielunüvCigo Hundesteuer füi- allt- 
Bevõlkorungsschichten, so wãro sie für Berlin docli 
nicht zu enipfohlon, weil sie an und für sich mit 
einem zu hohen Steuersatz beginnt. Die Zahl der 
unbestcuerten Hunde hat in Berlin um 600 Stück zu- 
genoiíimen. Vorhauden sind augenblicklich rmid 
6600 unbestouerte und 35.000 besteuerte .Hunde. 
ilexjht imerfreulich ist auch die Tatsache, daB dio 
Zahl dei- Zughunde, die steuerfrei sind, so betrãcht- 
lich ist, os sind augenblicklich 1280 Stück erimt- 
telt. Von anderen steuerfreien Hunden sind zu nen- 
nen: 82 Hunde der Gesandtschaften und dos Kai- 
8ei's, 46 Polizoihundo, 51 Artistonhunde, 3550 "Wach- 
und Kottonhundo, 1120 Hunde von Pei-sonon, die in 
ihi-en Bewegimgen (Blinde) beliindert sind und 440 
Wachterhunde. 

AVie-Kaisor Napoleou III. starb. Am 9. 
Januar sind vierzig Jahre vergangen, seitdem Xa- 
poleon III., entthront und verbannt, zu Chislehui^st 
bei Londou, 64 Jalire alt, starb. Er orlag einer Stein- 
operation, dio an sich geglückt wai- míd wiederholt 
werden sollte, Ais der Kaiser an Schwiicho 15 Mi- 
nutou vor 11 Ulu- vormittags sanft eutschlief. Die 
erston Anzeichen seines Ixiidens wurden bereits iin 
Jaiu-e 1863 M'ahrnehmbar. Baderkm-enj die der Kai- 
ser in Plombières imd Vichy gobrauchte, fiilu-tcu 
den gowünschten Erfolg nicht herbei, und im Juli 
1870 rieten die Aerzte dem Monarchen, sich. einer 
Operation zu untorziehen. Sie unterblieb hauptsach- 
lich iufolge dos A\'idei*spruches der Kaiserin Eu- 
gênio. AVahrend des Feldzuges g-egen Deutschhuicl 
hatte Napoleou III. die entsetzlichsten Schmei-zen 
auszustehon, namentlicli, wenn er auf dom Pferde 
saB, das er nur mit Hilfe und Unterstützung be-stei- 

' gen konnte. Diese Schmerzeu waren nicht dio uu- 
I wesentlichste Ursacho, daB der,Kaiser sich allnjãh- 
I lich jeder Einwirkuiig auf die Kriegsführung ent- 
hielt und in võllige Teilnahmslosigkoit verfiel. 
Immerhin hatto sicli walirend seiner Gefangen- 
schaft in Wilhelmshõhe und seines Aufenthalts in 
England sein Zustand so weit gebessert, daB er mit 
seinQíu Solin, dem Prinzon Louis, hãufig líitte in 
die Umgebung von Chislehurst unternehmen konnte. 
Aber in den letzten A\'ochen des Jahres 1872 plagte 
das Üebel ihn so stark, daB dio Operation nicht 
lânger hinausgeschoben werden konnte. Sie schien 
gut vorlaufen und der kaiserlicho Prinz war nach 
Woohvich, wo er die Militarschule bosuchte, zurück- 
gekehrt, ais ihn plõtzlich am Morgen des 9. Januar 
ein Telegramni des Grafou Clary, der dem Kaiser 
ais Kammerherr ins Exil gefolgt war, uach Chisle- 
hurst berief. Er traf seineu Vater nicht mehr lebend 
an. Ein Biograph des Prinzon Loms hat die Szene 
gescliildort, wio der Prinz, Fm-cht und Bestürzung 
im Herzen, dm-ch die Râume des Schiosses Chisle- 
hurst nach dem Zinuner des Kaisers eilte und au 
seinem Lager weinond in die Knie sank. Na- 
poleou III. starb iu einem einfacheu, eisernen Feld- 
bett, wie er es stots zu benützen pflegto. Noch war 
im Sterbeziinnu-r uichts veriindert. Auf dem Tisch 
neben dem Bett lag ein Álbum, in das der entthroute 
Kaiser, um dio Langeweile zu vertreiben, Zeitungs- 
ausschuitte oinklebte. Bis zu seinem Ende hatte Na- 
poleou III. übrigons dio Hoffnung nicht verloren, 
dio Krone wiedoj-zugewinneu. Fürst Bismai'ck liebte 
es, dou Tod Napoleons III., deu er menschlich lioch- 
scliíitzte, ais einen Beweis dafür, daB manche Pro- 
phezeiung sich ei-füllt, anzuführen. Dem Kaiser war 
eiust gewoissagt' worden, èr wíu-de durch ein ítles- 
ser sterben. ICr glaubte dahoj-, daB er bestimmt sei, 
einem Attentat zum Opfer zu falleu, entging al)ei- 
allen gegen ihn gerichtotoii J^lordanschlagen, um 
schlieBlich unter dem Chirurgonmesser deu Tod zu 
findou. 
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Handwerkskünste und Liebhaberêien 
an Fúrstcnhcfín. 

Von A. von Kolkau. . 

Der Naoiio "des Kõnigs Fei-dinand von BTilgarien 
ist durch den Gaiig des Balkanlaieges aucíi de- 
íien bekaiint imd gelüufíg g-owordeii, die sich sonst 
kaum um die Bcisetximç fremdor IleiTsclieiiihi-one 
kümmern. Mit einem Eifer und einer Geimuig^keit, 
die einer wichtig"eren Sache nm- g-ewünscbt werden 
kõnTiíe, untemicht und durchleuehtet man die Le- 
bensgewohnheiton und LiebUaberoien dieses vom 
Scliicksa] mit lichtom Glorienschein umstrahlten 
Fürf.len, und so hat man denn aueh herausgefuu- 
den, daü Kõnig* Ferdinand ais BewmT.dorer neuzeit- 
licher Verkelü'smittel sicli vor Jalu-en zum Lokonio- 
tiyfülirer au^obildet habon soll — eino Tatsache, 
um die man viel iíühmens macht. Ais ob es etwas 
AuGerg^wji3hnliclietí "Wiire, wenn Majestãten einmal 
■\'om Thron herabsteigen und den goldbestickten Hof- 
rock mit dem Aj-beitskittel vertauschen! 

Kíium geringer ais auslancKsclie Fürsten haben 
dputfvche Maje-státon von jeher Sina für Handwerks- 
künste gezeigt und sich befkdüigt, in dieseni oder 
jenem bürgerlichcn Berufe eine gewisse Fertigkeit 
xu oiiangxm. 

Schon von Kííií dom GroIJen wird eralhlt, daí.) er 
jedem Beruii' seiner Untertancn alies Wissenswei'- 
t(3 abzulausohen und Liclit- und Schattenseiteii Jed- 
weder Beschãftigung in seinem Reiche nu' wiu'di- 
gen veratand. Er selbst bc^tatigtç sich in Fl-icdons- 
zeiten mit "\'orliebc in der Landwii-tschaft. üeberall^ 
wo es nõtig war, legte er selbst mit Hand an. Mari- 
<íher Baiun soil vou ihm gepflanyi und manclier 
Bienenstock von ihm Ixíschnitten worden sein. Dabei 
tirug er Kleider, welche die Kaiserin und seirie Tõch- 
ler selbst gesponnen und ge\V('l)t hatton. 

In ãhnlicher Weise wie Karl der GroCe betatigto 
.sich der unter dem Naincn ,,Vater Augaist" bekann- 
t(^ sáchsische Kurfürst des sechzehnten .Jaluimn- 
dei'ts. S(3in(; Gemahlin, die Mutter Anua., war ihm 
<.labei eino treue Gehilfin. In ihrer Musterwirtschaft 
bei Dresden molk und butterte sie selbst, legte bei 
vieien hãuslichen VeiTichtungxjn selbst mit líand 
an, um ihren weiblichen Untertanen ein gutes Bei- 
spiel zu geben. 

Ein echter, i"echter Handvverker war Zar Peter 
der GroBe, der Schiffszimmermann. Mit der Axt 
in der Hand arbeitete er in Zaandam (Holland) gleich 
jedem g-evvõhnlichen Sterblichen auf den Scliiffs- 
werften und eifrig unten-ichtete er sich, Avohin er 
Icain, über Technik und Masclxinenwesen. 

Frankreichs unglücklieher Kõnig Ludwig* XVI., 
•der am 21. Januar 1793 das Blutgerüst besteigen 
puiBte, übte sich in seinen MuBestunden in Schmie- 
de- und Sclüosserarbeiten. Hammer und AmboíJ bil- 
'deten übrig-ens zu allen Zeiten gai' wichtige Anzie- 
hungsmittel für Füi-sten und Adelige. Das Schmiede- 
handwerk galt keinesvvegs ais eniiedrigende Tiitig- 
keit. Wie hoch die Kunst, Schwerter und Schilde, 
rflüge und Hufeisen zu schmieden, im Ansehen der 
-llten stand, g^lit aus vieien Sageu und Rechtsbrãu- 
chen hervor.^ Die Tatsache, ein tüchtiger Meister 
&eines Faches zu sein, verhalf mancliiem Schmied 
zu Eeichtum und Ehi'e. Soll doch der Vandalenkõ- 
nig Geiseiieh einem berühmten Schmiede sogar den 
A,delsrang verüehen haben. So viel steht Jedonfalla 
fest, daíJ in alter Zeit viele Fürsten und .I<'ürston- 
Aõhne freiwillig, vorübergehend oder auf langero 
Zeit, die edle Schmiedekimst ausübten. Auch die 
deutfiche Heldensage erzahlt hiervor. Jung-Siegfried 
vvm* au;s ílirstlichem Geblütc: aiich Wieland, der 
Schmied, wai' ein Kõnigs-sohn. 

Bekanntlich verordnet ein liohenzollei'nsches 
Hausgesetz, dafi jeder Prinz des deutschen Kaiser- 
liauses ein Handwei*k erlernt. ]\Ieist wâhlen die Prin- 
zen die Tischlerei. Auch Kaiser AVillielm I. wuBte 
in ihr Besclieid. — Die beiden Sõhne des Prlnzen 
Friedrich Leopold von Preuüen, die walu-end de.s 
Be&uches des Kadettenhauses in Naumburg der Ver- 

pflichtimg jenes Hausgesotzes nachgekonmien sind, 
konnteji bekanntlich im Jalutí 1911 ilire Ges-ellen- 
prüfung' ablegen, und zwai' der eiae ais Tischler, 
der andere ais Schlosser. Das Gesellenstück des er- 
steren ibestaaid in einem Mahajonitisch, das des letz- 
teren in einem IlausjtürschloB. - 

Irn Zeitalté'r der Alchemie arbeiteten Fürsten und 
Adelsangehõrigo mit Vorliebe in chemischen Labo- 
ratcuien, freilich vveniger der Wissenschaft halber, 
ais in dem dimklen Drange zur Goldmacherei. Am 
sãchsischen Hofe führte diose Liebhaberei bekamit- 
lich zur Erfindung des Porzellans. 

So kõimte man noch manche Beispiele aneinander 
reihon, um zu zeigen, welche A.nziehung-ski'aft Hand- 
werkskünste auf Fürsten und ihre Ang^ehõrigen aus- 
íiuüben vermõg-en. "Jodenfalls bleibt' niu- zu v^ün- 
&cheu, daü recht viele HeiTscher sich tereit fiuden 
mõchten, die Freuden und Leiden des werktátigen 
Volkeâ durch tieferes Eindringen in die einzelnen 
P>eimfssphãren kennen zu lemen. 

lunst iiiid Wisseiisoliaít 

1 n t e r o s s a n t e F u n d e. Aus Budapest wird ge- 
Kchrieben: Dcj- bekannte imgarisclae Archáologs 
í.udwig Baila lüBt in der Graner flphle dea Pilisbergs 
arcliiiologische Grabungen vornehmen. Unter den 
zahlreichen Objekten stieB man auf die Resto einer 
Falschmünzerwerkstâtte aus dem 15. Jahrhundert. 
Es wurden eine groilere Masse von Platten und aus 
solchen horausgeschnittene Geldplattchen gefunclen. 
DaB es sich um die Produkte einer Falschmünzer- 
])ande Iiandeln muB, bcweisen die vorgefundenen 
fertigen Münzen, deren Unechtheit aus der primi- 
tiven Ausfülu'ung der Buchstabcn und aus dem 
groBen Kupíergehalt mit Sicherheit konstatiei't wer- 
den konnte. Baila hat den interessanten Fund dem 
Nationalnuiseum geschenkt. 

E i n M a n u, d e r a u r v o r k e h r t e S c h r i f t I e- 
s e n ic a n n. In einer Sitzung der Gesellschaft der 
Aerzte in 'Wien stellte Pi-ofessor Dimnier einen in- 
íerossanten Patíenten vor. lis liandelte sich um 
einen 38jahrigen Schlosser, der eine auffallende nea;- 
võse Krankheitserscheinmig aufweist. Der Patient 
ist námlich nur dann imstande, ein gedrucktes Buch 
zu lesen, wejui er dasselbe gegen die gewõhnliche 
Haltmig um 90 Grad dreht, so daB die Zeilen verti- 
kal stéiien und ex' von oben nacli unten liest. Kami 
j:ler Kranke die Schrift nicht drehen, z. B. wenn 
er eüi Plakat le.sen will, so neigt er den Kopf gegen 
die linke Schulter. Der Patient erzíllilt, daB er in 
der Schule immer Schwierigkeiten mit dem I/C- 
sen hatte, weil er dai"aufkara, daB das Leseji besser 
gehe, wenn die Zeilen bei gewõhnlicher Kopfhal- 
tung vertikel stehen. Doch wiu-de diesc .sonder^-e 
Haltung des Buchos von den Lehrern gcladvlt und 
trug üim inaner Strafen eia. Seinen Beruf a!s Sc-hlos- 
ser kann der Patient seJii' gut ausüben. Schon im 
JaJire 1905, bemerkte Professor Dimmei'. sei ein 
derartiger Fali boi einem neunjákrigcn Knaben be- 
obachtót worden. Diese zwei Falle scheinen vor- 
lâufig die einzigen zu sein, über die bisher berichtí'! 
wurde. ^ Die Ai^t, wie die Leute lesen, er- 
innere an das Lesen chinesischer, japanischer und 
einiger andercr Schriften, bei denen die Zeilf^n 
ebenfalls von oben nach unten und von rechts nacli 
links gelesen werden, nui- daB dort jedes einzelne 
Schriftzeichen senkreclit steht, so daii die Schrift- 
zeichen statt nebeneinander, imtereinander gesétzt" 
werden. Der Referent bemerkte dann: Wenn man 
sich frage, wie die Erscheinimg zustande kommt, 
so liegt es nahe, an den sogenannten „hori- 
zontal oszillierenden Nystagmus" zu denken. Perso- 
nen, welche seit frühester Kindheit an Nystagmus 
leiden, zeigen keine Scheinbewegungen der Ob- 
jekte. Dies schlieBt aber nicht aus, daB doch in ge- 
wissen Filllen anfangs Scheinbewegungen der Ob- 
jekte da ^^'aren, ebenso wie Schieler gewiB zur Zeit 

des Afuti'ütens des Schielens DoppeIblider haben, 
die sich spãter wieder verlieren. Wenn mm bei ho- 
rizontal pendelndem Nystagmus horizontal gerich- 
tete Scheinbewegungen stattfinden, so muB die 
Schnft bei vertikaler Stellimg der Zeilen ia dei- 
Tat besser zu sehen sein, denn dann erfolgt 
die Sdieinbewegung ]edt«, Buchst^bens in sich selbst, 
wáhrend bei horizontaler Zeilenrichtung die Buch- 
staben dmx;h horizontale Scheinbewegungen ganz 
ineinander verschwimmen müssen. Spâterhin erfolgt 
eino solche Angewõhnung oder besser Bahnmig in 
den hier in iinspruch genòmmenen Leitungsbalmen, 
daB das Sehen auch jetzt, wo keine Scheinbewegun- 
gen waJu-genommen werden, dennoch din^ch die ver- 
tikale Stelkmg der Zeilen erleichteit wird. Professor 
Dimmer teilte mit, díiB er die vorstehende hy^ao- 
thetische Deutvmg durch phbtographische Experi- 
mente zu stützen vereuchte. Es wurde bedrucktes 
Papier photographieit und hiei-bei zelmmal eine Ver- 
schiebung desselben in horizontaler Richtung vorge- 
nonnnen. Es ervyies sich, daB die Sclirift unleserlich 
wurde, wálirend boi senkrechter Verschiebung des 
btxlruckten Blattes wâhrend dessen Photogi^aphie- 
rung die Zeilen leserlich blieben. Der Voitragende 
motivieile schlieBlich die Vorführung des denkwüi'- 
digea Falies damit, weil bei gesteigerter Aufníerk- 
samkeit, insbesondere bei Schuluntersuchungen, sich 
vielleicht doch mehrere Falle dieser Art fãnden, so 
daB man diose eigentümliclie lírecheinung noch 
nálier studieren Icõnute. 

Die b o r ü h m t o S t. P a u J s - K a t h e d r a 1 e i n 
Londou ist von eiaor sclivvcren. Gefahr bedroht. 
Schon õfters wurden in der letzten Zeit Senkmigen 
des Bodens beebachlct, lúer und dort bilden sich so- 
gar Eissô. Nun haben sich diese schlimmen Anzei- 
chen so sehr gehãuft, daB neurdings sogai- die be- 
reits in Angriff genòmmenen Bauplàne einer Unter- 
tunnelung der St. Pauiskirehe füi' Untergrundbíihn- 
zwecke aufg-egeben worden sind. Im Vorder- 
schiff klafft im Boden ein langer RiB, zu dem sicli 
jetzt in den Seitenschiffen und vor aliem im Chore 
neue Bodensenkungen und Spaltuagen gesellt ha- 
ben. 

Diverse Nachrichten. 

B e k e n n t n i s s e e i n e r B r e 111 d i V a. Die viel- 
genannte Gaby Deslys hat dem Drange nicht wider- 
stehen kõnnen, der Oeffentüchkeit ilu'e Bekenntnisse 
zu unterbreiten, und dié strenge „English Eevuò" hát 
nicht gezõgert, diesen HerzensergieBungen bereit- 
willig^st ihre Spalten zu õffnen. HerzensergieBungen, 
die ein drolUges Gemisch von ironisclíer Elu'pusse- 
ligkeit, selbstbewuBter S^hwatzliaftigkeit und para- 
doxer Spielerei darstellen. „Ich habe meme Lauf- 
bahn auf dem Brettl begonnen," hebt die schõne 
Tânzeiin ihre Beichte an, „weil ich deu Charakter 
einer bescheidenen und vernünftigtjn Hausfrau habe. 
Es ist der Geist der Pflicht, der stets in mir leben- 
dig' M^ar und ist. Die Leute halten micli alie füi' ein 
übermütiges, flatterhaftes Geschopf von lockeren Sit- 
ten. Icli bin aber ganz im Gegenteil dio ernsthafte- 
ste Fi^au dei' Welt, nur diese hat, nebe-iibei gesagt, 
überhaupt Aussiclit, auf der Variétebiiline Karriere 
zu machen. Meiite Sprache ist jene, die man in dem 
vornehmen, strengen Institufc,'in dem ich erzogen 
wurde, spricht." Die g'ute Fa-ziehung hindert indes- 
sen die Memoirenschreiberin nicht, sich in der Fob 
ge die roUenwidrig-o Extratour zu leisten. „Ein 
Freund gab mir einmal eine Monatsgag-e ais Entgelt 
lür einen tollen Abend, 'den ich in seiner Gesellschaft 
verlebte. Ich verlieB das Brettl mit der Schnellig- 
keit eines von der Sehne .geschiiellten Pfeils. Nach 
solchen Bekenntnissen wird man von mir vielleicht 
eiiie Im reinsten „Argot" gescluiebene Sittenstudie 
prwarten. Das geht indessen ganz imd gar über das 
IVIaB meines Kõnnens. Ich war stets und immer eino 
bescheideno Frau, bescheiden wie das Veilchen, das 
im Verborgenen blüht. Aber wenn ich auf der Szene 

erscheine, g-orãt sofort alies üi Bewegimg. Wesha,lb 
eigentlich? Meirie „Des80Us" uiitei'scheiden sich 
durchaus nicht von-jenep, die man in den Auslagcn 
der Geschãftc imd auf den Bildern der Zeitungs- 
inserate sieht. Ich bin aber wie eine grellleuchteiide 
Flamme, die Insekten imd Tierchen aliei- Art míd 
Natiu' mit unwiderstehücher Gowalt anzieht." Tn 
.diesem Tone geht es seitenlaaig in diasen Bekennl - 
nissen weiter, die das sittenstrenge Londoner Publi- 
kum im stillen Kãmmerchen mit Beha^n liest. 

S p i e 1 f i e b e r i n L o n d o n. In den letzten Mo 
naten ist übei" London eine Flutwelle leidenschalt 
licher. Spielfiebers niedergegangen und die Verliãlt- 
msse haben sich bereits so zugespitzt, daB die Off- 
fentlichkeit den Ruf nach Abliilfe érliebt. j,Geg'í)ii- 
wârtig wird in keiner Stadt der Wèlt so viel Hu- 
sai'd gespielt wie in London," erklárt ein groBes 
Cityblatt in einem Artikel, der sich imt dieser plõtz- 
ücli auígetauchten verderblichen Mode beschãftigt. 
Hauptsãchüch wird „Cheniin de fer" gespielt und 
die Verlu&te, die 'allnâchtlich erlitten werden, sind 
enorm. Wâhrend der letzten Monate sind nicht we- 
niger ais zwdlf jimge Leute, Angehõrige der hõchsteu 
Aristoki'atie und der vornehmsten GeseJlschaftskrei- 
se, durcli diese Spielhõllen und über Nacht entstan- 
denen heimlichen Spielklubs vollkonunen ruiniei t 
worden. „Allein in Westend wird Abend für Abend 
in mindestens zwõlf dieser heimlichen Klubs gespielt, 
míd dm-chschnittlich in jeder Nacht werden 300.000 

•Kronen verloreu und gewonnen. Man kann sich aus- 
rechnen, welche Eiesensmniiien in ganz London 
wãhreud der letzten Wochen verloren woi'den sind. 
Dei' Polizei, deren Hilfe jetzt von dei' Oeffentüch- 
keit angerufen wird, hant eine schwere Auf^abc, 
weil es sich bei ali diesen fasliionablen Spielerge- 
sellschaften nicht um stãndige, irolizeilich gemei 
dete Klubunternehmungen handelt. Die heimUcheii 
Klubs spielen nicht zwei Abende hintereiiuinder im 
Bclben Hause, ■ sie wechseln Tag' für Tag* Quaitier 
und erst am spãten Nachmittag eiiahren die Spie- 
ler, wo sie sich am Abend treffen werden. Es gibi. 
in London unzâhlige Hausei-, in denen einzelne Zim- 
mer íui Aerzte und kleine Juristen zu Konsulations- 

j zwecken auf bestimmte Tageszeiten vermietet wer- 
'den; die Einnahmen dieser Hausbesitzer sind selu' 
gering und wenige werden der Versuchung trotzfíii, 
Avenn ihnon für eine eüimalige Ueberlassimg eines 

■ solchen Zimmers auf eine Nacht 500 Kronen und 
melu'. geboten werden. Neben diesen j.wandei-nden" 
Spielergenossenschaften gibt es aber noch Leute, 
die in ihrer meist heiTschaftlich (iingerichteten lu- 
xuriõsen Privatwolmung einen gehoimen Spielklub 
giünden. Einer dieser Klubbesitzer, der in Mayfair 
seine nachtlichen Sitzungen leitet, gibt zu, da^ er 
seit September über 400.0Ô0 Kronen bar verdient 
hat, nicht etwa durch Teilnahme am Spiel, sondern 
nur durch die Spielgelder, die ihm znflossen. Um' die 
Bedeutung dieses Reingewinnes ganz zu ermesseri, 
nuiB man w issen, daB die Ausgaben eines solchen 
Klubgi-ünders imverháltmsmàBig lioch sind, denn er 
nuiB über schõne Eiiume verfügen, sein zaíilreiches 
Dienerpersonal durch imgewõhnlicli Itóhe Gehalter 
zum Scliweigen verpflichten imd auBerdem nocíi 
alie Klubmitglieder allnâchtlich bewiníen, ohhe füi- 
die dargereichten Delikatessen und Erfrischimgeii 
entscha.digt zu werden. Zu diesen nachtlichen Klulis. 
bei denen nur Herren EinlaB finden, gesellen sich 
noch andere álmliche Unternehmimgen, die am 
Nachmittag ihre Sitzungen abhalten und auch Da- 
inen aufnehmen. Úebez'all werden Spielgelder er- 
lioben ,dio mit 5 Prozent des Bankgewinnes begin- 
nen und bis zu 30 Prozent waclisen, je nach dei- 
Hõhe des Gowinnes des Bankhalters. 

sovvte ie ixftniflfche l4andwirtsehattlicho Cferüfeu 

Zdf gfifl. Beachtnng! 

Teile hierdurch mit, dciss 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freilag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montagu. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3707 

HaQs Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Abgeführt. Geck (bei der BegrüBung_ zu einei" 
Dame mit groBen Hânden): „Ach, Gnâdigste, neti 
wie imnioi-, abei' Handchen wie eine allerliebstc 
Drescherin." — Dame: „Freilich, wie konnte man 
auch sonst mit den Flegeln umgehen." 

Oeiiliiis snaiumlielii, Sailos 
Praça da Republica 22-1 

geõffnet von C—10 Uhr. Gele- 
Kcuheit zum Lesen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unterhaltungs- 
abend. (gr) 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitâts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empflehltsich zu mâasig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

ür. GustaY Greiner 
— wohnt — 

Villa Clementma 
Bua do Gado No. 42 

gegenüber dem rSchlachthause 
(Chacara). S. Paulo. 787 

Belli ét €«. 

Abrahão Ribeiro | Dr Nunes Cintra 

^ Rio de Janeiro 
Caixa N. 745 Hasenclever & Co. 

São Paulo ^ 
Caixa N. 79 ^ 

Rectits»anwalt 
— Sprioht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMara*bão3, 

Telephon 320» 

Ilojd Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicheriing zu Wasser u. zu Lande. 
:Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
l.200:000$000. Dopot bei dera 
Bundesschatzamt ,S50:000$000^ Die 
Tabellen des Lloyd Paráense^sind 
nicht nur die billigsten, sondern 
-sie gewíihren den Versicherten 
:auch besondei'e VorteÜG. Man 
verlange, bevor mnn sich in einer 
anderen Gesellschaft versicliert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento "No. 84-B. 

Casa Freire, ti. Paulo. 681 

UND RESTAURANT 

Icarahy (744) 

Rua Nilo Peçanha 48, Teleí. 497 
Aiisgezeiclinete Lage am Straucl 
mitPrivatbãder. Bequeme Rauin- 
lichkeitea für Familien, erst- 
klassige Küche. Diese Pension 
besitzl auch sehr liixuriôse 
Rãmulichkeiíeu üU^Herrschaften. 

1070 
Fi /e-ò-clock-tea. Paul ist aner 
High-Life Jeden Aber d 
Konzert. Geõffnet bis nach 
den Theater-Vorsteilungen. 

leasiiin nnd Restaurant 

von VV. Lustii 
ílua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
TMittagstisch. Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Prcis der Monatspension 60^000 

D3selbst liegen das „Borliner 
Abendblatt" und der .,Vorwãrts" 
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F'"S!i H. JPnila Weíuit 
:D'^"sehe diplomierte Hehamme 

Rua 11 do Agosto íiO 
S. Pniilc 

joséF.Tiiôfflan 

□ □n Konstruktor □□□ 

Hsia 15 de iovembro 132 

yeufoaiiteii » - •» 

liepayataren j- - 

Eíseabeton ■ - ■ 

Fmne - - - - 

í Kostenanscíilãge grátis 

Dr. ilexaiiiler T. fysarii 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 ühr níciímittaes. Tele- 
fon. Spricht dcutach. S. Paulo 

I Victor Straoss 11 
^ Deutscher Zahnarzt, g 

Largo do Thesouro (, a 
Ecke Rua 15 de Novembro « 

Palaoio Bamberg a 
1. Etage Saal No. 2. § 

Bucfaführung. 
bstândiger Buchhalti 

1093 

Tãglich zwei mal 

Selbstândiger Buchhalter, 25 
Jahre im Lande, mit allen Kontor- 
Arbeiten vertraut, der portugie- 
sischen Sprache in Wort u. Schrift 
mãchtig, sucht entsprechenden 
Posten. Derselbe übernimmt auch 
Buchführungen für kleinere Hâu- 
ser. Prima Referenzen zur Ver- 
fiigung, Gefl. Off. unt. T. A. K. 
1093 an die Exp. d. Ztg., S.Paulo 

zu haben in der (8C9) 
Deutschen Wurstfabrik 

Travessa Paula Souza No. 46, 
Aíercadinho SãoJoãoNo. 40 
u. Mercado Grande N. H u. 2 

aufgelõst in Kuhmiloh, kann 
den lündern von Geburt an 
gegoben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stârke. 

Agenten: ?593 
Nossack & Co. — Santos 

Casa Christoffel 
Praça Antonio Prado 4, S. PniJo 
Reichhaltiges Lager von Zm^kcr 

waren aller Art. 
KaKao • Ohokolade ■ Cakea f 
:: Pralinées - Confituren :: 

Bonboniéren in eleg. Aufmachung 
Aufmerksame Bedienung 
—' Mâssige Preise  

Dr. Sênior 

Amerikfiniseher Zdhnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsob. 
2986 

.'Klixi.ils: 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten ! 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist • 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitroh—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 ühr Rua 
8. Beato 3H. Wohnung: Rua Sa- 

bara íl, S, Paulo 

Praktisoher Arzt. 
(Spaziaistudien in Berlin) 

Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung v. Prauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eiujíeweide- u 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenea 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfahren des Professora Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kurfus absol- 
vierta. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon iOSO. 
Man spricht Deutsch. 

Guten billigen t 

R^ittagstisch 
finden Herren bei deutscher 

Familie. Rua Sto. Antonio 

7, S. Paulo. Dàselbst sind 

auch einige schõn mõblierte 

Zimmer zu vermieten. 932 

Wohnung. 

Gesucht von kleiner deut- 
scher Familie kleine Wohnung. 
Oííerten mit Preisangabe unter 
„X. X." an die Expedition ds. 

Blattes, S. Paulo. 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

1 Despachanten 
S.Paulo, Rua da Boa Vista 15 

Postkasten 135, Telephon 381 
Santos,-Praça da Republica 43 

Postkasten 107, Telephon í58 
Rio de Janeiro, Bua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

Sapaíaria Vienna 

— von — 

Antonio Sloboda 
Rua Barão de Itapetininga N. 1, 
vis à vis dem Tlieatro São José 

S. PAULO i 
Hiermit zur gefl. Kenntnis, dass 

ich meine Wiener Schuhmacherei 
nach obiger Strasse verlegt habe 
und halte mich für .alie ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. 1'49 

Meine WerVstelie befindst 
I sich jetzt Rua da Victoria 
j 53-a, meine Wohnung A!m. 
: Rocíia Azevedo 4, S.Paulo.' 
I Telefon No. 3147 
jitlõ) S Krauor, Maler. 

Die illeiHesleo Worst- u. 

geMerteD Fleisin 
aus den seit mehr^ls einem Jahr- 
zehnt vorteilhaft bekannlen Fa- 

briken von 
Zimmermann u. Fowles Nacbf. 
sind tSglIch frisch zu biliiBén 
Preisen zu haben im grossan 
mepcatfo 

S«»nd No. «3 
dicht am H a u p t e i;n g a n g, der 

j Pchlachterei No l gegenüber. 
i Daseibst verkauft man auch 

Frische XEiitter 
in I.a Qualitât. 1246 

MaHH m Fraueo-Kit 
São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fiir Pensionistinnen bestimm- 
ten Râume befindet sich im Haupt- 
gebãude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegeria 
zu ilarer Pflege. Auch stelit die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlãssige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Das 

Deutsciie Heim 

der «Frauenhilfe», S, Paulo 
Alameda Ceveland 27-1 
(früher Alara. Triumpho) 

bietetalleinstehenden jungen Mâd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terbunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermiitelt. 
361 Der Vorstand. 

Okpelaria Martins / j' 

Sao Paulo 
Rua ir> rie Nnvembro No. 22 
empíiehlt ihr sícta reichhaltiges 
Lsgerin Hüten 

I insbesondere in 2759 
' Habig Hüten - Wien. 

Br. Fischer Jnnior 
Rechtsanwait 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua I.T de Nov. <'5, sobr 
S. Paulo. 295' 

Spezia! st für zahnârztHch 
Goldtechnik, Stiftzâhne, 

Krcnen u. Brückenarbcitea 
nach dem System: 

'Professor Dr. Eug. MUlIes Âarope Cliiiia. 

Dieser Syrup isfder eiuzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleiohtert die At- 
mungund veimindert die Ilusten 
anfãlle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie,bei allen Beschwerden'; der 
Atmungsorgane mit grõsstem 
Erfolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien . . _ 

Depot ; Drogaria Paulista. Rua Aurora No. 37, áão Paulo 

gegen Ilheumatismus, Gicht, Pa- 
ralyisis, Knochenbrüche etc., em- 
pfiehlt sich 
Robert Benker & Frau (Schweiz.) 

i diplom. Masseur u. Masseusin. 
I Patienten werden auch besucht. 
1 Ea wird deutsch, englisch, fran . 
zõsisch u, italienisch gesprochen. 



(*> 

Toies- f» Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannlen 
«iie trauTÍge Nachricht, dasB Frei- 
iag, den 14. Mãrz Frau 

Katharina Saiko 
iin 69. Lebensjahre nach kurzem 
I^iden uns duroh den Tod ent- 
rissen warde. 

Die tiefbetrübten Verwandten, 
Kinder und Enkel, 

Die Mcsse findet am 24. Mãrz 
wm 872 Ulir in der Kirche Cora- 
ção de Jesus etatt. S. Paulo. 

feidiefllBeaclilDoij 

Der allererste Arzt u Ope- 
rateur Dr. Fereira Velloso 
drückt sich in einem Zeug- 
nis über das Elixir de No- 
gueira folgendermassen aus; 

Dr. Francisco Fereira Vel- 
loso bestãti.t, dass er das 
Prüparat des Apothtokers 
João da Silva Silveira, ge- 
naniit Elixir de Nogueira, 
Salsa, Oaroba und Guayaco 
in seiner Klinik bei syphi- 
litiscben Kranken mit Er- 
folg angewendet ha\ 

Zur Bestáúgung dieses 
diene das Zeugnis. 

Pelotas,. 26. April lílOl. 
(Unterecbrift vom Notar 

Rõhnelt beglaubigt.) 
Wird in allen guten 4po- 

theken dieser Stadt ver- 
kauft. 

CASA LUCÚLLUS 

Kneipp.s Malz-Kaffoe 
Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
, Geleepulver 

Rote Grfitze 
Florylin 

Rua Direita K 55 B 
São Paulo 

Tofles- f Anzeige 

Nach kurzem schwerem Leiden verschied 
in Rio am 12. dieses Monaís 

Herr Ingenieur Carl Brick 

Unsere Firma verliert in d em Entschlate- 
nen einen treuen, von allen hochgeschàtzten 
Mitarbeiter, den ein seltenes Pflichtgefühl u. 
lauterés Wesen auszeichneten und dessen An-- 
denken von allen, die ihm nahé standen, in 
Ehren gehalten wird. 

Direktion der Gasmotoren^Fabrik Deutz 

Saccarsal Brazileira 

11. Eiuberafuag^. 

Deuti^cher HilfsvBrein 
.,Kalser Wllhelm - Stiftang" 

São Phulo. 
'Mitglieder - Yergammlung am 

DicBstag. den 18. Mãrz, abenda 
SVs Dhr, in den Râumen der Ge- 
sellBChafi Germania. 

Tagesordnung : 
1 Verlesung und Genehmigung 

des Protolíolls der letzien Ge- 
neralvert-am mlung. 

2. Bericht des Vorstandes über 
die Vereinstãtigkeit iin abge- 
laufenen Jahre 

8. Kassenbtírioht und Eutiastnng 
des Vorstandes. 

4. Wahl des neuen Vorstandes. 
5. Etwaige Antrãge. 
(gr.) Für den Vorstand : 
Wilh.Tescliendorf, l.Sciiriftfühter 

Goilegio l^loreDce 

Juticllahy 
— Gegründet 1863. ~ 

Die Unterricht«anat«Jt verrait- j 
telt den jungen Mâdchen, die ihr j 
anvertraut werden, eine vor^üg-1 
liche Erziehung und gediegenen j Vfw 
Unterricht. Drei deutsche Leh-1 
rerinnen, j 

Die klimatisclien Verhãltnisse 
Jnndiahys sind die denkbar! 

empfiehk ihre bestbekannter, allgemein beliebten nnd bevorzugteston 

TEUTOÍÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BRAHMA-PILSEIÍER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, MOnchnertyp 

BKAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Orosser Erfol^r: BRAUMIEíA 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetrãnk für Familien. Vorzüglich u, billig 

Das wahre Volksbiei ! Alkoholarmhell und dunkel! GÜARANY 

Deütsclier Tnmerein 

(Stammvereln) S.Paulo, Rua Gen.C. Magalhães 18-20 
^ VorsteheriH 

Sonnabend, den 22. Mãrz 1913 

Grosser Osterball 

JL^idcx^xxtxg; 

111. 

liLOste n f roi. 

Cíilxji do Correio No. 1205 

bestehend aus theatralischen Vortrãgen. 
f 

P r O g r a m m 
I. TEIL 

Der Betrieb ist nicht gestõrt Kuplett 
Nulpus, Der militãrische Dussel . . . •  „ 

II. TEIL 

An die Luft gesetzt 
Posse in 1 Akt von Hugo Müller 

Personen: 
Zernikow, Fabrikant   Harr W. Lewiii 
Amanda, seine Frau .   , Frftulein O. Me er 
Süssholz Herr A. ülbricb 
Neumann     „ F. Stuber 

 Rosa Pladt' ■ 4 

pdids ie [miiaii HsmiriRton 
Deiitsches Familienhaus | 

Fua Espirito Santo No. 11; 
In der Nãhe der neuen Kirche, 
hãlt sioh dem reisenden Publikum 
be-t"iis empfohlen. Pensionisten 
vvcrden jederzeit angenommen. 

) Bophie Breuel. 

le Sie Paolo 

a □ □ Architekt □ □ □ 
Rua Maestro Cardim No, 6 

Telephon No, 4112 
Baup^ojek^^ u. Ausführung 

jeglicher Art, 1094 

Zabnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

6, ühr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57,1.Stook 

Sonnabend — Sonntag 
J undiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Wegen Liquidation des Ge- 
schãftes verkaufe mit 'àO°/o und 
mehr D « kont mein ganzes Lager 
von Küchengerãten, Emaille-Ge- 
schirr und Giaslampen. 

Um freundlichen Besuch ladet 
ergebenst ein 747 

Cailos Müller 
Rua St». Epbigenia 35, 8. Paulo. 

Sts. I. Bnley i. B. 
Zahnârztc 

Cicrb^tises aus vulkaitísiertem 
Kautscbuk innerbalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebeieinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -• São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Pprecí pn Deutsch (3209 

Hebammenschole 
Auf Ano- dnung des Direktors , 

Liso,,., ■Di.„„„ãdW.„ ; ; .■ ?;;:; 
III. TBIL Apiii offen. 

^ -WT /%. T T Paulo, den 13. Mãrz 1913 @ © @ @ @ O Der Pekretâr: 
Herrenkarten à 3$00i» wobei eine Dame frei, Damenkarten à 11500 '^^82 Dr. Raul Briquet 
sind zu haben bei A, ülbrich, Rua da Victoria No. 16. 
1277 Der Tumrat ! 

in der ijaozen Well ais die beste Scbreílmbioe belani 

Besitzt eigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

die ^rôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 
ÍD 

Kataloge UQà GebranclisanweIsnDgen zq yerlaiigen von den Geoeralagenten 

(—313) 

Casa Pratt - 

Gesellschãft Germania 

São Panlo 
Montag, den 31. Mãrz 1913 

OrdeotHclie GeneralversanuDlung 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des Protokolls der letzten Generalversammlung 
2. Etwaige Antrãge der Mitglieder 

I, A. des Vorstandes: 
F. Woratb, I. Schriftfflhrer. 

NB. Laut § 21 unserer Statuten ist diese Versammlung 
unter allen Umstânden beschlussfãhig. 1280 

Hirsdi^eweihe 

grosse Auswahl billig zu ver- 
kaufrn. Rua 8. Epsigenia 98, 
Gambrinus, S. Ptulo. 1235 

ist Abreisehalber billig zu ver- 
kaufen. Autor Henri Herz. An- 
zuseben Rua Manoel Dutra 50, 
8. Paulo. 1261 

io sin nMes Wm 
an einzelnen Herrn zu vermieten. 

Rua Ouvidor No,, 125 — Rio de Janeiro 

Rua Direita No, 19 - 85o Paalo 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Curltyl)» 

Rua 15 de Novembro No. 92 — Sautos. 

ieus^erst (ücbtífer ifl|estelller 
Gouvernante 

O 

der allerbeste Referenzen aufzuweisen hat 
für ein elfjãhrigei Mâdehen ge- 

und etwas sucht, um dasselbe in Klavier, 
Englisch oder Deutsch zu unter- Theodoro No. 11^2, i Konfektions-Geschâft versleht, ais auch die Buch- richten und 2 Monate auf einer 

führung und Korre.spohdenz, hauptsâchlich in der por- g^g"Luiz^Ainon^o 249^8 Pauf» 
S. Paulo. 10-11-21 

sucbt Stellung ais Stubenmãd, 
chen bei" deutscl sprechender Fa- 
railie. Gefl. Off. unt. J. R. 1199 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo 1199 

r^PQIIPht 1134'tugiesischeH Spracbe versteht, wird ais c? O u 11 i O-escliã-ftsleitez 
weníen einige Mâdchen von IS . 
bis 15 Jahfen für leichte Fabrik-; emer unserer neuen rabrikations-Sektionen unter guten ; 

ibáDãnuisck Leiter! » 
für ein Maschinen-Importhaus in ' 
Santos per sofort gesucht. Der- i 
selbe mms der deutschen u. der i 
Landessprache in Wort u Schritl 
durcbaus máchtig, sowie perfek-' 
ter Buchhalter sein. Nur Be-1 
f ektanten mit I.a Referenzen wer-! ^ 
den betücksiditigt u. Bewerber 1 
lait fachmânTiiscben Kenntnissen j 
bcvorzugt. Offerten unt. K.L. C.' 
an die ILxp. d./t^., S.Paulo. 12õ8 , 

Gesncht 

I 

wird zum sofortigcn Antíitt' 
eine saubere, erfahrene Kõ- 
chin für kleinen, deutschen 
Hausbak. Rua Maianhão! 
8, S. Paulo. 1275: 

Dienstmãdctiea 

Deutsche, nicht über 20 Jabre 
hlt, zu kleiner Familie gesucht. 
Vorzustellen Nictheioy, (Bond 
Canto do Kio), Rua Áurea N. 78, 
rüo de Janeiro. 1284 

Juler kin Besto ies 

ron Rs* 200»000 
bis Rs. 40G$000 | 

per laufenden Meter 
verkaufe ich noch einige Lotes in 
Monattlch. RstenxuhlunBCR. 

Hõchste, gesund', staubfreie 
Lage, 4 Bondslinien, 3 Minuten 
vom Largo Csmbucy. Plan und 
AuskuTift bei Francisco Canger, 
Hua José Bonifácio 30, I. Siock, 
von 10—11 Uhr morgens und 
1—5 ühr iiaclinuttags. 1-37 

Parpe "Antarcíica 

Familien-Trefípuukt — Reunions 

Flv« • eloek tea 

. Maiinées — Lawii-teniiis 

Box- und Foot-Ball:: BolIschuhbaliD 

JedeQ Sonntag-NaGbnííttag; Grosses EoDzertl 

Bospe da Sande 

Beliebter Ausflugspunkt 

VolksbelüstiguftgeG allet* flut 

Angenehmer Aufenth»fe in schattigen Anlagen 

Ausgezeichnete Wcge für Automobile und Wagen 

:: Bondverbindungeii nach allen Richtungen :: 

Parpe Ypiranga 

Kindern übernehmen. 
rar.gà -14, S Paulo. 

Rua Ipi- 
1273 

Eiflige pte TisclileF 

arbeit. RuaTriumpho31,S.Paulo Bedingungen aufgenommen. Offerten oder persõiiliche werden noch eingestellt 

nontophDC PtiquIdÍti IVorsteilu^g an Herrn A. Schwarzenbfirgw, Super- Moinho Gamba & Co. 
UoUüõüUco llolUulll ! intendent-Qpral der „Cia. de Industrias fextis" Rua Borges Figueiredo 104, 

franzõsisch sprerhend, sucht' Rua Brleadeira Galvão 119, S.Paulo, am Sonntag von q Pq.,!., .«<' 

S' tdr?r."í°T itS 9-1.'/, Uhr vormittags oder dann nach Mittwoch tàg- S. Paulo. 
Martinho Prado 1, s. Paulo. 1272 lich, wãhrend des ganzcn Tages. 1274 l^íOílflflfQ lOf 

Hie Uetc Fraa litrlíEL» ,„L 
wünscht sich einer Familie aut Werkstellon in Jun- 
der Reise nach Deutschland ais Arens & Co 
Reisebegleiterin anzuscbliessen; 
würde evtl. auch die Aufsicht von Rua Alvares Penteado 24. 122» 

Gouvernante gesucht 
englisch und franzõsisch sore- 
cherid, f r feine brasilianische 
Familie. Beste Reforenzen er- 

seit mehreren Jahren in hie- forderhch Rua Aurora 9<,8.Paul(v 
sigem Importhaus ais r. An- I ^ pi p 
gestellter tâtig, períekter . ..r^ 7 
Buchhalter und Maschinen- LSi 
schreiber, portuffiesisch und portugiesisch, englisch und 

1 , , ■ 1- J franzõsisch. Off. unt. F B. 4 
deutsch korrespondierend, an die Exp. d. Ztg., s. Paulo. 127a 
mit íachmãnnischen Kennt- „ 
nissen der Maschinenbran-' (•nte hoeiim 
che und der Elektrotechnik bei guter Behandlang per 
sucht entsprechenden Pos- sofort gesucht. Rua Helvetia 92,, 
ten. OíFerten, die sich auf s. Pauio. 1277 
dauernde Stellung beziehen, 
erbeten unt. „Merkur" an 
die Exp. d. Ztg., S, Paulo mltTransposit ur,imunçebrauch-  £  ten Zustand, unter dem Emkaufs- 

preis zu verkaufen. _ Avenida 
Bava^ia 24, Caixa 57 (A .B. R,), 
8. Pauto. (?) 

I Gegiündei 1878 
I Soeben eingetroffen neue 

Sendung von 

Bisqnit Jacol) 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — 8. Paulo 
Telephon )70 Caixa 258 

Kaufmann 

Zahnarzt (304) 

J. Sampl issípcae 

Largo doThesouro 5, S.Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 

— Billige Prei se — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
gensbis 5 Uhr nachmittags. 

Estey-Harmonium 

r 

iini 
mit guter Fraxis gesucht Trif! 
für eine grôssere Fabrik. ||||j 
Nâheres in der Expedition per sofort gesu':ht. Pension 
d. Ztg., S. Paulo. (H97 Suisse, Rua Brig.'Tobias 1 

S. Paulo. ^ 1267 

r 
für allgemeine Maschinen-, Eisen- 
konstraktion und grosse techni- 
sche Anlagen, tüchtiger Projek- 
teur und Kecliner sucht Stellung. 
auch für Bahnbau. Offerten unt. 
F. B. 5 an die Exped d. Ztg., 
S. Paulo. 1279 

BB 

Ein Besuch in Verbindung mit 

Besictitigung des Museums 

sehr zu empfehlen. 

Ifon itef Terrassfi herrlicher Blick auf São Paulo usw. 

Bondhaltestelle direkt am Park-Restaurant 

Suclie 
Hausliãlterin 

I Gebildeter Herr (Witwer) sucht 
für meinen Sohne, welcher zu zur Führung seines Haushaltes 
Ostern die Schule verlãsst, in in Rio de Janeiro eine passende 
oinpm hPRBcrpn Geschãft oder Persõnlichke t von 25—30 Jahre einem besseren i^escnau oaer lAJOS an die Esp. d. 
Buro Stellung ais Lehrlmg. |m ztg, Rio. 1240 
welchen ihm Gelegenheit geboten '   
wird, sich die Anfangpgründe 
eines tüchtigen Kaufmannes an- 
zueignen. Nãheres an die Exp. 
d. Ztg., 8. Paulo erbeten. 1257 

Tüchiige üõchia 

für eine englische Familie ge- 
sucht. Rua da Consolação 411, 
8. Paulo. 126Í 

für ein besseres Ehepaar ■ per 
sofoj't ííev^ucht. Rua Maranhao 
98, 8. Paulo., 1278 

Maler 
in allen Arbeiien perfekt, sucht 
Stellung. Gefl. Angeb. unt. G. 8. 
an die Exp. d. Ztg., Rio. 

íi 

1-242 

II 

1084 Gssuchit 

Gute helle Sâle — Beste Badegelegenheit 
Bequemste Bondverbindung zur Stadt u. Babn 

per sofott .flchtige Maler-'  "" Bedienung -i  

gehiifen.^ Rua da Victoria SANTOS Ramal Poüta da Praia 14 

53-a, S. Paulo.- " ii56  — Nãchst Mira-mar   

128& 
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DeatMelK^ SR€>»l<iiiiS 7 

PolTthèam»! Ins-Theatre Thfatro Casíflo 
^ Heute Heute | KBpren« Pudioal Begreto 

S. Paulo 
Empresa The*trai Brasileira 
Direktíon Lalz Al o mo. i 

OS Soath*Ainerican»Toar. 
Beute I Heute 

17. Ú&rz 8% Uhr i 

fãríeíé-VorsteliDno 
V 

Neue Krãfte 

and tãglioh die letzten Erfolge in 
kinemátographischen Nenheltea. 
Morafische, instruktiTB u. unter- 
haltende Films. Mit der grõsgten 
Sorgfalt ausgewãhlte n. znnam- 

mengeBtellte Programme. 

Voi-stellongen io Sektionen 

Stuhl õOO ri. 

lüBipreif t Paadioal Begreto 

j Diriktioat A. begreto 
S. PAÜLO 

HEDTE 

17. USrz 

HEÜTB 

S98 

Freise der Plãtza: | 
Frlzas (posRe) 12$r'00; camarotes 
(posse) lOfCOO; cadeiras de l.a 
-1000; en t rada 9$000; ealeria 1SOGO ' 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matinées 

mit den lotzten Neulieiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

kieté-lorslellüi§ 

Debut der spanischen Sãngerin 
Sarita Lartigan 

leden Sonntag 

Famílien-Matinée 

Theatro l José 

Bmpresa Ttieatral Brasileira. 

Direktíon i Lniü Alonao. . 

Grosse italienische Operettenge- 

■elischaft. 

Sonnabend, den 25. Mâ'2 

Debut 

Operette in 3 Akten von 

Franz Lebár 

Empreza: J. PERKONE & Oo. 
Largo dos Guayanazea 83, S. Paulo 
Die besten Films der hervorra- 

genden Firmen: 
«Bioskop in Berlin», «NordiSk- 
Film in Kopenhagen», aAmbrosio- 
nnd,Itala-Film», sowe alie erfolg- 
reichen Neuigkeiten auf diesem 

I Gebiete vorgeführt werden. 
j Familien-Programme 
I An Wochentagen forlaufende Dar- 
'stellaagen. (Sessões corridas) 
An Sonn- u. Feiertagen Matinêe 
unter besonderer Berüoksichti- 
gung der Kinderwelt. Wãhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bons an dio Kinder. 
Abends Soirée 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
t ten Darstellungen. 5927 
I Beginn d. Sitzungen 7 ühr abend 

F'ar die helNSie «iahreszett! 

Bar Mãjestic 

Rua S. Bento 91-A - Telephon 2290 S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste I-okal in São Paulo! 
Feine Weine nnd andere Getrãnke bester Harken. 

Direkter Import. 

Komplecte Ba.r 
Erfrischungen, Qefrorenes, Tee, Chocolade etc FriBche u. ge- 
trocknete Früchte, welche tãglich aus den besten Hãusern be- 

sorgt werden. 
Aohtang; Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 

Unserer geschãtzten Kuiidschaft zrur Kenntnis, dass 
von heute an. das O.tersortiment vollstándig ist. 

0stern am 23. Mârz 

Wir mõchten empíehlen, nicht so spát einzukaufen, 
da in den leizten Tagen der Andrang so gross ist, 
dass ein sor^falti^es Auswâhlen schwerfallt. 

Versand nacii Rio, Santos und deni Innern des Staates. 

Rua 1') Novembro 14i Msliao Siiiseii & Filiale Rua S-Bento 23-c 

Bmporio Mundial 

Raa 8. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermachè-Pferdchen. 
Marke in Brasilien registriert. HOq 

Grosse Liqnidation des 

Das Geschãft wird im Monat April 
iu das eigene Haus verlegt, dashalb 
wird das alte Lager, welcbes aus 
pinem grossen u, reiclthaltigen Sor- 
timent voii Stoffen, Modewarfii u. 
Kurzwarcnartikelnbestehtjliquidiert. 
Verkauft verden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
rait oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B •• Telef. 1292 

Hoaé Maafredi» 

Kãlisyndikats fttr Brasilien 

gibt allen Landwirten kostenlose Auskunft über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst DüngverSUChe an .und zeigt 

auch, wie solche auszuíühren sind. 

Anfragen zu richten an: 

asam) 

Rto de Janeiro Caixa postal No. 637 

Blumen 
Arbeiten lür Freud und Leid 

lieíert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefou No. 511 :: S. Paulo. 

Caixa do Correio No. 458 :: 

Zq Uen ncliüisi! il ElIFI 

Stellengesücli 

Zweijunge, deutsche Kanfleute, 
luit, Kanntnissen der Landes- 
sprache, beide in der Eisenbran- 
che, suchen StelUnig. Gefl. Off. 
uni. L. VV. F. 1284 an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo. .,1264 

Zu vermieten 
2 nebeneinanderliegende mõbliert. 
Zimmer. Bad, elektrisches Licht 
ini Hause. Bond vor Tür. Rua 
Augusta 203, S. Paulo, 1259 

Sícheres «nd wlrksamos MIttei 
gegen Magcukrankhelteii 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nische Verdauungsbeschwerden, Magenstõrungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Selir wertvolles Magenmittel der brasilian. Arzneikunde. 

Keine Diât nõtig. 
Augenehmer Geschmack und leicht bekõminlich, 

Prels der Flasclie Rs. 4 50<» 
Zu haben in allen Apo- ||Qnni1!il.nDnf||' 

Massagg-lQstitat 

von 

Wilhelm Gronau, Roa Anrora lio. 100 

theken und Droguerien. 
Baa S. Epiiigenia 46 São Paulo 

Eiektr. Licht-Báder n it Bo- 
gen- und Glühlicht 

Dam pf-Bãder für den ganzen 
Kõrper od nur Teildâiupfe. 
Wasser-Bãder heiss, balt od. 
Wechsel-Bãder 
Kneipp'sche Güase 
Eiúwicklungen (Packungen) 
Medizinische bãder z B, 
Elektr. Lohtermin-Bâder 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

Kohlensâiire-Bâdci- 
Schwefel-Bãder 
Kicfemadel-BSder 
Ma s igen al er Art, auch 
Vibratíons-Maasage, sowie 
Thure Braodt-Massage für 
Frauenleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
stantem od. unterbr. Strom 
Bcbõnheilspflege etc. 

Ein noch gut erhallensr 

?5niBPÍkaRÍsch8r Schreibtiscíi. 

Schrftlicha Offerten unier 

.„8chr6il)fiscii" an dia Ex[e- 

dltion d. BL, 8. Paulo. 

Geprüfte Krankínpflegerin 
übernimmt Baaufsichtigun g 
von Ktndern oder Kranken 
gegen frete Reise. Endf; 
April od. Anfang Mai. Off. 
unt. „Reise 1192" an die 

lExp. d. Ztg. S. Paulo. 1921 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spez alist d. Santa Casa in 
Olireu , SÍKBen- und Hals- 
krankt>etten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Cbiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
üniversitãtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Unr. Rua S. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

Komplette Einrichtuag fOr die gesamte moderne 
Hydro- und Èlektro-Therapie 

Sãmtliche Anwendungen fflr die 
naturgemãsse Heilweis 

Max Uhie 

von (756) 
Alameda dos Andradas 26 

' = S. PAULO  

Âiistro - ÃmerícaDa 

OrdenlL jQi!|e 

Areleher Last hat, dte Scbrift- 
setzeroi za erlernen, wird 
per sofort gesncht ron der 
Drnckerei dieses lilattes 

Deutsche 
altere gebildete Dame reist nach 
Berlin zurück und mõchte einige 
Kinder oàer junge MãdoUen, die 
doii: ausgebiidet werden sollea, 
mitnehmon. Beste Referenzen. 
Kãheres durch Frau Diubold, 
Rua Constituição 54, Praia Ica- 
rahy, Nictberoy b, Rio. 1263 

Dipiiiiliilirfê-Eüsellsiliiil il IM 
  nach Europa: 

23. Mãrz 
4. April 

Kãchste Abfahrten 
Laura 
Atlanta 

Chapelaríá Allemã 

von 
PAÜLO 

Henrfqne MSutmauu & Co. 
— Rua Direita No. 10-B. 

Cosmos 

Nãchste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 18. Mârz 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mãrz 
Columbia 19. April 

Alieiniee Vertreter 

jl Zerrenner, Bülow & C 

Rua São Sento 81 - São Paulo 

!»| P Q 

i i im m 

Der prachtvolle Dampfer 

r I. 
geht am 1. April von Rio nach 

Las Palmas, Barcelona, 
Neapel und Triest. 

Reisedauer bis Barcelona 11'/^ 
Tage, Neapel 13j Triest 15, bis 
Paris IH Tage via Barcelona. 

Der Doppelschraubendampfer 

geht am 23. Mãrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Lns 
Paluas 1058000, nach Neapel 
200 Frcs,, nach Barcellona 105$ u. 
Triest 220 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Der Dampfer 
Atlanta 

geht am 18. Mãrz von Santos nach Montevideo u. Buenos Aires, 
Passagepreis 3. Klasse 48$00,, und 5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor* 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, Klasse. aucU für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâumige Speisesãle, 
moderne Wascbrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende mau sich an die Agenten 

Rombauer éc Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84. Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glordano & Comp. Largo do Thesouro i, S. Paulo.' 

H E N R í O U E M 0 H T K í- N m 5 ^ 

— Telefou .S748 

Erstklassiges 
Herren- und 

Damen- 
Hutgescbtlft 

empíehlen alie in- 
u. auslãndischen 

Waren. 
Herren-, DameU' 
und Kinderhüte 
zu mãssigsten 

Preisen. 
Soeben einge- 

troffen die neoa* 
ste Mode ia 
Herrenhüten 

Marke JMajrMr 
sowie 

Habig - Wien. 
Anfertigung 

nach Mass von 
seidenen Zylin- 

derhuten, der 
neuesten M<^ãe 
entsprtc^ ga 

ForirT" andum- 
arbeiten von Herren- und Damen-Hüten' eder Art. - Waschea 

u ormen von Panamá- u. Strohhiil nach neuem Systemi 

TOLTZ Co. 

Av. Rio Bramco 66-74 F^io d O J 

Herm. Stolts, HamlDurg' 

í TÍocken2:ies3serwa.ii ^6^6 

Postfach N. 371 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 

Postfacti Nr. 461 

Ag:eníuren: SANTOS, Postfach 246 ~ PERNAMBUCO, Postfach 168 
Tele?ramm-Adresse für alie Kâuser ..HERMSTOLTZ" 

iínport-A 
n pon von Reis, Klipf.fisch ele., Kurz- 
tind lüsenwaren, Schreib-, Diuck- und Pack- 
rapier, Calcium Carbid, Materialien fOr 

Bauzwecke : Cement etc. 

1 o!nn>i<NÍ(iri ÍUMI < 
in Nalionalartikeln. 

a!le 

Th n isf /u» Âbtei Ui R u 
Ivíaschinen für Holzbearbeilung, Reiíssci;"!- 
maschinen, Mcischinen fOr Gewinnunu \cn 
Mclallen und Steinkohicn, Maieriaiiç-n tür 
Eisenbahnen, Schienen Decauvilie, VV',-!s::4r)r)s 
für Kieinbahnen. 'X ASserturbinen iin.i Níu^- 
í^asmotore ete. et . 

Lokomotiven 

MACEIÓ', Postfach 13 

M isc.iin"n 

Ai II81 er agei 

T ,nn d wiríschaftíiche 

Ar!;kel europüischer und noramerikanischer Pabrikantcn. - 

Ilambarg, und 

Lokomobilen; „Badenia"; 
„B o r s i g". 

S('Í=ÍÍÍ'S-A l)l {'ÍÍ5!!í!í ■ 
General-Ayentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bretnen. E;rledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschãfte. Vollstãndiger Stau- 
und LõschdieTist mit eigenem MntRrial, See- 
scliltpp-ír 

■ JFener- and SSeeversleheruMKeii: Gineril-Vertrever der „AlblllgÍV'-Versicheriliígs-Att.-GOá. 
d u .Uiiuaw AshUíaiíteCo* tiú. I <íXT)ON - 

TC 

der vo glichen Cigarren von Stender <& C. 
SSo t iíix, Bahia; der bekannten Mims 
Butitti-Marken „A BrazíJelra", „Aiíiazo- 

nia*s ,,D0inagny"-Minas der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarie-Komniissaríat 



8 Keltnns: 

Bahn-Anlagen für IndnsMe^a. Landv/irtschaít, 

Kíppwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

Portland-Zement „Oermanja 

seit über 20 Jahren in Sao Paulo besiens bckannU 

» « ♦ 

Aile Arten von I3siiji.l»e'CÍa.i"fsíir-tiliel.n 

Streckfiietal! a RQüleisen für Zementbeton, in allea gangbaren Niimnn rn 

JBtcriiiÊpiatt/Cll zur danerhaftesten Dachbeklculung. 

Tíiysseii i Co., Mificiiii-lhiiir 

Rolirmasten und Wasserieitunjçs-Rohre^ 

nahtlos aus Stahl, in unübcrtroífener Q.ualitãt, usizepbrsRhii©!!. 

"Vertreter; 

Schmidt.Trost&C. 

Herren-Schneiderei {joUcríC VOlI SãO 1'anlO 

■. von :: :: 

I. Nowák Sb Irmão 

Relchhaltiges Musterlager in allerneusten Stoffen für 

Anzuge, UGbePziebet* a. Smoking 
Soeben angekommen firosses Sortiment in englischen 
Sloffen íür Anzuge u. Mosen. — Elegarite Aitôtührung 

Rua Santa Epliigenia N. 24 São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen iinter , det 
Aufsic^vt der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prãmien 

1( 

Rua Tupinatnba No. 24. (Largo Guanabarra) 
S. PAULO 

Nilsson & Kluge 

I Architectos e Constructores - 

;Neu- u. Umbaulen in Empreitada od. Administration. 
i Projekte und Kostenberechnungen jeder Art. iott 
Ttchnisches Büro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo 

übernimmt Neu- u. Urabauten 

Spezialitãt: Hnlegen yoq Lawo Tennis-PlatíeD. 

1 

Santos S. Paulo Rio de Janeiro 

üiipílal. .MU. 2.eM.230 

„ uei.ojs 

Bromil ilSitíediliillier 

ist oin unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
Aczte bescheinigen seino vor- 
treffliche Wirkung gegen Eron- 
cliitis, Heiserkeit, Keucli ixsten, 

Asthma und KuSten. 

Bromil ist das beste lôsende 

Beruhigungsmittel. 

Lskoraloriniii Baiiát k Lagiinilla — iRio i6 Janeiro 

í 

ist ein Uterus-Regulator 
Erle chtert die Menstruati®n 
linde'j t Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
Êche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

fia. Slerl. 5,102,322 

Die London & Lancasblre Fcuerverslcberungs- 
Gesellscbaft ttbernlmmt zu günstigen Bedingungei^ 
Versiiherungen auf Gebaude, Mõbel, Wareiilager 
Fabriken etc. 

Ag:enten in São Paulo: 

Zerrenner, Bãlow & Co.. Roa de S. Ben^o 81. 

VIcíoría 

Bouquefs 

Perlitos 

'v—— 

iin m 

Aktien-Gesellschait. 

Rua Alvares Penteado No. õO — S. Paulo. 

]>r. J. BriUo 
Spezialarzt für Angen-Er- 
kraitknngt^D. Ehemaliger 
Assistem-Arzt der K.K.Uni- 
versitãta - Augenklinik zu 
Wien, mUl»ngiâhrigerPra- 
xi8 in den Kliniken vonW eu, 
Berlin und London. Sprech- 
ijtunden 12'/j—4 ühr. Kon- 
Bultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista Ko. 81. 

8. Paulo. 

Arorai :í 3 oh o 3 1 

Eisen-Elíxir 

Elixir do ferro aromatisádo gly- 
rero phospliatado 

Nervenstãrhend, wolilschmek- 
kend, leicht vordaulich und von 

überraschendem Erfolg. 
Heilt lílutarmut und dcren Pol- 
gen in kurzer Zeit. Ulas SjOOO.^ 

Fharinaeia (ia Luz 
Rua'Duque de Caxias 17, S.-Pauk» 

Âus dem Wirtschaftsleben 

•Vlexiko ais Graphitlaii d. Es ist niüht allge- 
liKiin l)ekaaint, in welcliein Mafio das bleistift-ver- 
hrauchendo Publikum in der ganzen Welt dai*an in- 
teressiert ist, daJJ üi ^exiko, oder wenigstens in 
eiiiem gewissen Distrikts des Landes, ruh.ige Ver- 
lúUtixisse herrschen. Das ist riámlich der ziemlich 
abgí^lógene Distrikt der Santa HanárBei-gwerke, et- 

00 Meilen südõstlich von, Hermpsillo. üónn von 
hier kommt, heutzuta^ das Graphit für 80 Prozent 
der sogenannten Bleistifte, welche in der .Welt be- 
inilzt werden! Das bedeutet schon allein einon un- 

,, , , K loft oiir» mit ^^altberufes zu erlaneren, wiederholt gescheitcrt ueue Zigan'e ihnen spendiert wird. Auch bc*i Zaliri- 
Voranlassmig dazu gab, dafi sich alio -íaimen ^ iünester Zeit Italiens berühmteste Ju- schraerzon, ciuem Uebel, dem das Kamol nicht mm- 

Oie lUme seiDst -nmae m unauutóbi^cí .viutai lluu t /i;» an df.r Tlniv^r- ínme-am tiol und orzielt írute Erfoltre. 

w- dor"de,fschín Spmche uud U, 

Sten SS? Js aiií morali- den, wmxle 

nister des Auáwãiligen, hatto er recltt oit italie-: 
nische Grespniche. Von dcn deutschen T)ichtei'n licbl 
Alfons XIII. Schilicr uud G-oetho am mciston, und 
von Grillpai-zer kann »h' ganze Stellon auswemíÍA 
hersagen. Unter den Alten ist Horaz der Lieblings- 

sche Wirkungen beschrânkt 
russiscli-japanische 
fange, was dio i\Iino 
9Ío nicht nui- eine Verteidigiíngs-,  , t> í. 

Svlieui-en Bedarf an itohstoff, so -n-enig Grapliit in | Angriffswaffe ist. Fast alio japanischen und ein dung "der BeratungsKammor 
oiiiom einzelnen Bleistift auch enthalten • .    . 
Giaphit wird noch ,für vielerlei andei-e 
uiao (Zwexjko in imserer Zeit verbraucht.      
sw sogar wird für die Herstellung von Schmierõlen ! macht, dai noch Mònat© nach Boendigung des lüie- umgestoBen, tj:., 
hnlurft und groCo Mengen auch für die Fabrikation Vos neutrale Handelsschiffe durch vertriebeno Mi- die Berufsmstanz die Zulassung der Dame unt^i mn- 
\ or; Farbcn, für rulvor-Glasiormag, ffir Ofen-Politur neu bescliadigt oder vemichtet w-xirden. Dies hat weis auf frühere Gerichtaontscheidungcn lur imz - 
imd in GioCereien benutzt. Man erzeugt heute Gra- i Voranlassung dazu gogcbrn, daíJ sich das interna- líwsig und so haben dio Frauen aucii di^raal au 
pàit auch künstiich, abor noch nicht wohlfeil ge- tionale Seerecht mit der Mine und ihrer VerAvendung die^sem Gebicte keinon Eriolg zu verzeichnen. IJr. 
inig, um dem 
aliem, wa» man 
Ingxir von Santa          -        o—- .j  :. t' • i , u' -r 
diMi) nord- oder dem südamerikanischen Kontinent, von der internationalen líechtsprcchung imbe- meint, boi seiner Ausübung den Kreis des íanulien- TnfATMdPTT or ííit sich mit 
imd ihr Pi'odukt ist ciji vorzügliches, besonders da rühi't; sie wii-d àuf dem Grunde eines Fahrwassers lel)ens nicht zu sprcngen brauche. Ihre Ansicht ir^Rchíclito be-JchíLftiírt und ist 
CH einon hohen Grad von Reinheit hat. Die    ' --     f""" Anwí.ltsch,i,fí emmal I Mathematik und mit Geschichto be..ciialtigt und ist 
werkie gehõren einem SjTidikat amerikanischer 
kapitalistcn, an dessen Spitze Eug-ene 
vou Saginaw, Micliigan, steht; und das yciuiuunu wenaoar una nac neoen anaeren aen vorteii, aau sie  —,—v:' ,-vttt oia o,ít> ■RüHiorwnrm er ist- 
Rohprodukt wird zu weiteror Verai-beitung nach Sa- unsichtbai- ist uud duj-ch Schleppen nicht wcggo- «der einem solchen der Intí^ressen, dio Haupti^olle K«iif.r7tpr iin<l frfnhróner Kiaftwawnfiihrer ein 
gina-wi gesandt, imd von da geht es in die iWelt râumt werden kann. Zu unterscheiden von dicser spielen. , ■ n -k . Sf-Hor o.in tüchticer Reiter. Er 
hiuaus ,auch nach Europa und Asien. Im Jahre ist die mechanischo oder Kontaktmine, dio dm-ch ■ Bestrafte. Fraucurechtlerin. Gegenubci , d minon trem den Hof ist aber ein 
ia()7 -wm-do hier ziun ersten Míüe Graphit entdeckt; StoB, etwa wenn ein Schiff gegen sie íalut, zur den Frauenrechtlennnen schemt man in Schottland .mfl Vnter- er hat sich selbst im Stier- 
ah(M' -wegen der weiten Entfemimg von allen Eisen- Explosion gebracht wird. Sie wird entweder ver- nicht so viel Geduld ra haben me in I^n<tón^ n ^ ^ , versteht den andaíusischen Fan 
baUu-Transportgelegenheiten und "wegen doi- ver- ankert, oder man láíJt sio, zu zweien oder mehre- Aberdeen wui-de die Frauen^htlenn Miü &own, _c p . . . .. tanzen. Kurz er ist ein Kõniç. 
liiUliüsmãJJig goi-ingen Níiclifrage nach Graphit zu ren dm*ch eine Troii verbunden, frei schuimmen. die, wie seineraeit herichtet, einen Geis i- . Vr-sin-ncv,-, 
j- ner Zeit geschali sogut ■ftãe nichts zur Ausbcutung 
dicser Schátze bis zum Jalire 1891; und zm- Ent- zyliiidrische Kòrpor 

Kontaktminen sind kegel-, auch kugelformige oder chen ms GesK.ht geschlagen hatte, vouu ei , Tausend i'ihriee Per len Wahrend im 8om- 
  -- - - í'- . & . . Aneeklagto um Befreumg von der StraJo Tause nd ,i aüi ige i len. amena 

fich nachher entschuldigt mei' auf den Feldern d&s Abendlandes alie Fioichte- ■ ~ _ .-_j j-, Bauer 
aas Eisenblech mit einei- 

wicklung dos Eigentums im groCen MaBe kam es Sprengladung von 40—100 kg SchieíJbaumwolle. Ihre dringend bat, weil sie sich nachher entscmü ig mei pntj7-pí2-<'n£redpihen "und dei' B; 
t 1895, ais die jotzigen amerikanischen Besitzex Konstniktion im einzelnen wird meistens nc«h_ ge- ^ qJ". Gerãt uud Scheune ívx die Ernte bercitct, ist £ auch 

ixontrolle fiber Üaaselbo erlangten. Es sind noch heim gehalten, wii'd aber wolü bei allen Marinen pelt belohnt wordon sei, daB die Zahl semei e- 
hfuto 20 Meilen bis zuf nãchsten Eisenbíihn-Station, annahemd die gleicho seir  rU^n /.w.isnhfttifall nur noch erestu 
zu La Colorada, von eine Sekimdãr-Tvinie dio Privatindustrio, besonders 

mit der Anfertgiung 
dou immer mehr Einzelheit^n i . . 
tion bekannt, jedoch soll hier-nicht nãher dai-auf amerikanischen Sufíragetten haben, w^e aus JNevv einzie-o Hand- 
eiugegangen werdon. Die zur Verankci-ung bc- York da« den 'armen Bewohnern dieser Gogonden 

Schmuck- 
obe- 

V> -bindung mit Torres ,am Sonoi-a-Zweigsystem der 
f^i)uthern Pací*ficbalin, herstellt. Schon .so lange 
sit" im Betriéb sind .haben diese \\-e«t-mexikauisch{'i) 
R'rgw"crke eine sehr bewegtc Gcachichte gehabt 
un i viele Bomanz<m und Tra.gõdion g-esehen! Lio- stimmte Mine is 

í^ie doch im Herzen dos Yaqui-Tndianerlnn-les, íAnkcr betrãgt 
ur;! wíihrend der líuigjahrigcn \"ersuch(> der me- wie das der oprongiauuug. u;i uci vorwouuiuig- vuu ^ rinv^^li F^nvnna íin"-ot.reten Cíathanna von 
vü-.anÍRchon Bcçienuig. dicsc schneidigen Eõtlúiute Minen immer mit groBen Zahien gerecTinet wertlen leitete sie bis auBerhalb dei-Stadt Die Entfcriiung S j _ ■ o panser Hofe im 
zu unt..r»-orf™ .^vunfe dor Botrieb d?r Minon lio- muC, so crtordort sio bctrãclitlicho Ooldmittol. Es nach Washington botragt 225 Moü™. IV»^; k/ d«. 
d." itond mehr gestõrt, ais wahrend der neuerlichen sei noch bcmcrkt, dafi nicht nur dio cigentiichen rechtlermnen wollra dem Prasidenten Wil^n e^ t. , ' -pi-auen der Hõflin^-e und die HfiTinnr^-n 

!■. olutionãi-en .Wirron. Die Yaquis giiffen hâufig Minenleger, sondem auch die Kampfschiffe mit Mi- Petition, die das Frauenstimmrecht fordert, uber- => . 
Si. ■ lelungen im Weichbild des Bergwerks-Eigentums nen ausgenistet sind; in der franzõsischen Marinn reichen. 
an, und sio haben gar manchen Prospektor gctõtet. kõnnen sogai' die Torpedobootzerstõrer eine, wenn ^ - 
Iii den letzten Monaten kamen wohl mitimter auch auch nur geringe Anzahl von Minen an Bord neh-1 
plímdenide Rebellen-Banden in die Náhe: aber sie men. Versuche, auch von Unterseebooten aus Mi- 
v(>. hindert<3n nicht, daB die Bergwerks-Arboiton be- nen zu legen, haben, soweit bekannt, bislier kei- 

Vermischíes 

■í;.;iadig fortgesetzt ,\\Tirden, Tag- imd Nacht. Die 
1Í! isten Gange der Bergwerko liegen über 175 FuB 
uii:er der lírde; imd die Graphitschicht ist 9 bis 10 

nen sonderlichen Erfolg gehabt. 
Durch die Beschlüsse der zweiten Haager Frie- 

anderer Staaten zur Nacheiferung.anstachelto. Vor 
her hatte man in Em-opa den PerJen wenig Be- 
achtung geschenkt, wãlu-end sie sich unter den 
VõlkeiTi des Morgenlandes, besonders unter den Chi- 

■  nesen, grõBter .Wertschützung erfreuten. Die Mon- 
Kameltí ais Zigarrenraucher. Ein spani- goien zemeben die Perlen und benutzteu das Pul- 

sciier Offizier, der lange Zeit in Afrika stationiert ver ais Medikament. Wie Cleopatra Perlenpulver 
war, und auch wíihrend dor letzten Aufstande in in Essig trank und dadurch üiro Schõnheit immer 
Marikko òirro"D;vi;;on-"bo7ohirgt;:-ir_;^lt;:so-he. «riungto, so miBt,n<^h l.outoJ 

chinesi - 
rn 

;'lgcn 
Perlenflsche- 

cne- 
ffo bedurft: 
laiilel besorgt. 

<i.'; .\rbeitor 
dennocli finden sie im »Souimer den Aufentlialt den, sobald sie sich von ihrer Verankerung losreis- 

iichaglicher, ais an der (,)b<'rfiãche boi Tage! 

Die Seemine nnd ihre Verwendung. 

sen, sohwimmende Minen eüie Stundo nachdem das 
auslegende vSohiff die Kontrolle über sie verloren 
ha.t. 

Wio das Panzerschifí und dio (íranate kam auch 
uic S<^omine zum ersten Male im Krimkrie-g zur Vei 

Franenbewegung. 

Ein^en neuen Frauenberuf hat der Ma- 
\. (uidung, olme jedoch, auBer gelegentlich beim Auf- gistrat in Fürtli durch Anstellung einer, Akquisi- 
nchmon oder bei der Untereuchuug, irgendwelchen tionsdame für das st<'ldtische Gaswerk geschaffon. 

-."- ■haden anzurichtcn. Bedeutender waron ihre Er-: Nachdem dor \ ersuch italion ischer 
i'<-:,'o im amerüvanischon Sezessionskriege, wa.s din Frauen, ihi'o Zulassung zur Ausübuns'des Rechts- 

zuelas genügten nicht mehr, um die epidemisch ge- 
iiLii--      wordene Perlen.suclit der rcichen Eiu-opãcriniicn zu 
melo mundgerecht zu gestalten, formten sie ein befriedigen. Da machten sich die ^heigen dei vi 
dreieckiges Stück Holz, hõhlten es in der J^^itte nur lenliãndler des Abendlandes auf und erbrachon die 
soweit aus, um xlio Zigarre darin feststecken zu kõn- Truhen und di(! Grüftc und raubten und phuideileii 
nen, und schoben diese neuartige Zigarronspitzo dera das alte kostbare Gut. Noch heute tauchen auí den 
Kamel in das Maul. Gierig ziehen die Tiere dann (Márkten von Shanghai und Hongkong nicht sei-^ 
den Bauch ein und --- lassen sich damit beruhigen. ten Porlen auf, die europãische Perlcnhaiidlor 
Solange ihre Zigarre aashált, sind sie glücklich und durch chinesische wie europaische Diebe in don J a- 
liebonswürdig und mai-schieren ohno Widerstand láaten und Totenkammern alter yomehmer b anuJicn 
mit ihrer schAveren Bürdo weiter, eelbst inmitten fergattert haben. So ma« manche Perle, die v,ir 
des grõCten Kanonendonners. Ist sio ihnen aber aus- heute am Halse einer schonen I<^-au bcw-undern, -ui 
gegangon, so gebeixlen sich die Kamcle noch wi- ein tausendjãhriges AUer und auf eino huntiarmg 
doi-sijonsligtor ais die borüchtigston Esol. bis ein- Vorgangenheit zurückbhckf cen. 


